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In Ungnade .
Der Staatssekretär des Reichsamts des Innern hat es nun mit

der im Centralverband organisierten Industrie gründlich verdorben
Treibt Graf Biilow die Politik der Höflichkeit nach beiden Seiten , so
gefällt sich Graf Posadoivsky darin , überall möglichst derb anzustoßen ,
und er ist in dieser Bemühung sehr erfolgreich .

Es mußte alle anständigen Menschen schwer verletzen , daß Graf
Posadowsky in seiner letzten Rede den 12 000 Mark - Bettel voll '
kommen rechtfertigte , höchstens bemängelte er jene gewisse bureau '
kratische Aengstlichkeit , die ja auch wohl den Kriminalkommissar Thiel
veranlaßt hat . zu seinem gerechten Kampf für die gute Stcrnberg -
Sache anstatt die Gelder der Polizei die Mittel der Jnter -
essente » in Anspruch zu nehme » . Aber es mußte auch
die menschlich schöne Empfindlichkeit des Centralverbailds
kränken , daß dieser Gras Posadowsky , der eben der In
dustrie 12000 Mark abgebettelt hat . jetzt mit einem hörbaren
Ruck von dieser selben Industrie abrückte , daß er im Reichstag
erklärte , er gehe nur ungern in die Versammlungen des Central
Verbands , weil er in ihnen durch «höchst feindliche , höchst extravagante
Anträge " in Verlegenheit gesetzt werden könnte . Erst um Trink
gelder betteln und dann noch grob sein — das zu ertragen , geht
über die Kraft der Industrie . Das ist ja ein mehr als eigcntiii »
liches Betragen !

Aus dieser grollenden Stimmung hat nun Herr Bueck namens
des Centralverbands eine Kundgebung angefertigt inld in den
«Berliner Neuesten Nachrichten " veröffentlicht , die in schärfster Form
eine Kriegserklärung gegen den Hörigen des Central
Verbands bedeutet . Der Mohr hat früher zwar seine Schuldigkeit
gethan , jetzt soll er aber wegen ungebührliche » Betragens und grober
Undankbarkeit gehen .

Man könnte meinen , dieser Angriff gegen den EentralverbandS -

grasen sei nicht ernst gemeint : eS sei ein Scheinangriff der Jndu -
stricllen , durch den die kompromittierende Intimität des Central -
Verbands mit dem Grafen Posadowsky scheinbar gekündigt werde »
füll , um dadurch die Stellung des Staatssekretärs zu befestigen .
Zndessen ergicbt sich aus dem Inhalt des Bneckschen Ultimatums ,
daß der Centralverband durch das treulose Verhalten Posadoivskys
»mstlich beleidigt ist , daß die großmächtige Industrie des
Staatssekretärs müde ist und einen neuen Mann verlangt ,
der besser seiner vornehmsten Aufgabe gewachsen wäre , den Central -
verband gegen alle Kränkungen zu schützen und den Kampf gegen
die Socialdemokratie zu führen ; das ist ein und dieselbe Aufgabe ,
«weil die in » Centralverband vereinigte Industrie fast nur »och allein
den Kainps um die Aufrechterhaltung der Autorität den Massen
gegenüber führt . "

Herr Bueck meint , das „ wüste Treiben ' gegen den Central -
verband habe den Zweck verfolgt . zwischen ihm » md der Regierung
eine möglichst tiefe Kluft aufzureißen :

«All das Gerede von den , gewaltigen Einfluß dcS Central¬
verbands und von der Abhängigkeit der Regierung von dem
Willen der Großindustrie . Behauptungen , die von jedem nur halb -
Wegs verständigen Menschen als höchst thöricht erkannt werden

mußten , die daher von der gesamten dabei bcleiligtcn Presie
wider besseres Wissen aufgestellt wurde »», dienten lediglich diesem

Zwecke , der freilich erreicht zu sein scheint ; dem »
Graf v. Posadowsky »st soweit , als es die Socialdemokratie nnr
irgend wünschen konnte , vom Centralverbandc abgerückt . Diese
Haltung des Staatssekretärs des Jimen » veranlaßt u » s , aus der
bisher geübten kühlen Reserve herauszutretei ». "

Jin folgenden wird dann in einer ausführlichen , mit neuen
pikante » Mitteilungen gespickten Darstellung die Bedeutung deS
Centralverbands geschildert und aus dieser Darstellung geht nun
allerdings hervor , daß die Abhängigkeit der Regierung voi » der

Industrie thörichtes Gerede ist ; denn der Centralverband dirigiert
nicht die Regierung soirdern ist vielmehr die Regierung selbst . Der
Centralverband besorgt vollständig die Geschäfte des

Reichsamts des Innern , es »st das umgekehrte Verhältnis .
wie eS zwischen Centrum und Marine - Amt besteht .

Herr Bueck rühmt , daß der Centralverband es verstanden hat ,
aus dem ersten Regiernngs - Entwurf der U>»fallversicherung die

Arbeiterausschllffe zu beseitigen . Weiter wird angedeutet , daß die

Zurückstellung deS neuen Unfallgesetzcs im Jahre 1898 thatsächlich
au » die Vorstellungen des Centralverbands zurückzuführen sei . Es
»vor die erste Sünde Posadowskys , für die ihn nun jetzt der Bann -

strahl der Industrie trifft , daß er schließlich sich doch in dieser Sache
dem Willen des Centralverbands »vidersetzt hat . Die Schaffui »g
von Rente », stellen sei ein schlimmer Fehler deS neuen Gesetzes ,
dessen sich Graf Posadowsky nicht zu rühmen brauche . Drohend
fügt Herr Bueck hinzu :

» Wir halten es nicht für ausgeschloffen , daß dem gut unter -
richtete »» ein besser unterrichteter Staatssekretär folgt
und daß es hinsichtlich der Re»te »stellen und andrer « Vcr -
besseningen " durch die neueste focialdemokratische Gesetz -
gebung so kommen könnte , wie bei der Novelle zum Kranken -

kassen - Gesctz von 1892 ; durch sie wurden manche früher
unerfüllte Forderungen des Centralverbands ganz oder teisiveise
berücksichtigt . Wir erinnern an die Beschränsiuig der freien Hilfs -

tasten , dieser Schulen und Pflaiizstätten der Socialdemokratie . "

Herr Posadoivsky muß also gehen , er treibt mit der Mehrheit

deS Reichstags zusammen «socialdemolratische Gesetzgebung " : Es

würde daS wirtliche Machtverhältnis iiur formell anerkennen heißen ,

wein » H. A. Bueck oder der Reeder Schiff der besser unterrichtete

Staatssekretär werden lvürde .

Interessant ist , wem » Herr Bueck weiter berichtet , daß der Zoll -

beirat , der den Handelsvertrag »nit Rußland bearbeitete , sich iin

Bureau des Centralverbands installiert hatte .

«deffcn Kräfte er durch Moi » ate vollständig und fast übermäßig
in Anspruch nahm . . . . Bei dem Handelsvertrag »i»it Japan und

den Verhandlungen mit Portugal wiederholte sich dieser Vor -

gang . Hierzu wollen wir nur beiläufig bemerken , daß die

mehrere Tausend Mark betragenden K o st e n sür diese i »n Interesse
des Reichs geleisteten Arbeiten von dem Centralverbande und dem

Handclstage , also von I »» t e r e s s e n t e n v e r e i »» i g u n g e »» ,
getragen wurden , ohne daß es irgend wie bcaiistandet
worden wäre . Zu diesen Kosten gehörte auch die Herstellung
einer Broschüre , die auf Wunsch des RcichSauits des

Inner » iin Centralverbande geschrieben und in vielen

Tausend Excinplarcn verbreitet wurde , um agitatorisch für
den Handelsvertrag zu wirken . "

Diese Enthüllung » „ uß die Agrarier außerordentlich erfreuen . Also
auch für die Handelsverträge hat scincr Zeit das Rcichsamt des

Innern auf Kosten der Industrie agitieren lassen ! « Und jetzt dieser
gewaltige verlogene Lärm ivegen einer ganz ähnlichen Sache " — ruft
Herr Bueck , nicht ohne einen Schein von Recht , a »S.

Nicht minder hat der Centralverband darauf hingewirkt ,
„ Stimmung für das viel bestrittene erste Flottengcsetz zu machen " .
Und angesichts dieses Verhältnisses wagt der Graf PosadoivSly , den

ihm vorgesetzten Centralverband zu beleidigen . Zornvoll und stolz
schreibt H. A. Bueck :

„ Nach den Aeußernngen des Herrn Staatssekretärs wird der
Centralverband ivohl »vährend dessen Aintödauer auf den Vorzug
verzichten »nüssen , Vertreter der Regierung bei

seine » » V e r s a >»» in l u >» g c n zu begrüßen , ob zim »
Nutzen und Vorteil beider Teile , lassen »vir dahin gestellt .
Der Vorgang ist aber äußerst bezeichnend sür die Richtung
von der nnscr ganzes öffentliches Leben mehr und »»ehr
beherrscht »vird . Der Staatssekretär des Inner » »vird in

wüster , »mqualifizierbarer Weise wegen einer Angelegenheit a»'

gegriffen , die er sachlich selbst als unverfänglich darstellt ; tapfer
»tnd ritterlich deckt er seinen Beamten , aber besorgt gemacht von
dein Brustton der Wortführer in » Reichstage , zieht er sich scheu
von dem von allen Seiten angegriffenen Centralverband und der
in ihn » vertretenen Industrie zurück » md giebt beide Preis . Der
Uiimnt der Parlamentarier muß »ntcr jeden Umständen be.

schivichtigt werden . Das ivar zu Bismarcks Zeiten ivohl anders I'
Man tan » nun einigerinaßeii gespannt sein , ob Graf Posadoivsky ,

der den Anklagen der Vertreter politischer Sittlichkeit und Gercchtig -
keit trotzte , den Groll des Centralverbands überleben wird . Auch
die Junker hätten de » Grafen Posadoivsky ja nicht mehr nötig ,
nachdem Graf Büloiv mit dem Grafen Klinckoivströ »» einig ge
ivordei » ist . Allerdings verteidigt die „ Kreuz - Zeitung " heute
noch den Grafen Posadowsky gegen Herr » Bueck , von dem

sie plötzlich — recht einfältiger Weise — arglvöhnt , er selbst habe
den beriihn,tei » Brief in die „ Leipziger VolkSzeitung " lanciert . Die

„ Deutsche Tageszeitung " freut sich , daß das Tischtuch zwischen dem
Centralverband und der Regierung zerschnitten sei , dasselbe Blatt ,
das eben noch Herrn Bueck als Ehrenmani » feierte .

ES scheint , als ob die handelspolitischen Gegensätze zwischen der

Industrie und den Agrariern in diesem Coulissenspiel mitspiele », wenn

auch schwerlich von der Person des Grafen Posadowsky die Richtung
der Wirtschaftspolitik abhängt .

Daß übrigen » Graf PosadoiMh der eigentliche Schuldige an
der 12 000 Mark - Affaire ist » md Herr v. Woedtke nur eine vor -

geschobene Person , das wird weder amtlich noch halbamtlich in Ab -
rede gestellt . Genosse Bebel hatte recht , als er am 12 . Dezember
die Vermutung aussprach :

„ Herr Gras v. Posadowsky hat heute allerdings auch nicht ev
klärt — insofern habe ich auf meiue Frage keine Antwort bekommen —

wann er von jenem Vorgang Kenntnis bekam , und »vie sich derselbe

zugetragen hat . Aus diesem Schweigen darf ich mir zu schließen
erlauben , daß der Vorgang , d. h. die Forderung der 12000 M. ,
nicht nur in vollem Einverständnis mit ihm , sondern wahr -
s ch e i »i l i ch e r >v e i s e auf seine eigene Veranlassung
hin geschehen ist . "

Llebvvfirkzk .
Berlin , de » 19 . Dezember .

AlS Kanzler des AgrariertumS

entpuppt sich der Kanzler der Weltpolitit . Die konservative Parte »
hat nicht ohne Grund die gräßliche Chinageschichte erduldet und den

Krüger - Skandal vertuscht . Sie weiß sich des klingende »» Lohns
sicher .

Graf Klinckow ström , der Führer der staatsmännisch ge -
milderten Konservativen , hat in einer konservativen Parteiversamm -
lung in Königsberg das volle Herz nicht zu ivahren vermocht und
daS Geheimnis der brotlvucherischcn Zweieinigkeit von Reichs -
regierung und Junkertum ausgeplaudert . Graf Kliuckowström er -
klärte :

Die Agrarier könnten dem Zolltarif zu -
ver sichtlich entgegensehen ; die Agrarier und Bülow
seien einig ; mehr dürfe er nicht sagen .

DaS „ B. T. " ergänzt diese Erklärung des Grafen Klinckowström

durch die Angabe , daß die Regierung des Grafen Bülow den Konser «
vativen versprochen habe , unbedingt an einem Getreide -

zoll von « oder 7 Mark — welcher von diesen beiden Sätzen
endgültig in den Tarif eingestellt werden wird , sei zur Zeit noch

nicht zu sagen — festznh a Iten . Diesem Zollsatz sollen bereits
die Freikonservativen , das Centrum sowie ein Teil
der Nationalliberalen zugestimmt haben . Dagegen sei ans
die Aufstellung eines Doppeltarifs , wie ihn die Agrarier bisher
stets verlangten , verzichtet worden , da das Zugeständnis eines 6 bis
7 Mark - Zolls jenes Verlangen überflüssig macht .

Bewahrheiten sich diese Mitteilungen — ,md es ist daran kaum

zu zweifeln — , so »st eine erhebliche Mehrheit im Reichstag für die

»vahnlvitzigstcn Zollcrhöhungen gesichert . Der 6 oder 7 Mark - Zoll

würde gegen die mittel - und linlsliberalcn und die socialistischen
Stimmen Annahme finden .

Diese Aussichten unter der Kanzlerschaft des Grafen v. Bülow

übertreffen alle bisherigen Schreckensgerüchte . Bisher konnte man

annehmen , daß die Regierung den Agrariern nicht über den

5 Mark - Zoll hinaus , den höchsten Kornzollsaß , den das Reich

je hatte , entgegenkommen »vürde . Ei » 0 Mark - Zoll oder gar ein

7 Mark - Zoll bedeutet die vollständige Kapitulation der

Regierung vor dem modernen Ranbrittertum Ostelbiens .
So erschreckend diese Aiiküiidiguiigei » für die brotessendcn Klassen

sind , so enibehit dennoch die Situation nicht eines geivissen grimmigen

Humors . Die freisinuig - vereinigte Presie verstummt ob der furcht -
baren Enttäusch »»» g, die sie an ihrem gefeierten Liebling auf dem

Kanzlersitz erlebt , dem sie als dem wahrhaft modernen Mann wilde

Lobgesänge saug , und dessen erdballumspannender Weltpolitik sie

zujauchzte in der Zubersicht , also das Junkertum endlich aus

der angestammten Regiernngs - und HofeSgunst zu ver -

drängen . Der Wcltpolitikcr , der in freier Seeluft Handel
und Industrie entwickeln sollte , offenbart sich als Hort

feudaler Rückständigkeiten . Der die Grenzen Chinas eröffnen sollte .
»vill Deutschland durch mehr als chinesische Zollmauern gegen
das Ausland verschließen . Graf Bülow kann alles . Kein

Widerspruch , den der Hexenmeister nicht in Harmonie aufzulösen

wüßte .
Gegenüber dem verbrecherischen Bündnis von Regierung » md

ReichstngSmchrhcit muß das arbeitende Volk Deutschlands sich i n

seiner ganzen Kraft erheben .
NichtS »räre thörichter und gefährlicher , als wollte man meinen ,

die Verhinderung dcS geplanten Kornivuchers sei aussichtslos angesichts
übermächtiger gegnerischer Vercinbaruiigen .

Nicht zum erstenmal » mßten Regierung und ReichstagSmajorität
der öffentlichen Entrüstung weichen .

Ohne Verzug gilt es h�n Kampf gegen den Brotwnchcr auf der

ganzen Linie und mit gesammelter Wucht zu führen ! —

Jeutsches Mcich .
Die Stichwahlen in Württemberg ,

die nun in der Hauptsache beendet sind , haben sich so abgespielt , wie
eS nach bei » Ergebnissen der Hanptwahl zu erwarten Ivar . Die
Socialdemokratie hat fünf Sitze erobert ; es sind das die Kreise
Stnttgart - Stadt , Abg . Kloß ; S t n t t g a r t - A m t , Abg .
H i l d e » b r a n d ; C a » n st a t t . Abg . T a u s ch e r ; L »» d iv i g s «
b u r g - A m t , Abg . Keil ; Göppingen , Abg . B I n m h a r d t .
Die BoltSpartci , die bisher 31 Eitze hatte , hat nur »och 26 Mandate
nnd kann vielleicht »och eins dazu bekommen , so daß die Opposition
im Landtage in gleicher Stärke bleibt , nur mit dem Unterschied , daß
die grundsätzliche , durch die Socialdemokratie vertretene Opposition
wesentlich verstärkt worden ist . DaS Ccntrnm kehrt in seiner alten
Stärke i » den Landtag zurück .

In Stuttgart machte das Centrum mit den Nationalliberalcn
ememsanie Sache gegen » nsren Kandidaten Klotz und so gestaltete

auch im Lande die Parteigruppierinig meist , Ivo noch Konservative
und Bnuernbündler die reaktionäre Gesellschaft vervollständigten .
Dieses Kartell von Ultramoiitanei ». jknlturkänipfer » und Brotverteurcrn
hat nicht vermocht , die demokratische Mehrheit der Bevölkerung Württem »
bergs an die Wand zu drücke » und es muß anerkannt »verde », daß ,
wie die Führer , sv auch die Wühler der Vvlkspartei im allgemeinen
so viel polltische Einsickit gezeigt haben , nicht aus Furcht vor der
Socialdemokratie die Position ihrer eignen Partei im Parlamente
einer reaktionären Mehrheit auszilliefer ». ' Auch die Socialdemokratie
hat aus demselben Gesichtspunkte überall geschlossen für die Volks -
Partei gegen die Kartellkandidaten gestimmt .

Daß sie das , selbst ohne Erwartung einer Gegcllleistling , unter
alle » Uinstäilden thun würde , stand schon von vornherein fest , hat
aber keineslvcgs die Auseinandersetzung mit der Volkspartei bei der
Hnuptlvahl verhindert . Der Wahlknnipf ist von » msern Parteigenossen
mit aller Schärfe und unter voller Wahrung ihrer principiellen
Stellung als Vertreterin des Proletariats geführt worden , was sich
an » besten an dem Umstände ermessen läßt , daß unser Gelvinn an
Stnnnicn und a » Mandaten in der Hauptsache ans Kosten der Volks -
Partei errungen »vmdei ».

Sie »vird auch im Landtage mit vermehrten Kräften für die
politischen Freiheiten , für demokratische Einrichtungen im allgemeinen ,
aber auch ebenso entschieden für die Interessen des Proletariats
gegenüber der Bourgeoisie eintreten .

Ein - Dreistigkeit ,
»im nicht mehr zu sagen , ist der neueste Beschluß des KohIenshndikatS .
Es wird Zeit , gegen diese »» Trust Energie » andrer Art mobil zu
inachen , als die im Schöße des Staatsministeriums vorhandenen .

Bekanntlich hielt Anfang September das Staatsministeriun » eine
Sitzung ab , um eine — wertlose — Erleichterung der Einfuhrtarife
zu beschließen . Zu weiteren Maßregeln fand nian keine Veranlassung .
Um den Ränken der Kohlenbarone auf die Spur zu kommen , er -
iiinern >vir an folgende Vorgänge , die in jene Tage — Anfang
September — falle » :

Eine offiziöse Preßäußerung nach der StaatSministerialsitzimg
behauptete , „ daß die Preissteigerung nicht den » Großhandel

ur Last zu legen sei , sondern ihren Sitz in dem Kohlen -
kleinhandel habe , der namentlich die übertriebenen Meldmigcn

voi » einer thatsächlich keineswegs vorhandenen
Kohlennot mißbräuchlich ausnutze . "

In denselben Tagen »vurde in Berlin ein Plakat „ der
vereinigten Kohlenhändler Be » rlins " verbreitet , das
eine Preissteigerung ankündigte .

In Nr . 209 des „ Vorwärts " erklärten aber die Kohlen «
Kleinhändler , daß ihnen jenes Plakat von den Grossisten
aufgezwungen s ei .

Es ist offenbar , daß Großintereffenten die Kleinhändler zu
jenem Plakat genötigt haben und zugleich mit demselben Plakat



fca Staatsregieruiig vorgeschwindelt haben , der Kleinhandel sei
das Karnickel .

Bald nach dem StaatSininisterial - Beschlnh wurde bekannt , daß
das Syndikat zu weit billigeren als den Jnlandpreisen Kohlen ins
Ausland abschob , um die Läger srei zu ballen . Nun hilft auch
dieses Manöver nicht mehr .

'
und die schon dreist angekiindigte

Fördereinschränkuug ivird durchgeführt . Das Staatsministennin ,
das sich vor 3 Monaten jene Vorspiegelung der Groß -
interessente » zu eigen gemacht hat , wird nicht umhin
können . nun diese Sippe von den Rockschößen
zu schütteln . Je iveiter die wirtschaftliche Krise sich
steigert , desto schärfer wird die Erregung gegen diejenige » werden ,
die bei dem Niedergang des Erwerbslebens brutal ihr Schäfchen
scheren . Wenn jetzt nichts geschieht , um den Uebermut des Kohlen -
rings zu beugen , ivird nian die Staatsregierung als Mit -
schuldige der Manöver des Rings zu behandeln
haben . —

Zu de » englische » Bestechnnge » . Die „ Leipziger
N e u e st e u Nachrichten " erklären gegenüber den
Zweifeln , die gegen ihre Mitteilung laut geworden sind , daß
nämlich in den Büchern der De Beers - Company sich große
Posten zum Zweck ciucr boereufciudlichcn Agitation in
Deutschland unter Chiffre „ Köln " und ' „ Berlin "
befinden , daß ihr Gewährsmann ein hoch angesehener Herr aus
Pretoria sei , der zur Zeit in den Niederlanden lveile . Er habe nicht
nur den Bericht s e l b st gelesen und die betreffenden Notizen
eigenhändig ausgezogen , sondern sei auch bereit , die Richtigkeit der
von dem Leipziger Blatte gemachten Angaben jeder Zeit zu be -
schwören .

Die „Schles . Ztg . " schreibt :
*

_ „ Geradezu erstaunlich ist es , daß die Briten dem Dr . Lcyds
Bestechungen in großem Stile vorwerfen . Dabei braucht man gar
nicht die Frage auszuwerfen , ob er wohl die Mittel dazu hatte .
Dieser Vorwurf ist um so kühner , als das Bestcchungswesen in
England so ausgebildet ist , wie i n R o m znrKaiferzeit . Die
Bestechungen umfassen nicht nur alle Stände bis in sehr hohe
Kreise hinauf , sondern gehen weit über die Grenzen des
Königsreichs hinaus . Vor einigen Jahren stellten sich auf einmal
eine große Zahl f r a n z ö s i s ch e r Z e i t u n g e n auf den britischen
Staudpunkt , während das französische Volk durchaus Sympathien
für die Bocren kundgab . Das englische Gold hatte seine Wände -
rung über den Kanal angetreten , die Wirkung war augenscheinlich .
Welches ungeheuere Bestechnngssystem C. Rhades ausgeübt hat .
nicht mir in England , sondern namentlich auch auf dem Kon -
t i n e n t und in Südafrika , dafür sind zahlreiche
Beweise vorhanden aus südafrikanischen und amerikanischen
Zeitungen . "

Die „ Köln . Ztg . " verbleibt in völligem Schweigen gegenüber
den wider sie erhobenen Anklagen . —

Ter Pfandbriefkrach und die kleinen Leute . Aus der
Danziger Gegend schreibt uns ein Arbeiter :

Als vor einigen Jahren die Staatspapiere von 4 auf 3Vz Proz .
herabgesetzt wurden , reichte dies für den noch so bescheidenen Unter -
halt meiner alten Mutter von 72 Jahren knapp aus und sie kaufte
für ihre 6000 M. mühsam in 40 Jahren gesparten Gelds Pfand -
bliese von der Grundschuldenbank , um bei den immer teurer
werdenden Nahrungsmitteln doch 4 Proz . beizubehalten .

Jetzt soll alles weg sein und kein Pfennig Zinsen und der Herr
Direktor Sauden soll noch einen Orden bekommen haben , nachdem
er von dem . . . . . .Geld etwas zur Erlöserkirche in Potsdam ab -
gegeben . Alle Direktoren haben es gemacht wie der Sternberg
früher und haben tüchtig Geld . Obgleich ich nur von meinem
Handwerk lebend vier Kinder zur Schule schicke, werde ich noch für
die alte Mutter mehr arbeiten müssen , aber hier in der
Nachbarschaft sind mehrere alte Dän�hen , die alles verloren
haben und der Armenpflege werden zur Last fallen . Hier in
Tanzig und Vorstädten sollen solche Papiere an die Million
stecken,' Iveil alle kleinen Leute sagten , die Bank steht unter Staats -
aufsicht , nun haben sie doch . . ' . Diese . . . . .Handlungsweise
der hohen Herren in der Bank wird sicher manchem die

'
Augen

öffnen und der Partei zubringe » .

Der Neutralitätsbruch der Prozeutpatriotcn und die

Erklärung des Staatssekretärs v. Richthofen .
Die „ Kabelkorrespondenz " teilt eine Episode aus den letzten englischen
Parlaineiitssitzuugen mit , die von unsrem offiziösen
Telegraphen - Bureau wohl nicht ohne Absicht voll -

st ä ii d i g unterschlagen worden war . Auf die Anfrage eines

Parlamentsmitglieds hin erklärte nämlich der Kriegsminister , daß die

deutsche Waffeufirma . der im Anfang des Jahres Geschütz - und

Muuitionslieferuugcn hätten übertragen werden müssen ,
den Auftrag voll effektuicrt habe . Die bestelltenGeschütze
seineu in den Besitz der englische » Regierung gelangt .

Jedenfalls beziehen sich diese Erklärungen des Kriegsministers
auf die 18 Batterien von Schnellfeuergeschützen , 300 Munitionswagen
und 64 000 Schuß Munition , die nach der kürzlichen Meldung der

„ Franks . Ztg . " von der Düsseldorfer Firma Ehrhardt
in der Lieferung begriffen sein sollten . Einige Tage
später meldete das Frankftirter Blatt , daß die englische Kriegs -

Verwaltung einen weiteren Kontrakt auf Lieferung von zwölf
Batterien der neuen Schnellfeuergeschütze , sowie der dazu not -

wendigen Munitionswagen und Munition ( 30 000 Geschosse ) mit der

Düsseldorfer Fabrik sowie der Fahrzeugfabrik abgeschlossen habe .
Die Lieferung müsse bis Ende Februar ausgeführt sein .

Als dieser Meldungen wegen die Regierung im Reichstag inter -

pelliert wurde , erklärte , wie wir unlängst gegenüber der „ Kölnischen

Zeitung " und den „ Berk . Neuesten Nachrichten , die für die deutschen

Waffenfabrikanten da ? Recht des Ncntralitätsbruchs in Anspruch

nehmen , der Staatssekretär v. Richthofe » , daß die deutsche

Regierung in derartigen Waffenlieferungen deutscher Firmen an

England thatsächlich eine Verletzung der Neutralität erblickt

und demgemäß an die Firma Krupp sowohl wie später an die

rheinische Waffenfabrik das „ dringende Ersuchen " gerichtet habe ,

die „ weitere Ausführung der B e st e l l u n g bis auf

weiteres zu inhibieren " . Die renitenten Auslassungen der

genannten beiden Blätter , auf deren Haltung durch die neuesten Ent -

hüllungen ein besonders eigenartiges Licht fällt , machten es damals

schon für uns zur Gewißheit , daß sich die rheinische Firma um die

Vorstellungen der Regierung nicht im geringsten gekümmert ,

sondern ihre Waffenlieferungen für England munter fort -

gesetzt habe . Diese Vermutung Ivird jetzt durch die Erklärung des

englischen Kriegsministers „ wir habe » die Geschütze erhalten " .

bestätigt .
Es ist also Thatsache , daß eine deutsche Firma die Dreistigkeit

besessen hat . trotz des „ dringenden Ersuchens " der Regierung .

Deutschland mit der Schmach des Ncntralitätsbruchs zu be -

flecken !

Aber auch die deutsche Regierung hat mindestens durch

ihre Fahrlässigkeit zum Gelingen dieser schmählichen Handlung

beigetragen . Als die „ Frankfurter Zeitung " Lärm schlug und die

Mitteilung brachte , daß die Düsseldorfer Firma im Begriff

stehe , die Lieferung der bestellten Geschütze nach England zu

bewerkstelligen , hätte sie durch schleuniges Einziehen von Er -

kundigungen und rasches Eingreifen möglicherweise noch die

Absendimg eines Teils der Geschütze inhibieren können . Statt

dessen begnügte sie sich damit , durch den Staatssekretär von Richt -

bofen die' erwähnte Erklärung abgeben zu lassen .

Aber noch kann die Regierung beweisen , ob sie es mit ihrem
„ dringenden Ersuchen " ernst meint . Die weiteren 12 Batterien nebst
Zubehör sind vermutlich noch nicht geliefert worden . Die Regierung
kann also ihr dringendes Ersuchen erneuern , und zwar mit dem nötigen
Nachdruck . Nachdem sie durch ihre Ablehnung des Krüger -
besuchs bewiesen hat . wie iiiigemcin gewissenhaft sie die Neutralität
bei dem südafrikanischen Krieg zu wahren bemüht ist , bietet ihr sich
jetzt die sicher nicht unerwünschte Gelegenheit , die Neutralität auch
durch eine Verhinderung weiterer Waffcnliefernngen deutscher
Mustcrpatriotcn zu beweisen . —

Leeres Geranne . Unter den Motiven , die Bülow bei der
Krüger - Debattc für Deutschlands llmfall anführte , spielte
auch eine geheimnisvolle Anspielung auf die Haltung des Auslands
im Januar 1896 eine Rolle . Bülow sagte unter anderm :

„ Ich begehe keine diplomatische Indiskretion ,
wenn ich sage , daß dieses Telegramm ( das Krüger - Telegramni )
jedenfalls das Verdienst gehabt hat , durch die Aufnahme ,
welche es fand , nicht in Deutschland , sondern außerhalb
Deutschlands , die Situation für uns wenigstens insofern
aufzuklären , als . diese Aufnahme keinen Zivcifel darüber ließ , daß
wir im Falle eines Konflikts mit England in Afrika auf unsre
eignen Kräfte , allein auf imfre eignen Kräfte angewiesen sein
würden . "

Diese Worte niußtcn den Anschein erwecken , als ob eine fremde
Macht infolge desKrnger - Telegrammseinc Haltung eingeiiomnien hätte ,
die Deutschland nnt einer Isolierung in der Transvaalflage ,
wenn nicht mit Schlimmerem , bedroht hätte . Und mit dieser Macht
konnte nur Frankreich gemeint sein . Nun hat aber Herr
B e r t h e l o t , der zur fraglichen Zeit französischer Minister des
Aeußern war . einem ihn interviewenden . „ Tcmps " - Mitarbeiter
erklärt , daß über Frankreichs Stellung zur Transvaalfrage
damals weder Verhandlungen noch ein Gedanken -
a n s t a u s ch zwischen der sranzösischen und der deutschen Diplomatie
stattgefunden habe . Insbesondere sei bei dem damaligen französischen
Botschafter in Berlin , H e r b e t t e , in keiner Weise über Frankreichs
Ansichten sondiert worden . Ebenso Ivenig habe der deutsche Bot -
schafter in Paris jemals die Transvaalfrage berührt .

Auch die Haltung der französischen Presse , die wegen
des Jameson - Einfalls ebenso wie die amerikanische Presse
England scharf angriff , kann durchaus nicht in dem Bülow -
schen Sinne „ aufklärend " gewirkt haben .

Herr v. Bülow hat also wahrscheinlich auch hier wieder wie bei
der Darstellung des Verhaltens Transvaals vor dem Ausbruch des
Kriegs Behauptungen aufgestellt , denen die thatsächlichcu Unterlagen
fehlen . Aber solche geheimnisvollen Aiidentungvn , die im Augenblick
unkontrollierbar sind , wirken in einer Rede — wie ja auch das im
Stenogramm verzeichnete „ Hört , hört " beweist — effektvoll . Freilich
werden sich die kleinen Mittelchcn der Bülowschcn Rhetorik auf diese

Weise sehr bald abnutzen . —

Herr Hilbck desavouiert . Vor wenigen Tagen behauptete
Herr Hilbck im Reichstage , das Syndikat der rheinisch - westfälischcn
Kohlenmagnaten habe nicht Schuld an den Wucherpreisen , das Syn -
dikat habe die Produktion nicht eingeschränkt . Ferner hätten die

Arbeiter , die in den Villcnkolonien wohnten , den größten Vorteil
von der Preissteigerung , der Lohn sei vielmehr , als der Profit der

Grubenherren gestiegen , ebenfalls erhöht worden . Herr Hilbck und
mit ihm die Jntercssenten - Presse erklärte , ihrerseits würde es

' reudig begrüßt , daß durch die Interpellation über die

Kohleimot endlich Gelegenheit geboten sei , vor dem

ganzen Lande die Schuldlosigkeit des rheinisch - westfäli -
schen Kohlensyndikats an den in Erscheinung getretenen
Uebelständen klar zu legen . Doch kaum waren die Lobes -

Hymnen verklungen , da beschließt das Syndikat eine Maßregel ,
durch welche die Behauptungen des Herrn Hilbck glänzend
widerlegt werden . Herr Hilbck verkündete zuversichtlich , im

nächsten Jahre werde die Kohlenproduktion bedeutend

st e i g e n — und das Kohlensyndikat beschließt eine Förder -
einschränkung um 10 Prozent ! Daß Herr Hilbck sich aber auch
bezüglich der Behauptung , die Festsetzung der Förderziffer , die immer

um einige Prozent hinter der Beteiligungsziffer bleibt , sei nur eine vcr -

waltungstechnische Maßnahme , die keine praktische Bedeutung habe , ( die
Beteiligungsziffer werde doch niemals erreicht ) , im „ Irrtum " war , beweist
die Thatsache , daß iifl November , wo wohl unter dem Druck der öffent -
lichen Meinung jede Förderungseinschränknng eingestellt wurde , die

Förderziffer um 0,67 Prozent über die Beteili -

gungsziffer hinaus ging . In den Vormonaten betrug die

Minderfördcrung 3 bis 5 Prozent . Doch das Beste , was die Be -

hauptungen des Herr Hilbck gründlich desavouiert , ist der Kommentar ,

welchen die „Rheinisch - Westfälische Ztg . " dem Beschluß des Syndikats

giebt . Das Blatt schreibt :
„ Die nächste Folge der obenerwähnten Fördereinschränkung

dürfte vermutlich nicht nur ein S t i I l st a n d im S t e i g e n der

bis in die letzte Zeit hinein wachsenden , sondern sogar eine Herab -
s e tz u n g der A r b e i t s l ö h n e und im Zusanimenhang damit ,

früheren Erfahrungen gemäß , wahrscheinlich eine Mehrlei st ung
der einzelnen Arbeiter sein . Diese Umstände werden
die Ausbeute für die Zechen g ü n st i g beeinflussen , so daß
die Fördereinschränkung mit Bezug hierauf einen nicht so nach -
teilige ii Einfluß habe » wird , wie es bei ober -

flächlicher Betrachtung den Anschein erwecken könnte . Eine

Fördereinschränkung hat ja im gewissen Sinne auch
bis jetzt bereits bestanden , indem die Förderung
hinter der Beteiligung in den ersten 11 Monaten dieses Jahrs um

4,98 Proz . zurückgeblieben war . Nur im November hatte die

Förderung und zwar erst zum zweitenmal in eineni einzelnen
Monat feit Bestehen des Syndikats gegen die Beteiligung ein

geringfügiges Mehr zu verzeichnen , gehabt . "
Und das Blatt scheint zu wissen , daß eine „ Anregung " nicht zu

irüh kommt . Im B o ch u m e r Revier werden bereits Lohnabzüge

zwischen 10 —20 Proz . angekündigt und einheimischen Arbeitern

drückt man die K ü n d i g u n g S z e t t e l in die Hand , — während

gleichzeitig noch Ausländer angelegt werden ! —

Blut ist dicker als Waffer . Nach einer englischen Meldung
aus Malta hat Wilhelm IL folgendes Telegramm an den

englischen Admiral Sir John Tisher gesandt :
„ Mein Konsul telegraphiert , daß Sie freundlichst zwei Schiffe

entsandt haben , um unsren armen Leuten in Malaga zu helfen .
Ich beeile mich , Ihnen aufrichtig zu danken . Ihre Handlungs -
weise zeigt von neuem , daß die Seeleute in der ganzen
Welt Kameraden sind , und daß Blut dicker ist als
Waffcr . "

Bereits einmal hat Wilhelm II . in einer an die englische Adreffe
gerichteten Kundgebung mit den gleichen Worten des englischen
Sprichworts die Bande des Bluts ' hervorgehoben , die Deutschland
mit England verbinden . In dem Wortlaut dieses Telegramms ,
das von ' der Kameradschaft der Seeleute der ganzen Welt spricht ,
hat die Betonung der Blutsverwandtschaft allerdings eigentlich keinen
Sinn . Oder sollte die Wiederholung der Freundschaftsbeteuerung an

England eine Antwort auf die im Fall Krüger geübte Parla -
inentS - Kritik sein ? —

„ Gebt mir ei » Wort . " In der schriftlichen Begründung
eines Unfugsurteils sagt das Landgericht Bochum als

Berufungsinstanz :
„ Der Vorderrichter hat in dieser Bezeichnung des Sedantags

die Verübung groben Unfugs erblickt und kann seinen dies -

bezüglichen Änsführungen nur beigetreten werden . Die Be -

Zeichnung des Sedantags als Massenmord enthält nicht allein
eine Kritik , ein Urteil , welches der Angeklagte durch die Presse

abzugeben für sein Recht in Anspruch nimmt . Es liegt gleich -

zeitig und in erster Linie darin die Behauptung einer That -

fache , nämlich , daß am Tage von Sedan viele Hunderte oder

Taufende von tapferen Kriegern unnütz und ohne jeden ersichtlichen

Zweck geopfert , gemordet seien , und daß die Erfolge von Sedan

auch ohne einen solchen Massenmord erreichbar gewesen wären .

Das Publikum , welches diese Behauptung liest , soll dadurch zu
der Ansicht gedrängt werden , daß die Heeresverwaltung eine

mangelhafte gewesen sei . Verliert aber das Publikum
das

'
Vertrauen zur Heeresleitung , so wird zweifellos

das Sicherheitsgefühl , das Vertrauen zu den leitenden

Stellen , welches in einem wohlorgonisierten Staate von höchster

Bedeutung ist , in erheblicher Weise gestört . Wenn auch der Artikel

diesen Erfolg nicht gehabt hat , so war er doch zweifellos geeignet .
ihn hervorzurufen . "

Man kann die Ausdeutungen des einen Worts nach diesem
Schema forffetzen bis zum vollendeten Umsturz der Staats - und

Gesellschaftsordnung mit Brand , Raub , Königsmord und allem

möglichen . —

Ein bischöfliches KoalitionSverbot . Wie das „ Regensburger
Morgenblatt " meldet , hat der Bischof von Regensburg den Verein

katholischer Geistlicher in Bayern , der in Nürnberg seine »
Besitz hat , für seine Diözese verboten . Wenn auch die

Pfründen der katholischen Geistlickikeit nicht derartige sind , daß die

Geistlichen der Koalition in demselben Maße bedürften , wie die

Proletarier , so sind wir doch neugierig , wie die Ccntrumspresse den
Ilkas ihres Kirchenfürsten rechtfertigen wird . —

Gleiches Recht für alle . Als eine Anwendung des Rechts -
gruudsatzes „ Gleiches Recht für alle " bezeichneten es die Schwein -
burgschcu „Verl . Pol . Nachr . " , daß den Arbeitern das gesetzlich
verbürgte Recht des Streikpostensteheiis vermittelst lokaler

Polizeiverordnungeu eskamotiert wird . Es könne

nicht verlangt werden , daß die Ordnungsbestinmiungen über den

Straßenverkehr auf Streikposten keine Anwendung finden sollten .
„ Wer eine solche Ausnahme zu Gunsten des Streikposten -

stehens verlangt , fordert ein mit der Gleichheit vor dem Gesetz im -
vereinbares Privilegium für diese Art von Thätigkeit . "

Als ob Herr Schiveinburg nicht wußte , daß die Streikposten
nicht deshalb von der Straße weggewieseu und verhaftet wurden ,
weil sie im Sinne der Polizei Verordnungen die

öffentliche Ordnung gefährden , sondern weil sie eben
S t r e i k p o st e n d i e ii st e verrichten ! —

Deutsche Treue . Auch in Leipzig fand dieser Tage eine

Protestversanimlung gegen die Krüger - AnSweisung statt . Herr
Hasse hielt eine Rede, ' in der er dagegen Verwahrung einlegte , „ d a ß
die deutsche Treue aus der Reihe der politischen
Faktoren ausgeschaltet w e r d e" . —

Einen Widerspruch zwischen Theorie und Praxis inner -

halb unsrer Partei möchte Schweinburg in den „ Berliner Politischen
Nachrichten " lonstrnieren aus der Art , wie Genosse Segitz auf dem

Bayrischen Parteitag am 9. d. M. das Verhalten unsrer Fürther
Gemciuderatsmitglieder in der Frage der städtischen indirekten
Steuern zu erläutern versuchte . Segitz sagte ( nach dem Bericht der

„ Fränk . Tagespost " ) :
„ Was die indirekten Stenern betrifft , so sollte man

nicht nur darüber streiten , w i e die Steuern wirken , sondern
die Frage sollte lauten : Werden durch B e s c i t i g u n g der
städtischen indirekten Auflagen auch die b e l a st e t e n Lebens -
mittel wirklich billiger ? Diese Forderung auf Be -

scitigung der städtischen Aufschläge ist früher von den bürger -
lichcii Parteien aufgestellt und von uns übernommen worden :
heute liegen die Dinge anders . Wenn wir heute in

Fürth zum Beispiel den Mehlaufschlag aufheben würden , so
würde der Brotpreis von den organisierten Produzenten
genau so festgesetzt werden wie bisher . Von der

auswärtigen Konkurrenz ist nichts zu erhoffen , nicht zu viel auch
von der Errichtung von Bäckereien zc. durch die Gemeinde . Die
Frage : Wie kann der Ausfall an indirekten
Steuern den Konsumenten zugeführt werden ?

muß bei Ausarbeitung des Programms eingehend gewürdigt
werden . Im Princip bin i ch a u ch dafür , daß die in -
direkten Stenern beseitigt werden . . . . "

Daraus dreht Schweinburg einen Strick zurecht , an dem er unsre
Fürther Genossen samt allen andren Socialdemokraten im Deutschen
Reiche aufhängen möchte .

'
Er behauptet nämlich zu Nutz und

Frommen der Kornwucherer :
„ Dieses Verhalten der Socialdemokratie in der von ihnen

beherrschten Fürther Gemeindevertretung ist aber nicht allein sehr
lehrreich für den Unterschied zwischen Theorie und Praxis inner -
halb der socialdcmokratischcn Partei , sondern sie enthält auch einen
deutlichen Fingerzeig , auf welchem Wege , wenn anders
in der Folge wirklich eine Vermehrung der Reichs -
einnahmen nötig werden sollte , dieses Ziel in der für die
breiten Massen der Bevölkerung am wenigsten drückenden
Weise erreicht tvcrdcn kann . Nach der Begründung des
socialdeni akratische n Votums in Sachen der

Fttrther indirekten Kommunalabgaben wird dieses
Ziel auf dem Wege der weiteren Ausbildung
der indirekten Besteuerung im Reiche und nicht
durch stärkere Heran zieh ung der Bundesstaaten ,
Ivelche zu einer Vermehrung der direkten Landes -

steuern führen müßte , zu erreichen sein " .
Es war vorauszusehen , daß die Schutzzöllner jenes Vorkomm -

ins in solcher Weise ausnützen würden . Von den Genossen Scherm
und S ch e i d e ni a n n wurde dieses bereits in der Diskussion auch
den Fürthcr Genossen klar gemacht , woraus Segitz entgegnete ,
daß doch „ ein gewisser Unterschied sei . ob das Reich oder d i e
Genieinde , die unter dem Zwange derVerhältnisse
st e h t , Zölle erhebt " . Es ist dann nicht weiter auf die Art dieser
nach Segitz ' Meinung zwingenden Verhältnisse eingegangen worden ,
weil sie ja bei den anwesenden bayrischen Genoffen wie auch all -

gemein bekannt vorausgesetzt werden können . Die Gemeinde -

Verwaltungen sind , wie auch ein Schweinburg recht wohl weiß , nicht
in der Lage , die direkte Besteuenuig zu ä n d e r n. Es ist den
Gemeinden vielmehr durch Staatsges etz vorgeschrieben , in welcherAb -
stufung sie die Einkominensteuer erheben dürfen . Dadurch wird es de »

Gemeindevertretungen unmöglich , eine Steigerung des Steuerbedarfs .
wie er durch Beseitigung iiidirekter Abgaben entsteht , ganz auf die
wohlhabendere Bevölkerung abzuwälzen , vielmehr sind sie gezwungen
im Rahmen der gesetzlich vorgeschriebenen Steuerstufen die Mehr «
belastung ziemlich gleichmäßig auf alle Steuerzahler
zu verteilen , so daß die ärmere Bevölkerung , das heißt also die
Arbeiter , zu einer verhältnismäßig hohen direkten Steuer heran -
gezogen werden müßten . 1

Die Fürther Genossen in der Gemeindevertretung sind wohl
der Meinung gewesen — eine Meinung , deren Richtigkeit w i r
durchaus bezweifeln — , daß auch beiZBeseitigung der in -
direkten Abgaben es hauptsächlich wieder die ä r m e r e Bevölkerung
wäre , welche die Last zu tragen hätte , während eine Verbilligung der
vom Octroi befreiten Verbrauchsgegenstände nicht eintreten würde , weil
der Ring der Händler stark genug sei , um die Preise auf der bisherigen
Höhe festzuhalten , während andrerseits die Eigenart der jetzt be «
steuerten Gegenstände eine größere , namhafte Zufuhr von außerhalb
und damit ein Sinken der Preise unmöglich mache .

Solche Verhältniffe walten ja nicht nur in Fürth , sondern auch
in vielen andren deutschen Genieinden ob . Mit Recht aber
erklärte Genosse S ch e i d e in a n n - Nürnberg , daß durch die Dar «
legungen des Genossen Segitz daS Verhalten der Fürther keines «
Wegs entschuldigt oder richtig wird . „ Eine Gemeinde «
Vertretung , deren Mehrheit socialistisch ist ", sagte Scheidemann ,
„ und die den Octroi beseitigt , solle nur die nötigen Konsequenzen
stehen und — wenn die Herren Bäcker - und Schlächtermeister sich
wckbeinig zeigten — Gemeinde bäckereien und Gemeinde -
chläch ' tereien errichten . Auf diese Art würde den Herren

Mores gelehrt . "



W i r stimme » den Ausführungen S ch e i d e m a n n S
vollkommen zu .

Cs genügt nicht , im Princip , wie dies Segitz ja auch sagte ,
ein Gegner der indirekten Steuern zu sein , sondern man must auS
diesem Princip auch die erforderlichen Konsequenzen
ziehen und diese bestehen im vorliegenden Falle darin , daß die
Genossen im Fürther Gemeindcrat für die Beseitigung der
Abgaben stimmten , die Errichtung kommunaler Bäckereien und
Schlächtereien in die Wege leiteten und gleichzeitig einen Massen -
stur », zur Abänderung des bestehenden direkten Steuergesetzes ver -
anlaßt «» , damit durch dieses die höheren Einkommen schärfer zur Be -
Neuerung herangezogen werden können . Daß dieses Ziel bei der
jetzigen Zusammensetzung des bayrischen Landtags erreicht wird , ist
allerdings nicht zu erwarten . Gerade dadurch aber , daß der Land -
tag diese Forderung zurückweist , bekämen unsre Genossen ein
vorzügliches Agitationsnnttel in die Hand ; sie können
der gesamten nicht wohlhabenden Bevölkerung zeigen , namentlich
derjenigen , die sich noch im Gefolge der schtvarzen Beherrscher des
bayrischen Landtags befindet , wie diese schwarzen Auch - Bolksfreunde
nur dafür sorgen , daß die Armut die schwersten Lasten im Staat
wie in der Gemeinde zu tragen hat .

Es ivar also ein taktischer Fehler unsrer Fürther
Genieinderatsmitglieder , für Beibehaltung des Octroi zu stimmen .
Ihre principielle Gegnerschaft zur indirekten Besteuerung steht
ja außer Zweifel , das hat ja Segitz noch ausdrücklich betont .

Die Schlüsse aber , die Schwcinburg im Dienste seiner korn »
wucherischen Auftraggeber aus dem Fürther Vorkommnis zieht , sind
völlig lächerlich . Das Reich befindet sich nicht in der von Segitz
überschätzten Zwangslage , in dersich dieGeineindcn befinden . Erstens
kann das Reich , um seinen Mehrbedarf an Einnahmen zu decken ,
eine starke progressive Einkommen - , Vernrögen -
und Erbschaftsteuer einführen — also direkte Steuern .
die der besitzenden Klasse die Lasten auflegen . Zweitens ist
nach Beseitigung der indirekten Steuern das Reich nicht in der
Zwangslage , sich von einem Ringe der Lieferanten die Preise für
Getreide , Fleisch und alle andren jetzt durch Zoll verteuerten Waren
diktieren lassen zu müsse » , sondern von allen Seiten kann und wird
ihm bei Aufhebung des Zolls Ware über die Grenzen zuströmen und
dadurch deren Preis sinken .

Schweinburgs Trugschlüsse können daher nur humoristische Be -
deutung beanspruchen . Die Socialdemokratie ist sich im ganzen
Reiche darin einig , daß ale indirekten Steuern , welche
die Lebenshaltung der ärmeren Bevölkerung verteuern , beseitigt
werden müssen , und unsre Genossen im Fürth er
Gemeinde rat »verde » sicher bei genauerer llebcrleguug daraus
auch die richtige Konsequenz ziehen und die B e s c i t i g u n g
des Octroi beschließ e n. —

Ausland .
Die Amncstievorlage

ist nun in der französischen Kammer glücklich unter Dach und Fach
gebracht ivordcn , ohne daß das Ministerium gestürzt worden wäre .
Die Situation war eine höchst verworrene . Das Ministeriuur will
dem Laude die Ruhe wiederbringen und so ivar die Vorlage auch
daraufhin zugeschnitten , daß die A f s a i r e D r e y f u s und alles ,
was damit zusammenhängt , auf immer begraben sei sollte . Die
Anträge der Socialisten , die im übrigen natürlich für die aus -
gedehnteste Amnesiie eintraten , gingen aber dahin , daß alle diejenigen
von der Amnestie ausgeschlossen sein sollte », welche in der Dreyfus -
Angelegenheit falsches Zeugnis abgelegt oder Handschriften gefälscht
haben . Da aber die Ablehnung der Regierungsvorlage den Sturz
des Ministeriums zur Folge gehabt haben würde , befandcu ' sich die Socia -
listen , die den Wunsch hatten , die Fälscher doch möglichst noch entlarvt
zu sehen , in einer Zwickmühle .

In einer »och schlimmeren Lage waren aber die Meliniste »,
denen es darauf aukonimcn mußte , deu Mantel der christlichen Liebe
über die Fälschungen ihrer Schützlinge gedeckt zu sehen . Gern
hätten sie aber auch das Ministerium gestürzt ; der Nationalist Lnsics
stellte fich denn auch so, als ob ihm an der Amnestie nichts liege .
« Wenn wirklich Fälscher existieren , so verfolge man sie . Wir wollen
keine Amnestie " — so brüllte er in der Nachtsitzung am Dienstag
von der Tribüne herab .

„ Zu spät " riefen ihm die Socialisten entgegen , die ent -
scheidende Abstimmung war geschehen ; das Amendement V a z c i l l e,
dessen Annahme die Wiederäufrollung der DreyfuS - Afiaire wahr -
icheinlich zur Folge gehabt haben würde , war mit 319 gegen
75 Stimmen abgelehnt .

»
Der Verlauf der Kammersitzung ist ein äußerst stürmischer . Die

Nationalisten versuchen sich in O b st r u k t i o n ; sie bringen fort -
gesetzt Zusatzanträge , sowie Anträge auf namentliche Abstimmungen
ein , um die Abstimmungen hinzuschleppen — es nützt ihnen nichts ,
Die Vertagung auf Donnerstag wird von de » Meli nisten und
N a t i o n a l i st e n verlangt und von der Linken abgelehnt und so -
dann beschlossen , in einer ' Viertelstunde eine neue Sitzung anzu -
beraumen . Dieses Schauspiel wiederholt sich mehrere Male . Ilm
I l Uhr 20 Minuten nachts ( Dienstag ) wird die zweite
Sitzung geschlossen , etwas später die dritte eröffnet .
In der dritten Sitzung nimmt das Haus mit 164 Stimmen gegen
keine Artikel 2 an . Jourde bringt einen Zusatzantrag ein , nach
welchem die Kongregationen , welche sich den Gesetzen nicht unter -
werfen , von der Amnestie ausgeschlossen werden . Berry fordert
Verweisung des Antrags an die Kommission . Hierüber wird von
der Tribüne abgestimmt ; es ergiebt sich, daß das Haus bcschlusj -
unfähig ist . Um 12 Uhr 15 Min . wird die dritte Sitzimg geschlossen
und 2 Min . später die vierte Sitzung eröffnet . Die Verweisung des
Antrags Jomde an die Kommission wird mit 148 gegen 79 Stimmen
abgelehnt und der Antrag Jourde angenommen , jedoch mit der Ab -
ändcruug , daß die nichtgestattcten Kongregationen von der Amnestie
ausgeschlossen sein sollen . Sodann werden mit größeren oder geringeren
Abänderungen die einzelnen Artikel angenommen . Die Abstimmung
über die Vorlage im ganzen ergiebt ' wiederum die Beschluß -

Unfähigkeit de » Hauses ; die Sitzung wird geschlossen und sofort
die fünfte Sitzung eröffnet . Das Haus nimmt nunmehr mit
156 gegen 2 Stimmen die Anmestie - Vorlage im ganzen an .
Um 2 Uhr 10 Min . morgens wird die Sitzung geschloffen .

Die Pariser Morgenblättcr besprechen lebhaft die heutige
Nachtsitzung der Kammer und das _

Votum über die Amnestie -
vorläge . „ Figaro " spricht sich befriedigend über die Annahme
der Vorlage ans und erklärt , die Anhänger der Mehrheit seien An -
Hänger des socialen Friedens geworden und hätten gesiegt . Die
radikale Presse meint , es sei für die Radikalen ein Opfer gc -
wesen , der Vorlage zuzustinimen . Im Interesse der öffentlichen
Ruhe hätten sie aber gern - das Opfer gebracht . Die Opposition
bedauert die Annahme der Amnestievorlage , da sie mrvolljtändig sei .

Oestreich - Ungarn .
Marbnrg , ( Steiermark ) 19. Dezember . In der gestrigen

Gemeinderatssitzung wurden die Gemeinderatswahle » dcS dritten
Wahllörpers . bei denen sämtliche Kandidaten der socialdemokratischen
Partei gewählt wurde » , infolge von Wahlmißbräuchen annulliert .

Schweiz .
Peru , 18. Dezember . ( Eig . Bcr . ) Ein wahrhaft klägliches und

erbarmungswürdiges Schauspiel bot die ganze vorige Woche hin -
durch die Erörterung darüber , . ob der N a t i o n a l r a t eine

Sympathie - Kundgebuug für die Boeren veranstalten
soll . Der beste unter den radikalen Politikern , der Tessiner
W a m z o n i , reichte dem Natioualrat folgende Motion ein : „ Der
schweizerische Nationalrat richtet einen dringenden Appell an das

Volks - Parlament von England , sowie an die europäischen Parla -
menle , damit die Transvoalfrage durch ein Schiedsgericht nach den

Vorschriften des interiiatjoiialen Rechts erledigt werde . " 38 Ab -

geordnete aller Parteien , worunter auch die vier socialdemokratischen ,
unterzeichneten die Motion ; Gleich nach dem Bekanntwerden der

Einbringung der Motion entfesselte die radikale Presse ein wahres
Kesseltreiben gegen die Motionssleller , als ob das ganze Vaterland
in Gefahr wäre . — Der Bundesrat blieb dabei nicht
zurück und der Bundespräsident forderte energisch
den Rückzug der Motion . Das sind äußerst betrübende
Vorgänge . Vielleicht 99 Prozent des Schweizervolks stehen
mit ihren wärmsten Sympathie » auf seite der Boeren und ver -
dämmen das frivole Vorgehen der Engländer und da soll das
Parlament es nicht wagen können und dürfen , eine entsprechende
Kundgebung zu beschließen ! Das ist eine Hyper - Staatsweisheit ,
eine Äengstlichkeit und Rechnungsträgerci , die mit den Traditionen
des Schwcizervolkes schlecht in Einklang zu bringen ist . Die
Resolution , die nun in der That zurückgezogen , ist , war kein
Ultimatum und keine Kriegserklärung an England , was war also zu
befürchten ? Die Engländer wären trotzdem im Winter in Davos
geblieben und im nächsten Somnier wieder nach Jnterlaken gc -
kommen . und sie würden auch fernerhin schweizerische Industrie -
Erzeugnisse gekauft haben , da solche die Schweizer auch von den

Engländern kaufen . — Unsre hiesigen Genossen eroberten am Sonntag
bei den städtischen Wahlen einen ' neuen Sitz im Stadtrat . —

Afrika .

Der Boercnkrieg . Nach Boerenquellcn stellen sich die Erfolge
der letzten Gefechte folgendermaßen dar :

Der Boeren general Botha nahm fast das gesamte
Eiscnbahnniaterial der Delagoa - und der Natal -
bahn , über 200 Waggons und 46Lokomotiven weg . Der englische
General Clenients verlor seinen ganzen Train und
deren Geschütze , deren Verschlnßkeile er mit -
nahm , sowie den grüßten Teil sämtlicher in seinem Hauptlager
aufgespeicherten großen M u n i t i o n s v o r r ä t e . die nur zum
kleinsten Teil zerstört werden konnten . Alles fiel in die Hände des

Boerengenerals Delarey . Der Administrator Sir Milncr unter -
handelt unter der Hand mit Steiju und Botha . Aus Eastlondon
( Kapkolonie ) wird gemeldet : Drei Boerenkommandos brachen nach
siegreichen Gefechten gegen Macdonalds und Brabants Kavallerie
über Sterksspruit . Odendaal und Francisdrift in die Kapkolonie ein ,
nahmen zwei T r a i n z ü g e mit Proviant und Munition

weg und machten achtzig Gefangene . Der Kommaudant

H e r tz o g erließ einen Aufruf , datiert
'

aus Hörschel ( Kapkolonie )
vom 13. d. Mts . , in dem er die Afrika » der zu den Waffen
ruft .

In England herrscht große Niedergeschlagenheit . Nichtsdestoweniger
hielt Lord S a l i s b u r y auf einer ' Versammlung der konservativen
Union im Hotel Metropole eine Rede , in der er sagte , er rede zu
einer Zeit . in welcher einige Beunruhigung Platz g e -

griffen habe , ohne daß man genau wisse , was geschehen sei .
Der Glanz des Reichs beruhe jetzt auf dem

Erfolg einer großen Unternehmung , in welche Eng -
land verwickelt sei , und k e i n e A » st r e n g u n g dürfe gescheut
werden , durch welche der Ruh in und die A n s r e ch t e r h a l t u n g
des Reichs gesichert werden könne .

„ Daily Mail " versichert . Lord Kitchrner habe um eine Bcr -
stärknng von 40000 Mann gebeten .

Nach einer Meldung aus Melbourne hat die australische
Regierung dem Ansuchen Lord Kitchcners zugestimmt , daß
die au st raiischen Waldläufer bis zur Beendigung
des Kriegs in Südafrika verbleiben .

VAvtei - NNthLilszken .
Gcineindcwahlen . _ In folgenden sächsischen Gemeinden

wurden Kandidaten der Socialdemolratie gewählt : Dittelsbach
bei Zittau 3 ; in der Dresdener Gegend : Welschhnse 1. Ober -
p e st e r w i tz 2, Cunnersdorf 1 und 1 Ersatzmann , 91 o ch w i tz 1
und 1 Ersatzmann ; in der Chemnitzer Gegend : Neudörfel 1
und 1 Ersatzmann , K ä n d l e r sämtliche Ansässige und Unansässige .
Ebenso wie in H a r t h a n will man auch in M i t t e l b a cki infolge
der socialdcmokratisch ausgefallenen Wahl schleunigst das Wahlrecht
verschlechtern .

In N e ck g a r t a ch in Württemberg wurde ein Kandidat des
Arbeitervereins gewählt .

Von der Parteiprefse . Die „Fränkische Volkstribüne " wird
am 1. Januar 1901 mit der „ Fränkischen Tagespost " verschmolzen .
Die Verschmelzung entspricht einem schon lange gehegten Wunsche
der in Betracht kommenden Parteigenossen , die ein ninfaugreicheres
Blatt als die im kleinen Format ' erscheinende „ Volkstribüne " ver -
langten .

Der grinsende rote Teufel aus der VorwärtS - Buchhandlung
( siehe gestrige Nummer ) sendet uns unter Berufung auf Grund des

§ 11 des deutschen Ncichspreßgesetzcs diese Berichtigung :
Es ist völlig unwahr , daß ich über den Uranus reise : wenn Sie

belieben würden , meine Reiseroute genauer zu betrachten , dann
würden Sie finden , daß ich soeben den Saturn passiert habe , froh ,
in seinen Ringen nicht hängen geblieben zu sein . Später gedenke
ich rechts um die Ecke zu steigen und werde den Uranus niemals be -

rühren ; habe das auch nie beabsichtigt . Pipifax .

Poliirilichro . ( Scrichklichrs usw .
— Ter Schailkspcrrcii - Prozcs ! in Dortmund , in dem sich

bekanntlich Genosse Bredenbeck wegen Beleidigung verschiedener Be -

Hörden verantworten soll , wurde nach füusstüiidiger Verhandlung
vertagt . Die Beweisaufnahme ergab eine staunenswerte Fülle von
Material . Nichtsdestoweniger beantragte der Vertreter der Staats -

anwaltschaft ein Jahr Gefängnis und sofortige Verhaftung . Das
Gericht beschloß , wie oben gesagt . Vertagung ' zwecks Bernehmmrg
des Regierungspräsidenten Winzer , des LaildratS v. Rynsch und
der Amtmäimer von Brackel und Kirchhörde . Näherer Bericht liegt
noch nicht vor . _

Der Dasbach - Prozeß
hat am Montag , wie schon gemeldet worden , in zweiter Instanz vor
der Strafkamnicr in Trier begonnen . Der vonDasbach im April d. I .
vor dem Schöffengericht angestrengte Beleidigungsprozeß endete mit der

Verurteilung des beklagten 9iedacteurS H a u b r i ch zu 300 M.

Geldstrafe ; es wurde angenoinmen , daß Hanbrich sich der Be -

leidigung in zwei Fällen , begangen durch offene Briefe an Dasbach ,
schuldig gemacht hatte .

Die weitergehende Klage des Abgeordneten Dasbach wegen
verleumderischer Beleidigung wurde damals abgewiesen , da
das Gericht die von Haubrich aufgestellten Behauptungen über Dasbach
als erwiesen ansah . . Diese gingen im wesentlichen dahin : 1 . „ daß daS

Vorgehen der Dasbach gehörigen „ Trierschen LandeSzeitung " von maß -
gebender Seite als unkalholisch und c e n t r n m s w i d r i g bezeichnet
ivordcn sei ; 2. daß Dasbach leichtfertig mit der Ehre seines
Nächsten umgegangen sei ; 3. daß Dasbach den Verleger Groppe
geschäftlich ' ruiniert , ihn in einer geschäftlichen Angelegen -
heit in einer Weise behandelt habe , daß ein reeller Kausmanu sich
dessen schämen würde ; 4. daß die Vorgeschichte des Erwerbs der

„ M ä r k i s ch e n V o l k s z e i t u n g
" in Berlin so recht bezeichnend

für die geschäftlichen Machinationen Dasbachs sei ; 5. daß Dasbach
wegen seines Treibens , d. h. ordnungswidrigen Verhaltens bei der

Landwirtschaftlichen Bank schwere Borwürfe gemacht worden seien ,
die er nur durch vertrauliche Cirkulare zu entkräften versucht habe ;
so sei ihm vorgeworfen worden , er habe unbefugt Gelder
einer fremden Kasse entnomnien und in seinem
Geschäft verwendet und er habe sich von diesem Vorwurfe
durch ein Cirkular gereinigt , ohne die Verleumder vor Gericht zu
fordern . Auch habe er erst kürzlich den Versuch gemacht , einen

Herr « , der ihm Bllcherfälschung vorgeworfen habe , zu einer Er -

klärung zu veranlassen , dieser habe ihm aber keine Antwort gegeben
und Dasbach habe darauf geschwiegen ; 6. daß Dasbach bei
einer Komiteesitzung der Trierischen Katholikenversammlung der
Vorwurf der Lüge ins Gesicht geschleudert worden sei , daß er
davonlaufen wollte und gezwungen worden sei , sich zu verantworten ;
7. daß der Rechtsanwalt Görtz gegen Dasbach den Vorwurf der

Lüge und moralischen Unterbilanz erhoben habe und daß

Dasbach diesen Makel durch einen Vergleich abgestreift habe , bei

welchem der Beleidiger weder eine Ehrenerklärung abgab , noch seine
Vorwürfe materiell zurückzog ; 8. daß Dasbach in nicht gc -
ziemender Weise gegen den Bischof Komm aufzutreten ge¬
wagt habe und

'
daß dieser das Benehmen Dasbacbs ge -

kennzeichnet habe ; 9. daß Dasbach über seiner geschäftlichen
Thätigkeit oft vergessen habe , daß seine vornehmste Thätigkeit die

priesterliche sein solle , daß die Buchhändler gegen ihn einen erbitterten

Kampf halten führen müssen , um sich seiner Konkurrenz zu erwehren ;
10» daß Dasbach beim letzten Wahlkampf durch seinen Ehrgeiz eine

tiefgehende Spaltung in der Partei hervorgerufen habe , daß bei

dieser Gelegenheit hochangcsehene Geistliche es abgelehnt hätten , zu
ihm in Beziehung gebracht zu werden , da es ihnen , ihr Gewissen
verbiete , daß dies ' aber alles spurlos an ihm vorübergegangen sei ,
und 1l . daß die Fraktionsgenossen in den Parlamenten nicht günstig
über Dasbach dächten , daß sogar ein hervorragender Abgeordneter
ihm eine handgreifliche Zurechtweisung augeboten habe , wenn ihn sein
geistliches Klei ' d nicht schütze . " Gegen dies Erkenntnis hat Dasbach

Berufung eingelegt . Zu der Berufungsverhandlung sind 68 Zeugen
zur Stelle , däruu ' ter ObcrlaudeSg . - Rat Abg . Roeren , der Direktor
der „ Germania " , Müller , der Subregens des bischöflichen Priester «
scminars , Prof . Dr . . W ü l l e r . der auch als Sachverständiger gc -
laden ist , ferner eine Anzahl Pfarrer , mehrere Verleger , Redactcure
und Angestellte der Dasbachschen Unternehmungen . Ferner sind
17 auswärtige Zeugen kommissarisch vernommen worden .

Die Verhandlungen drehten sich zunächst um den Inhalt des

ersten Haubrichschen Briefs an Dasbach , auS dem der Vorsitzende
als beleidigende Steven folgende Bchauptimgen hervorhebt :
1. Dasbach lasse sich durch angestellte AusHorcher über
Worte und Handlungen seiner Angestellten berichten ; 2. Dasbach
halte den Grund der Entlassung Haubrichs selbst nicht für stichhaltig .
schreibe aber in . seinen Zeitungen das Gegenteil , verleumde also ;
3. Dasbach habe keine Veranlassung , mit der Ehre des Nächsten
leichtfertig umzugehen , da seine eigne Ehre defekt sei ;
4. Dasbach habe von einer freimaurerischen Bank Geld entnommen ,

trotzdem er sich immer als Bekämpfer der Freimaurerei aufspiele .
Zu dem letzten Punkt bemerkt Rechtsanwalt Gammersbach , daß
es sich in diesem Falle um die „ Deutsche Hypothekenbank " in Mei -

ningcn handelte und daß Dasbach selbstverständlich nur aus dringender
Veranlassnng mit der Bank verhandelt habe ohne Rücksicht auf die

politische oder religiöse Stellung .
Der Zeuge , Privatsekretär Dasbachs , Mathias Dahlem , be -

kündet : Haubrich sei seiner Zeit auf ein Telegramm Dasbachs von
Berlin aus hin entlassen worden . Von dem Bibliothekar Kiesgcn
war ihm mitgeteilt worden , daß Haubrich sin Hotel „ Zum Römer "
eine Zusammenkunft mit zwei Damen gehabt , und

ferner , daß er Bücher aus der Bibliothek mit nach Hanfe genommen
habe . Dieses Schreiben habe Dasbach ihm , Zeugen , zugesandt niit
dem Ersuchen , sich zu äußern , ob er Näheres darüber wisse . Er
habe selbst nichts davon gewußt , aber dazu geschrieben : Herr
Minjon will es auch gesehen haben ! Er habe den Brief
dann an Dasbach zurückgesandt und darauf sei das Kündigungs -
telegramm an Haubrich

'
eingelaufen . — Präsident : Sagte

Ihnen denn Herr Minjon , was Haubrich mit den Damen

gehabt habe ? — Zeuge : Ja . eine Zusammenkunft .
— Präs . : Nun , das ist doch nicht s o etwas
S ch l i m m e S. Man kann doch im Hotel niit zwei Damen eine

Ziisamnicukunft haben . — Zeuge : Es ist dann doch auch noch die
andre Sache mit der Dame im Bibliothekziiiimcr gewesen . —

Präs . : Das war mit seiner jetzigen Frau die Geschichte ?. —

Zeuge : Ja . ES war nichts lluzüchtiges , aber auch nichts An -

ständiges . — Präs . : Was war es denn ? — Zeuge : Ein
K u ß. ' — Prä s. : WaS wissen Sie davon , daß in Dasbachs
Räumen ein förmliches S p i o n a g e s y st e m geherrscht
haben soll und daß alle Angestellten überwacht wurde » ? —

Zeuge : Davon ist mir nichts bekannt . Wenn Dasbach
ja etwas angeordnet Hütte , würde er mir es unbedingt
gesagt haben . — Präs . : Sie sind aber selbst rinnial bei einem

Besuche Haubrichs bei Dnsbach dazu benutzt worden , Haubrichs
Erklärungen , in einem Nebenzimmer versteckt , mit anzuhören ? —

Zeuge : Ja . Dasbach sagte , d a ß e r es nicht wage , mit

Ha u brich allein zu verhandeln . Ich mußte mich des -

halb im Nebenzimmer verstecken . — Präs . : Was wollte Haubrich
von Dasbach ? — Z e u g e : Er bat . ihn noch vier bis sechs Wochen

zu beschäftigen , da er doch ohne jede » triftigen Grund entlassen
worden sei und das plötzliche Ausscheiden aus der Redaktion ihn in

seinem Fortkommen hindern würde . Dasbach erklärte sich dann auch
bereit , ihn zu Hause weiter zu beschäftigen .

Der Angeklagte Haubrich bemerkt zu der BibliothekS -
angelcgenhcit, ' er habe sich , mit einer umfassende » Schilderung der

Bewegung von 1843 beauftragt , eine Menge von Büchern , die

hieranf Bezug haben , ans der Bibliothek geben lassen , die er . um

zu Hause arbeiten zu können , nach seiner Wohnung schaffen
ließ . Eines Tags nun . schildert der Aiupeklagte , drang Kaplan
Dasbach ohne mein Wissen in mein - Zimmer , schichtete eine

Reihe von Büchern auf einen Haufen und ging dann nach Hause ,
umj diese abholen zu lassen . Bei dieser Gelegenheit durchwühlte
Herr Dasbach nicht nur mein Bücherbrett und nieiuen Schreibtisch ,
sondern auch meine Kassette , welche intime Briefschaften enthielt .
Eine Anzahl von Werken , welche Herr Dasbach als die seinen

bezeichnet hatte , rekognoscierte ich als mein Eigentum . '
Weiterhin äußerte ich zu dem Kläger : WaS ist das für ein Be -

nehmen ? Sie sind widerrechtlich in meine Wohnung eingedrungen .
Wissen Sie nicht , daß ich «>ie wegen H a ü s f r i e d e n s b r u ch s

belangen könnte ? „ Was liegt mir daran " , enviderte Dasbach ,
„ wenn man mich zu 6 oder 10' M. verurteilt ? "

Ans der Erörterung dcS Falls Schmitt sei hervorgehoben ,
daß es sich um eine Hau ' shälterin handelte , die von Dasbach beim

Pfarrer Schmitt in Gutweiler in Stellung gebracht war . Nach
kurzer Zeit erhielt Dasbach von der Haushälterin die Mitteilung .
daß Schmitt einen Notznchtsversnch au ihr verübt habe ; die Sache
sei aus Dasbachs Betreiben zunächst . nicht der Strafkammer ,
sondern dem g e i st I i ch e n Gericht überwiesen worden . Später
hatten sich die Angaben der Haushälterin als falsch heraus -
gestellt und sie sei zu nenn Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Der als Zeuge anwesende Pfarrer Schmitt , cm 60) ähriger
Mann , beklagt bitter , daß Dasbach in der Sache ihn schädigende
und von der Wahrheit erheblich abweichende Mitteilungen publiziert
habe .

Im weiteren Verlauf des Prozesses schildert der seiner Angabe
nach von Dasbach ruinierte Verleger Groppe . wie Dasbach u. a.
von der Kanzel herab die unwahre Mitteilung verkündet

habe , das von Groppe herausgegebene „ Eucharinsblatt " lverde ein -

gehen , nachdem Dasbach das „ Paulinnsblatt " als Konkurrenz gc -
gründet hatte . _ _

■

Zum Konflikt in der „ Leipziger VolkSzeitung " .
lieber die Verhaiidlungeii . die zur Beilegung der Differenzen in

der Druckerei der „ Leipziger Vollsztg . " zwischen den beteiligten
Körperschaften gepflogen worden sind , wird uns von unterrichteter
Seite geschrieben :

Die Vergleichsverhandlungen haben leider zu keinem
Ergebnis geführt . Der vom Fraktionsvorftand gemachte
Vorschlag , den Status quo ants durch Einstellung der nach Kündigung
abgegangenen Setzer wieder herzustellen , wurde von den Vertretern
der Leipziger Parteigenossen abgelehnt . Als Grund für diese ab -
lehnende Haltung wurde geltend gemacht , daß durch deu Austritt der

Verbandssctzcr a' uS der Druckerei , ohne die im Verband und in der

Partei vorhandenen Instanzen , von denen die Herbeiführung einer

Verständigung hätte erwartet werden können , anzurufen,� die
Druckereileiter in die Zwangslage versetzt worden seien , neue Setzer
einziistellcn . um das Weitererscheinen der Zeitung zu ermöglichen .

Soweit cS sich nun bei diesen Neueingestellteii um Setzer handelt .
die feste Arbeitsstellen verlassen haben, ' um in die Druckerei der

„ Leipziger VolkSzeitung " einzutreten und so das Weitererscheiuen



derselben ermöglichten , so glaubten die Leipziger Genossen es nicht
verantworten zu können , diese Setzer zum Danke für ihre Hilfeleistung
jetzt arbeitslos auf die Straße zu setzen . Soweit dagegen die Stellen
der früher beschäftigten Setzer durch AushilfspeVsonal besetzt
sind , sollte dieses entlassen iverdcn und die alten Setzer wieder ihre
früheren Stellen einnehmen . Nach diesem Vorschlage hätten etwa
die Hälfte bis zwei Driltel der abgegangenen Setzer ihre Stellen
wieder einnehmen können . Der Beschluß , bei der Entlassung auf
die Parteithätigkeit Rücksicht zu nehmen , wurde von den Leipziger
Genossen ausdrücklich wieder aufgehoben .

Diese Vorschläge sind nun von dem Ortsverein der Leipziger
Buchdrucker und den Ausständigen rundweg abgelehnt worden , ohne
daß von ihrer Seite andre Vorschläge gemacht worden wären .

Die Leitung der „ Leipziger Volksztg . � erklärt nun , durch diese
Haltung der beteiligten Verbandssetzer genötigt zu sein , die Plätze
der Abgegangenen dauernd mit neuen Kräften zu besetzen . Da
der Verband die Druckerei der „ Boltsztg . " gesperrt hat . so konnten
bei der Neucinstellung nur Nichtverbands - Mitglieder sGewerkschaftler )
in Betracht kommen .

Die organisierten Schuhmacher Spandaus wollen gegen die
sogenannten „ Besohlanstalten " vorgehen . Diese zahlten die geringsten
Löhne und beuteten die Gehilfen mehr als alle andren Meister aus ;
nur dadurch sei es ihnen möglich , so billige Preise für ihre Arbeiten
zu stellen .

Zu der Bekanntmachung deS Tapezierer Verbands in der
gestrigen Nunimer unsres Blatts geht uns von Herrn Birnbaum
nachstehendes Schreiben zu :

In Nr . 285 Ihre ? geschätzten Blatts befindet sich unter . GeWerk -
schaftliches " die Notiz , daß ich zwei Arbeiter wegen ihrer Verbands -
thätigteit entlassen hab�

Es ist dies eine wissentliche Unterstellung . Thatsache ist . daß
ich vor acht Tagen den Gehilfen Mendel wegen ungenügender Arbeit
und am letzten Sonnabend den Gehilfen Wulsf wegen Mangel an
Arbeit entlassen habe .

Wie eine derartig unrichtige Notiz von der Vcrbandsleitung in
Ihr geschätztes Blatt lanciert werden konnte , isi mir unverständlich ,
umsomehr als ich auf Recherchen seitens zweier Herren der Lohn -
kommission in Gegenwart der Werkstattkommission erklärt habe , daß
der Gehilfe Wulff wegen Mangels an Arbeit entlassen sei und ich ge
zwungen bin . noch weitere Entlassungen vorzunehmen , da das Ge
schüft still steht und ich weitere Orders nicht habe und bei der
jetzigen unsicheren Geschäftslage nicht gesonnen bin , auf Lager ar
bellen zu lassen . Dies scheint seitens der Lohnkommission der Ver -
bandsleitungfälschlichjals „ weiter bevorstehende Maßregelungen " unter
breitet worden zu sein .

Deutsches Reich .
Polizeikampf gegen die Streikposten . DaS Solinger

Schöffengericht hatte mehrere Arbeiter , die dein , Messerschlägerstreik
Streikpostendienste geleistet , von Strafen freigesprochen , weil eine
Störung des Publikunis darin nicht gefunden lverden könne . Die
Strafkammer in Elberfeld hat dies Urteil umgestoßen und er -
klärt , daß wenn ein Streikender Streikposten stehe ,
dies strafbar sei . Am vorigen Sonnabend wurde ein Arbeiter
von der Strafkammer aus diesem Grunde zu 5 M. Geldstrafe ver -
urteilt .

Einen „ SeemeunL - Kalender " für das Jahr 1801 hat der
deutsche Seemannsverband erscheinen lassen . Außer dem üblichen
Kalendarium und Notizblättern enthält das Büchlein manches
Wissenswerte für den Seemann . Eine Reihe von Artikeln sind dem
Wirken und den Aufgaben des Seemannsverbands gewidmet .
Sodann folgen Auszüge auS den Arbeiterversicherungs - Gesetzen ;
besonders wichtig für die Seeleute sind die Verzeichnilse der See -
ämter , Schiedsgerichte , Konsulate usw . , ferner die Tabelle der
Heuerberechnung und der Entfernungen zwischen den wichtigsten
Häfen . Das Büchlein wird den Seeleuten in vieler Beziehung recht
willkommen sein .

AuSlnnd .

Der Streik im Antwerpener Hafen ist ein vollständiger ;
nur einige Vorarbeiter sind noch in Thätigkeit . aber auch die Mehr -
zahl dieser hat mit den Streikenden gemeinsame Sache gemacht .
Die Reeder haben Landleute aus der Umgebung heranzuziehen ver -
sucht , es ist aber den Ausständigen gelungen , die Ankommenden zur
Rückreise zu bewegen . Der Bürgermeister hat den Streikenden neue
Vorschläge gemacht . Danach soll die Nachtarbeit von ö Uhr bis 10 Uhr
abends mit 50 Proz . , von dieser Stunde an bis zum Morgen mit
75 Proz . Aufschlag bezahlt werden . Sonutagsarbeit wäre doppelt zu
entlohnen . Die Ausständigen haben diese Vorschläge abgelehnt , sie
beharren auf ihren früheren Forderungen . Die Zahl der streikenden
Dockers soll gegen 20 000 betragen . Wie dem „ Peuple " gemeldet
Ivird , waren in Antwerpen Hafenarbeiter von Kiel angekommen .
Als sie vom Stand der Dinge erfuhren , verweigerten sie die Arbeit .

Die Glasarbeiter von Charleroi ( Belgien ) stehen nun bereits
fünf Monate im Streik , ohne daß ein Ende abzusehen ist . Die
Glasarbeiter bilden eine der besten Organisationen in jenem
Industriegebiet , und die Unternehmer wollten die Arbeiter zwingen ,
diese preis zu geben . Darüber kam es zum Streik . Die Organi -
sation verfügt über gefüllte Kassen , aber die lange Dauer des Streiks
hätte sie doch längst geleert , wenn die Arbeiter nicht besondere Maß -
nahmen getroffen hätten . Die Organisation hat nämlich mit den
Kaufleuten , Bäckern zc. das Abkommen getroffen , daß diese den
Streikenden während der Dauer des Streiks die Waren gegen Ab -
gäbe von Bons liefern , welche zum größten Teil erst später eingelöst
werden sollen . Auf diese Weise ist die Streikkasse in der Lage ge -
Wesen , die geringeren Bar « Unterstützungen , die nun noch nötig
waren , auf viel längere Zeit zu leisten . Jetzt aber ist der Ver -
band doch am Ende seiner Kraft und geht die Gewerkichaftsverbände
um Hilfe an .

_ _ _

Zur „ Gneisenau " Katastrophe .
Die eigentümlichen Meldungen über den Untergang des Schiffes

sind bis jetzt nicht widerlegt worden . Als authentisch darf wohl

gelten , daß die Schiffskessel absichtlich nicht geheizt wurden und daß
in dieser Unterlassung wesentlich die schwere Verfehlung liegt ,

welche bei dem Sturm das furchtbare Unglück herbeiführen
mußte . Eine authentische Aufklärung über die Ursachen der

Katastrophe muß daher dringend im öffentlichen Interesse

gefordert werden , und zugleich hat das Marineamt zu
erklären , ob etwa in der Jnstruierung der Schiffer für

Fälle , wie die vorliegenden , Mängel vorhanden oder Ver -

besserungen erforderlich sind . Ueber diese Notwendigkeit helfen
alle byzantinischen Phrasen über den „ großartigen Heldentod " ,
den der unglückliche Kapitän Kretzschmann neben 37 weiteren Opfern
erlitten , nicht im geringsten hinweg .

» *
*

Ueber die Katastrophe selber schweigt der offiziöse Telegraph
heute fast vollständig .

Die Zahl der beim Untergang des Schulschiffs „ Gneisenau " Er -
trunkenen stellt sich nunmehr , wie gesagt , doch auf 38 . Außer den
bereits vorgestern mit Namen genannten 36 Opfern der Katastrophe
sind , wie sich ergiebt , noch zwei Matrosen ertrunken , die man an -

scheinend früher ' für gerettet hielt . Sonst liegen Nachrichten von
Bedeutung über den Untergang deS Schulschiffs nicht vor .
Die Hamburg - Amerika - Linie " hat für die Rückbeförderung der

Offiziere und Mannschaften der „ Gneisenau " dem Reichs - Marine -
omt ihren Postdampfer „ Andalusia " zur freie » Verfügung gestellt .
Die „ Andalusia " ist auf der Rückfahrt von Ostasien übermorgen in
der Straße von Gibraltar fällig und Schleppdampfer sind aus -

gesandt , dem Schiffe die Order zu überbringen , daß es sofort nach
Malaga gehen soll .

Ein hiesiges Blatt läßt sich aus Madrid folgendes tele -

graphieren :
'

_

Der Rumpf der „ Gneisenau " ist infolge des furchtbaren Wellen
schlags in Stücke geborsten und unmöglich zu bergen . Die Zollwächter
am Strande lasen über 200 angeschwemmte Gegenstände auf ,
darunter drei zertrümmerte Boote der „ Gneisenau " . sieben Flaggen ,
eine mit Vorlegeschloß geschlossene Kiste . Der Strand wird fort
gesetzt scharf überwacht, um Entwendungen zu verhüten . Der Madrider
deutsche Militär - Attachs und Botschaftsionsul Sprenger befinden sich
in Malaga , um den dortigen Bestattungen beizuwohnen . Die Wellen
haben bislang bloß die Leiche des Kapitäns Kretschmann angeschwemmt .
Die Beerdigung fand gestern unter großer Beteiligung statt .

Ueber die Unglücksfälle * von denen die preußische resp .
deutsche Marine bisher betroffen worden ist , teilen wir folgende
Daten mit :

In der preußischen Periode der Flotte sank am 3. September 1860
in der Nähe von Deddo der Schoner „ Frauenlob " mit Verlust
von 4 Offizieren , 1 Arzt und 41 Mann und am 14. Noveniber das
Kadettenschulschiff „ Amazone " mit der ganzen aus 5 Offizieren ,
1 Arzt . 18 Kadetten und 120 Mann bestehenden Besatzung .

Mit der Vermehmng der Marine unter dein Deutschen Reiche
hat sich die Zahl dieser ernsten Unfälle auch bedeutend verinehrt .
Ihre Liste ergiebt sich aus folgendem : Am 31. Mai 1873 wurde der
Panzer „ Großer Kurfürst " vom „ König Wilhelm " angefahren .
Dabei fanden im englischen Kanal fbei Folkestone die 487 Mann
Besatzung ausnahmslos den Tod in den Fluten . Am 27. Oktober
1384 strandete die Schiffsjungenbrigg „ Und ine " bei Agger
an der dänischen Nordseeküste . Hier verlor wunderbarer
weise nur ein Obermatrose das Leben . Dann folgte im
Juni 1885 der Untergang der „ Augusta " mit neun
Offizieren und 214 Mann im Golf von Aden während eines
Orkan ? . Am 16. März 1888 scheiterten bei einem Orkan an der
Küste von Samoa „ Adle r " und „ E b e r " mit einem Verlust von
5 Offizieren 88 Mann , vom „ Eber " blieb nur ein einziger am Leben
Am 10. Februar 1394 platzte dann auf dem Panzer „ Branden -
bürg " ein Hauptrohr und 41 Menfchen verloren im siedenden
Dampf ihr Leben . Gleich darauf am 2. August 1894 vernichtete
die rückläufige Explosion einer Mordmaschine auf dem Panzer „ Bade n "
8 Personen .

'
Am 28. August 1895 kenterte das T o r p e d o b o o t 8 41 in der

Jammerbucht , drei Mann ivurden gerettet , 13 ertranken . Am
23. Juli 1897 kommt dann der noch in aller Erinnerung befindliche
Untergang der „ Iltis " im chinesischen Meere , von deren Besatzung
nur elf Mann überleben , während an 100 den Tod fanden . Endlich
kenterte in der Elbemündnng das Torpedoboot 8 26 und
fordet - sieben Opfer. Jetzt endlich kommt die Strandung des Schul -
fchiffs „ Gneisenau " mit dem Verlust von , soweit wir bis jetzt wissen ,
38 Opfern , Im ganzen sind durch Schiffskatastrophen 1194 Menschen -
leben in unsrer Marine getötet worden . Eine schauerliche Zahl von
Opfern I _

Sociales
Socialpolitik auf preusiifche » StaatSwerken . Die ver -

waltung der königlich preußischen Saline in Schönebeck . Ober - Bera -
amtsbezirk Halle , hat . wie die „ Halberstädtcr Volkszeitung " mitteilt ,
ihren in Wcrkshäufern wohnenden Arbeitern mitgeteilt , daß sie vom
1. April 1901 an monatlich 2 M. mehr Miete zu zahle » habe ».
Diese Maßregel stellt sich nach der beigegebenen Begründung als ein
Akt „ ausgleichender Gerechtigkeit " dar ; eS heißt nämlich darin , daß
die in Privathäuscrn wohnenden Arbeiter wesentlich teurer wohnen ,
wie die in fiskalischen Häusern , so daß damit den letzteren eine „ un -
gerechtfertigt große Bevorzugung " gewährt werde .

Es entspricht ganz den socialpolitischcn Traditionen des preußi -
schcn Staats , Gerechtigkeit dadurch zu üben , daß man dem armen
Teufel , der vielleicht um ein paar Pfennige günstiger gestellt ist , wie
ein andrer , diese abzieht anstatt , wie es wirklich gerecht iväre , dem

schlechter gestellten die paar Pfennige zuzulegen . Aller Phrasen von

Bevorzugung und dergleichen entkleidet , bedeutet die Maßregel nichts
weiter , als daß die staatliche Salinenvcrwaltung sich die Preistreiberei
der Hauspaschas teilweise zu nutze machen will .

Die fiskalischen Wohnhäuser sind doch aus allgemeinen Staats -
mittel » mit der ausdrücklichen Begründung erbaut worden , eine
sociale Wohnungspolitik zu treiben , den Arbeitern billige und gute
Wohnungen zur Verfügung zu stellen , sie vor der übermäßigen Aus -

beutung durch die Wohnungswucherer zu schützen . Der Wert dieser
Maßregel ivird vollständig illusorisch gemacht , wen » die staatliche
Verwaltung der Preissteigenmg der privaten Hausbesitzer folgt , auch
wenn ihre Wohnungen immer etwas billiger bleiben , wre die privaten .

Wenn die Saline noch nicht in der Lage ist , für alle Arbeiter

Wohnungen zu schaffen , so kann sie die Benachteiligung
der andern ja leicht durch Gewährung einer WohnungSzulage
ausgleichen . Und das könnte sie sehr gut . Gerade die
Saline Schönebeck macht außerordentlich gute Geschäfte .
Nach dem Verwaltungsbericht für das Etatsjahr 1897/38 , der uns

gerade zur Hand ist , hat das Wert bei 400 durchschnittlich be -

schäftigten Arbeitern eine Produktion von 62 600 Tonnen Siedesalz
und einen Umsatz von 66 800 Tonnen . Die Einnahmen betrugen
1 745 886 M. , die Ausgaben 1 207 555 M. , der reine Gewinn
538 331 M. Sic hatte also an jedem Arbeiter einen

elvi nn von IZ - 15 M . Auch wenn man der Rechnung nur die

Produktion zu Grunde legt , so stellt sich der Gewinn nur um rund
100 000 M. niedriger und es bleiben nnmer noch über tOOO M.
Gewinn an jedem Arbeiter . Der Gewinn , den die Staatskasse an

jedem Arbeiter hat , ist somit höher wie der Lohn , den sie
ihm zahlt , denn die Salinenarbeiter verdienen höchstens 1000 M.

Der Regierungöentwurf zum Schutze der Fraueu - und
Kinderarbeit in Italien enthält in dreizehn Artikeln im wesent -
lichen folgende Bestimmungen : Kinder dürfen vor Ablauf des neunten

Jahres nicht in Fabriken, ' vor dem dreizehnten nicht „ unter Tage "
beschäftigt werden . Verbot der Beschäftigung in gefährlichen und

ungesunden Gewerben sowie der Nachtarbeit bis zum fünfzehnten
Jahre . Der Maximalarbeitstag ist für Kinder von 10 bis 12 Jahren
auf acht Stunden , für jugendliche Arbeiter von 12 bis 15 Jahren
auf elf Stunden festgesetzt .

'

Weibliche Arbeiter sind während der Minderjährigkeit von der

Nachtarbeit . Arbeit „ unrer Tage " und in gefährlichen Industrien
ausgeschlossen . Ihr Maximal- Ärbeitstag bcttägt zwölf Stunden .
Die Dauer der Beschäftigung ohne Pause darf bei Kindern und

minderjährigen Frauen sechs Stunden nicht überschreiten . Beide

Kategorien müssen wöchentlich einmal vierundzwanzig Stunden un -

unterbrochen arbeitsfrei sein .
Von dem Schutz der erwachsenen Arbeiterin wie von dem der

männlichen Arbeiter über fünfzehn Jahre ficht der Entwurf ab . Nur
die Wöchnerinnen sollen achtundzwanzig Tage von der Fabrikarbeit
ausgeschlossen bleiben . Doch ist ausnahmsweise diese Frist auf vier -

zehn Tage zu reduzieren .
Der „ Schutz " rst demnach außerordentlich armselig .

Gevichks - Iettung .
Der Fall , baß ein pflichtbewußt wirkender Streikposten

freigesprochen wurde , hat sich gestern vor dem Kammergericht
ereignet . Gelegentlich des T i s ch l e r st r e i k s in Frankfurt a. M.

hatte der Vorsteher ( Polizeikommissar ) des Polizeireviers , zu dem
die Eschenheimer Anlage gehört , die ihm untergebenen Schutzmänner
angewiesen , keinen streikenden Tischler in der genannten Anlage
zu dulden . Dieser Befehl war ergangen , nachdem der Tischler -
meister Sprenger aus der nahegelegenen Eckenheimer Landstraße
sich bei dem Kommissar über angebliche Belästigungen seiner
arbeitswilligen Leute durch Streikende beschwert hatte . Auf Grund

dieses Befehls wies der Schutzmann Backhaus den Tischler Hirning
aus der Anlage fort . H. weigerte sich zu gehen und wurde darauf sistiert .
Dann gab es eine Anklage wegen Vergehens gegen § 35 der Frankfurter
Straßen - Polizeiverordnung , worauf ' jedermann den zur Erhaltung
der Ruhe und Ordnung auf den Straßen ergehenden Anordnungen
und Aufforderungen der Aufsichtsbeamten Folge zu leisten habe .
DaS Schöffengericht verurteilte H. auch zu einer Geld -

strafe . das Landgericht sprach ihn jedoch mit folgender
Begründung frei : Die Straßen - Polizeiverordnung sei un -

bedenklich rechtsgültig . Selbstverständlich müsse jede einzelne
Aufforderung oder Anordnung des Aufsichtsbeamten „ zur Er -

Haltung der Ruhe . Ordnung ir . " ergangen sein , wenn

sie zu Recht bestehen solle . Das sei hier nicht der Fall .
Nach der vom Schutzmann Backhaus gegebenen Darstellung und Be -

gründung seiner Maßnahme gegen H. sei anzunehmen , daß Backhaus
von einer selbständigen Beurteilung des Falls ganz

abgesehen habe . Er habe n i ch l die Ruhe und Ordnung

sichern wollen , indem er den Angeklagten wegschickte , sondern
er habe den Angeklagten fortgeschickt , weil er des Glaubens

gewesen sei , den streikenden Tischlern sei unter a l l e n U in «

ständen der Aufenthalt in der Eschenheimer Anlage verboten ,

wenigstens für die Stunden des Beginns und Schlusses der Arbeit

bei Sprenger . Und ferner sei Backhaus davon ausgegangen , das Verbot

gelte auch dann , wenn , wie es hier gewesen , irgend welche

Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ordnung gänzlich fern -
l a g. Der Anordnung des Schutzmanns habe somit die gesetzliche
Gültigkeit gefehlt .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte geltend ,
auf die Absicht deS Schutzmanns könne es incht ankommen . Es

genüge , wenn der P o l i z e i k o m m i s s a r seinen B e -

fehl an die Schutzleute zur Erhaltung der Ruhe und

Ordnung habe ergehen lassen . Das wäre aber nicht zu beziveifeln .
Rechtsanwalt Wolfgang Heine vertrat den Angeklagten

vor dem Kammergericht und führte u. a. aus : Die Revision über -

sehe die thatsächliche Feststellung , daß hier „eine Gefährdung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung vollständig fernlag " . Run
könne ja die vorgesetzte Dienstbehörde unter Umständen generelle
Anordnungen treffen , immer sei aber die Nichtbe -
folgung von Befehlen einzeln er Aufsichtsbeamten
nur dann strafbar , wenn sie wirklich zur Erhaltung der

Ruhe und Ordnung ergingen . Da hier das Gegenteil fest -
stehe , könne Angeklagter schon darum nicht bestraft werden . Ganz
unzulässig wäre die generelle Anordnung eincr Polizeibehörde an
die Unterstellten : Ihr habt alle Streikenden wegzuweisen , wenn sie
die Ruhe und Ordnung auch nicht stören . Denn es stehe doch gar
nicht fest , ob Schulze oder Müller die Ordnung stören werden .

Der Strafsenat des Kammcrgerichts verwarf die Revision der

Staatsanwaltschaft mit folgender Begründung : Maßgebend sei ,

daß der Schutzmann seine Anordnung nicht zur Erhaltung der

polizeiliche » Ordnung habe ergehen lassen . Diese Feststellung
lasse eine Verurteilung nicht zu , wenn auch der Schutz -
mann von seinem Vorgesetzten den Auftrag zum Wegweisen
der Streikenden erhalten habe und diese Instruktion zur
Erhaltung der Ordnung ergangien sein möge .

Eiue Strastcnschlägerci , die höchst traurige Folgen gehabt
hat , beschäftigte gestern das Schwurgericht des Landgerichts l .
Der vorsätzlichen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang angeklagt ,
wurde der Schneider Wilhelm Bluhm aus der Untersuchungshaft
vorgeführt . Am 23. September d. I . war der Gefreite Die tz
nach zweijähriger Dienstzeit beim 3. Garde - Feld - Artillerie - Re -

giment zur Rcservc entlassen . Er hatte mit nichreren Be -
kannten eine Bierreise gemacht , war aber keineswegs be -

trunken , als er von dem letzten in der Boyenstraße Abschied nahm .
Während er noch im Gespräch mit seinem Bekannten war , näherte
sich der ihnen bis dahin völlig unbekannte Schlosser Chust . Dieser
redete den Soldaten mit den Worten an : „Pollack , schere Dich in
die Kaserne I" Dietz verbat sich dies , Chnst setzte seine groben Bc -

lästigungen fort und darauf wurden beide handgemein . Dietz warf
seinen Gegner zu Boden . In diesem Augenblick kam der Angeklagte
herangelaüsen . Ohne weiteres nahm er gegen denSoldatenPartei . den er
mit Faustschlägen gegen den Kopf bearbeitete . Dietz sprang auf und
wandte sich gegen den neuen Gegner , Da er befürchten mutzte , daß
er sich auch gegen Chnst zu wehren haben würde , zog er den Säbel
und hielt sich den auf ihn eindringenden Angeklagten dadurch vom

Leibe , daß er mit dem Säbel vor dessen Beinen hin - und her -
fuchtelte . Hierbei entfiel ihm die Klinge . Schleunigst bückte der

Angeklagte sich und ergriff die Waffe , mit der er nun blindlings auf
den Soldaten einschlug , bis dieser , aus vielen Wunden blutend , zu
Boden sank . Dietz raffte sich noch einmal wieder auf . er bat
den Angeklagten , ihm doch die Waffe wieder heraus zu geben .
Anstatt der Bitte nachzukommen , oersetzte der Angeklagte ihm
von neuem einen furchtbaren Hieb mit dem Säbel über de »

Kopf . Lautlos fiel der Getroffene zu Boden , mit dem Kopf schwer
auf das Pflaster aufschlagend . Noch mehrere Wunden brachte der

Wüterich dem Wehrlosen ' bei, bevor er von ihm abließ . In ohn -
mächtigem Zustande wurde der Gefreite nach dem Lazarett gebracht , w o
er nach einigen Stunden verstarb , ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben . Der Verstorbene soll ein friedliebender Mensch
gewesen sein , der sich beim Militär tadellos geführt hat . Der An -

geklagte war geständig , aber trotzdem gelang es seinem Verteidiger ,
Rechtsanwalt Dr . Koch , nicht , ihm bei den Geschwornen mildernde

Umstände zu erwirken . Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage
des Staatsanwalts Liebenow auf eine Gefängnis st ras « von
drei I � "

China .
Chinesische Beruhigungen .

Tjchina und Li - Hung - Tschang gaben dem Gesandten Pichon
die Versicherung , daß die Truppenbewegungen an der

Grenze von Jndochina — über welche der Gesandte kürzlich
Klage geführt hatte — ohne Bedeutung seien und nur zum Zwecke der

Unterdrückung deS BrigantcntumS vorgenommen werden . China
denke nicht daran , kurz vor der Eröffnung der

Friedensunterhandlungen neue Verwickelungen
heraufzubeschwören .

Den „ Daily News " wird aus Shanghai vom 18. Dezember ge -
meldet : Scheng teilte den betreffenden Konsuln mit , er und der neue
Gouverneur von Tschekiang Uuntsuyi hätten kaiserliche Befehle er -
halten , die Angelegenheit bezüglich der Niedermetzelung der Missionare
in Tschnt mit den Konsuln schnell zu regeln .

Uetzte Ltachviftzten und Depeschen «
Vom Kriegsschauplatz in Transvaal .

London , 19. Dezember . ( W. T. B. ) Der „ Evening Standard '

meldet : Hierher ist die Nachricht gelangt , daß General Knox die

Jagd auf De Wet aufgeben mußte angesichts der Lage , welche die

Boeren durch ihren Einbruch in die Kapkolonie geschaffen haben . ES

verlautet , daß die Boeren etwa 3000 Mann zählen und daß eine

beträchtliche Anzahl derselben bereits Philippstown erreicht hat .
De Wet hat sich mit noch etwa 4500 Mann zurückgezogen und steht

jetzt nordöstlich von Ladybrand . Ein Angriff auf Winburg wird

jeden Augenblick erwartet .

London , 19. Dezember . Das „ Reutersche Bureau " erfährt , die

Meldung , daß 3000 Boeren in die Kapkolonie eingedrungen seien
und daß De Weis Truppen 4500 Mann betragen haben sollten ,
werde in amtlichen Kreisen als übertrieben angesehen . Man

glaube nicht , daß De Wet noch mehr als 3000 Mann »nter seinem
Befehl habe . Der Meldung , daß die Verfolgung De Weis ans -

gegeben sei , werde ebenfalls kein Glaube beigemessen , es sei
aber möglich , so wird erklärt , daß ein Teil der auf der Ver -

folgung De Weis begriffenen Truppen abgeschwenkt hat , um sich

gegen die Boeren zu wenden , welche in die Kapkolonie ein -

gebrochen feien und deren Zahl 700 nicht überschreiten dürfte .

Johannesburg , 18. Dezember . ( Meldung deS „ Renterschen
Bureaus " . ) Eine starke Kavallerietruppe unter General Freiich ist
am 15. d. M. in Krügersdorp eingetroffen . Es heißt , Delarey stehe

dicht bei dem Lager des Generals Clements und ein neuer Kampf

sei zu erwarten .
_

Wie » , 19. Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Neue Freie Preffe "
meldet , der Reichörat werde für die ersten Tage des Februar
nächsten Jahres einberufen werden .

_
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Zweite Konsereitj her socialdemokratischm
Vertreter her Provinz Branhenbvrg .

Auf der am 27 . Dezember 1898 abgehaltenen Konferenz der
socialdemokratischen Gemeindevertreter der Provinz Brandenburg
ivurde der Beschlutz gefatzt , alle zwei Jahre eine solche Konferenz
stattfinden zu lassen und . eine Kommission mit den Vorarbeiten für
die nächste Konferenz beauftragt .

Die Kommission beruft nunmehr die Konferenz für den

S7 . und 28 . Dezember d. I . ,

bonnittags 10 Uhr , nach dem Gewerkschaftshause in
Berlin . Engel - Ufer IS ( grotzer Saal ) , ein .

Als Tagesordnung wird vorgeschlagen :

1. Kommunale Wohnungspolitik .
Berichterstatter : Stadtv . Hirsch - Charlottenbnrg .

2. a) Die Reform des preutzischen Kommunal - WahlgesetzcS .
b ) Die Entscheidung des Ober - VerwaltnngSgerichts in Bezug

auf die Hausbesitzer .
Berichterstatter : Stadtv . Pfannkuch - Berlin .

3. Die Aufgaben der Gemeinden auf dem Gebiete der Gesundheits -
pflege .

Berichterstatter : Stadtv . Dr . Freudenberg - Berlin .

4. Welche Rechte bietet die Landgemeinde - Ordnung den Ge -
nieindevertretern ?

Berichterstatter : Gemeindevcrtreter Gerstenberger -
Weitzensce .

8. Die nächsten Aufgaben der socialdemokratischen Gemeinde -
Vertreter in den Landgemeinden .

Berichterstatter : Gemeindevertreter Sonnenburg -
Friedrichshagen .

K. Der Erlatz von Ortsstatnten auf Grund der Gewerbe - Ordnung .
Berichterstatter : Stadtv . Koblenzer - Berlin .

7. Anträge .

Für die Verhandlungen ist in Aussicht genommen der 27 . und
28 . Dezember bis mittags 12 Uhr . Am Nachmittag sollen dann
noch einige städtische Einrichtungen Berlins besichtigt werden .

Anträge für die Konferenz müssen bis spätestens den

22 . Dezember
an den Genossen B. Bruns , Berlin 80 . , Ratiborstr . 2, eingesandt
werden .

Für billiges und gutes Nachtquartier ( 75 Pf . ) ist gesorgt , doch
ist vorherige Meldung beim Genossen Bruns notwendig .

Die Kommission hat sodann beschlossen , der Konferenz den nach -
folgenden Antrag zur Annahme zu empfehlen :

Die Konferenz der socialdemokratischen Gemeinde -
Vertreter der Provinz Brandenburg beauftragt die Agi -
tatioiiökommission für die Gemeindewahlen , in zwei Jahre »
eine Konferenz der socialdemokratischen Gemeindcvertrctcr
des Königreichs Preußen einzuberufen .

Socialdeinokratische Gemcindevertreter ans andren Teilen des
Reichs sind als Gäste willkommen .

Im Auftrage der Kommission .
B. Bruns .

Der französische Streikgesetz - Entwnrs .
Eine revolutionäre That ist der Gesetzentwurf von der einen

Seite genannt worden , eine possibilistische von der andern . Ich
möchte ihm weder die eine noch die andre Etikette anhängen , sondern
ich frage mich : ist es zweckmätzig , datz die Gesetzgebung regelnd in
den Kampf zwischen Unternehmer und Arbeiter eingreift ; liegt es
im Interesse der Arbeiterklasse , den Streik gesetzlicher Regelung zu
unterwerfen ; hat sie davon Vorteil und ist dieser Vorteil so de -
schaffen , datz er auf dem Wege des allgemeinen Fortschritts liegt und
datz sich die Arbeiter nni seinetwillen geivisse » Beschränkungen gern
unterwerfen können oder ist es nicht vielleicht besser , beiden Teilen ,
Unternehmern wie Arbeitern , nur volle Freiheit des Thun und
Lassens zu garantieren ?

Man mutz schon , wie karvus , den Streik als den Klassenkampf
selber ansehen , auf den man optintiftisch vertraut oder an dem man
pessimistisch verzweifelt , je nach der Gemütsverfassung , um in einer
solchen gesetzlichen Regelung eine Simpelei zu sehen , die die
Arbeiter vom Klassenkanipf ablenkt . Der Streik ist selbst ini gewerk -
schaftlichen Kampfe nur eins der Mittel , das letzte , gefährlichste , opfer -
schwerste , zu dem organisierte Arbeiter nur nach langer und sorg -
fältiger Ucberlegung greifen , weil kein andres Mittel mehr half —
immer in Sorge um den Ungewissen Ausgang . Wenn nun die orga -
uisicrte Arbeiterklasse im Klassenkampfe — zu dem noch etwas mehr wie
Streiken gehört — soviel politische Macht erobert hat , datz sie den
„ Zmiberstnb der Gesetzgebung " nach ihrer Seite hin drehen kann , datz
sie ein Gesetz erlangen kann , wodurch die staatliche Gewalt regelnd
in den Arbeitskampf eingreift , das niit autoritativer Gewalt aus -
gerüstete Instanzen schafft , die über Recht oder Unrecht im Streite
der Parteien zu entscheiden haben und deren Entscheidungen bei
Strafe von beide » Parteien respektiert werden müssen ; ein Gesetz ,
das den Streik nicht etwa verbietet , sondern nur mehr Mittel schafft ,
um ihn vermeidlich zu machen , ihm dann aber , wen » er unvermeid -
lich geworden , einen autoritativen Charakter gicbt — dann sehe ich
darin einen sehr ivertvollen Fortschritt , der geeignet ist . der
Arbeiterklasse ihren Kampf niit dem Unternehmertum wesentlich zu
erleichtern .

Der Grundgedanke der Vorlage ist , den Kampf um die Arbeits -
bedingnngcn durch ein schiedsgerichtliches Verfahre » zu entscheiden ,
an dem Arbeiter und Unternehmer gleichberechtigt mitwirken . In
allen grötzeren Arbertskämpfen der Gegenwart macht sich bei den
Arbeiter » das Verlangen geltend , durch Schiedssprüche von Organen .
denen sie Vertrauen schenke», an denen ihre Verlrariensleute beteiligt
sind — in Deutschland besonders die Gcwerbegerichte — de » Streit

zu entscheiden . Nur zu oft haben sie das Verlangen nach schieds -
gerichtlicher Entscheidung vergeblich gestellt , weil die Unternehmer
„ Herren im Hause " sei », sich nichts drein reden lassen und selbst be -
stimmen wollen , was sie ihren rechtlosen Arbeitssklaven gewähren
ivollen . Wenn wir ein Gesetz erlangen , durch das die Unter -
» ehmer verpflichtet werden , sich einem Schiedsgericht zu stellen und
seine Entscheidung zu respektieren oder Strafe zu leiden , so
ist damit allerdings ein Mitbestimmungsrecht der Arbeiter an der

Festsetzung der Arbeitsbedingungen geschaffen ; das ist noch nicht die
konstitittivnclle Fabrik ; aber es ist ein Anfang dazu ; so ein Anfang ,
wie er zu allen Fortschritten nötig ist . Man Vergegemvärtige sich zudem
die Einzelheiten des vorliegenden Entwurfs : der Unternehmer mutz
die Wahl der Vertrauensleute der Arbeiter in der Fabrik nach
Vorschrift vorbereiten ; er darf bei Strafe ( bis zu einem Jahre
Gefängnis ) keinen Arbeiter und keinen seiner Angehörigen auch nur
defürchten lassen , datz er lvege » seiner Abstimmung bei Wahlen oder
bei Streikerklärnngcn entlassen werden könnte ; er mutz in be -

stimmten Fristen die Beschwerden der Arbcitervertreter anhören und
er mutz ihnen eine elivaige Ablehnung ihrer Wünsche schriftlich
zirkommeii lasse » — ich denke , das ist ein ganz hübscher Anfang des

MitbcstimnumgSrechts der Arbeiter . In den Schiedsgerichten sitzen

die Vertreter der Arbeiter gleichberechtigt mit den Unternehmer » .
Diese Gleichberechtigung beider Teile in den Schiedsgerichten hat es
dem Genossen ? a . rvus

'
angethan . Die Unternehmer hätten ja stets

mindestens die Hälfte der Stimmen , da würde ihnen die Entscheidung
nicht wehe thun . Parvus wünscht also wohl , datz die Entscheidung
von den Arbeitern allein getroffen würde . Nun , vielleicht wird das
noch ; vorläufig ist es schon ein nicht zu unterschätzender Vorteil ,
wenn ihnen gesetzlich das gleiche Recht wie den Unternehmern zu -
gebilligt und damit das bisherige Alleinbestimmnngsrecht der Unter -
nehmer beseitigt wird .

Es ist übrigens autzcrordentlich komisch zu sehen , wie Parvus
immer ein Argument mit dem andren totschlägt . Denn in dem -
selben Satze , in dem er bemängelt , datz die Unternehmer in den

Schiedsgerichten noch zu viel Macht haben , deren sie sich zu ihrem
Vorteil bedienen können , sncht er die Ehrenstrafen gegen
unbotmätzige Unternehmer durch die Behauptung als wertlos

hinzustellen , datz die Unternehmer mit Vergnügen auf ihre Be -

teiligung an den Wahlen zu diesen Schiedsgerichten verzichten
werden , also mit Vergnügen ihre grotze Macht in den Schieds -
gerichten preisgeben werden . So geht es , wenn man unter allen
Umständen die Richtigkeit einer vorgefatzten Meinung beweisen will .

Gcwitz sind die Strafen nicht allzu drückend , und wenn es schon
zu erreichen wäre , datz ein Unternehmer , der die Urteile der Schieds -
gerichte hartnäckig und geivohnheitsmähig ignoriert , zur Strafe
expropriiert tverden könnte , so würde das gcwitz uns allen das Gesetz
noch angenehmer machen — indessen können die Arbeiter auf dem

Wege des nicht gesetzlich geregelten Streiks zur Zeit auch noch keinen
Unternehmer expropriieren . Bis dahin können wir es wohl als einen

Fortschritt begrützen , datz Unternehmer überhaupt bei Strafe ge -
zwungen werden , ein gesetzlich geregeltes Schiedsgerichtsverfahren
über sich ergehen zu lassen .

Datz solches Verfahren unter gewissen Formalitäten vor sich
geht , über deren Erledigung einige Zeit vergeht , ist doch zu selbst -
verständlich nnd man mutz wirklich so blind sein wie Parvus in
seinem heiligen Zorne , nm dies als Streik verbot zu
proklamieren . Parvus hat offenbar noch nichts davon er -
fahren , wie organisierte Arbeiter bei Streitigkeiten mit den
Unternehmern verfahren ; er weitz nicht , datz sie erst wochenlang in

Versammlungen darüber beraten , Tarife ausarbeiten , dann in Kam -
Missionen mit den Unternehmern verhandeln und dann erst , wenn sie
sich nicht einigen können , den Streik beschlietzcn — oft noch auf
14tägigc Kündigung .

Furchtbar revolutionär zieht Parvus darüber her , datz der
Streik durch Gesetz geregelt werde und sieht doch gar nicht , wie sich
die gcivcrkschastlichen' Organisationen abmühen , dasselbe durch ihre
private » Statuten zu erreichen . Und sein Gegengift gegen diese
possibilistische „ Simpelei " ? „ Stärkt Eure Gewerkschaften !" „ Rüstet
zum Kampf 1" so ruft er zum Schlüsse aus . Geivitz ! Das werden
die Arbeiter thun , und sie werden fortfahren , den Kampf zu
organisieren , und wenn sie es erreicht haben , datz ein
Teil ihrer Bestrebungen gesetzliche Anerkennung findet , so werden

sie die dadurch freiwerdende Kraft andren Aufgaben zuwenden , bis

auch deren Ziele gesetzliche Anerkennung gefunden haben .
Man kann es deswegen nur bedauern . datz die ganze Ein -

richtung , die der französische Gesetzentwurf schaffen will , nur
sakultativ und nicht obligatorisch sein soll . Indessen ivill ich zugeben ,
datz dies vielleicht das einzige Mittel ist , um den Entwurf zur Zeit
überhaupt zum Gesetze zu machen , und datz das Obligatorium
vielleicht später erreicht wird . Es darf übrigens auch hierbei nicht
autzcr acht gelassen werden , datz es für Staatsbetriebe sofort obliga -
torisch werden soll und für alle Unternehmer , die für Behörden
arbeiten , vielfach auch sofort obligatorisch werden würde .

Gegen die Einzelheiten der Vorlage kau » man geivitz noch viele

Einwendungen machen . Einer der grötzten Mängel scheint mir die

Verlegung der Eutscheidimg in den einzelnen Betrieb zu sein . Das hängt
allerdings offenbar eng zusanimen mit dem fakultativen Charakter
des Gesetzes . Wenn es jedtm Unternehmer freisteht , ob er sich dem

unbequemen Gesetz unterivcrfen ivill oder nicht , so ist nicht zu er -
warten , datz viele es thun iverden , und dann wäre es freilich
schwierig gewesen , die Entscheidung über den Streik in die über den

Rahmen des Betriebs hinausgehende Berufsorganisation zu legen .
Das birgt aber die Gefahr der Lockerung der Gewerkschaftsorgani -
sation in sich ; es entsteht zwar ein engerer Zusamnienschluh der Ar -
beiter eines Betriebs unter Verwischung der Berufsgrenzen ( nnd
insofern wäre ja die Wirkung nicht zu bedauern ) , aber die Interessen
gcmcinschaft findet ihre Grenze an den Grenzen der Fabrik . Das
könnte sich ganz besonders hinderlich erweisen für die Propaganda
der Verufsgewerkschaft zur Gewinnung neuer Mitglieder , die bisher
der Organisation indifferent gegenüberstanden . Ihre Organisierung
in der Fabrik , die nuu ihr ganzes , noch schtvaches Solidaritätsgefühl
gefangen nimmt , dürfte der Gewerkschaftspropaganda ein grötzeres
Hindernis eutgcgenstcllen , wie die blotze Indifferenz . Die feste Be -
rufsorganisatiön , die dem Arbeiter aller Orten gegenwärtig ist , deren

Mitglied er bleiben kann , so oft er auch Betrieb oder Wohn -
ort wechselt , weckt eine höhere Art von Solidaritätsgefnhl
wie der betriebsweise Zusammenschlutz , der bei jedem Arbeits -

Wechsel wieder zerrissen wird . Autzerdem aber gehört zum
Streiken die gefüllte KriegSkasse der Gewerkschaft ; ohne diese nützt
den Arbeitern das schönste Streikgesetz nichts . Deshalb mutz auf
die Stärkung der Geivcrkschaft das grötzte Gewicht gelegt werden ,

ganz abgesehen davon , datz man ihr in Zukunft noch höhere Auf -
gaben zuweist wie die blotze Organisierung des Kampfs gegen das

Unternehmertum .
Andrerseits mutz man aber berücksichtigen , datz gerade in Frank -

reich den Gewerkschaften schon eine Reihe öffentlich - rechtlicher
Funktionen zugeiviesen sind , datz gerade dort für die Beteiligung an
den zur Vertretung der Interessen der Arbeiter geschaffenen Ein -

richtungen — Arbeitsbörse , Arbeitskammern , Arbeitsrat — die Mit¬

gliedschaft in der Geiverkschaft gesetzlich vorgeschrieben ist , so datz damit
die Gewerkschaft selbst zu einer öffentlich - rechtlichen Institution wird .

Dadurch wird ihr Einflutz auf die Arbeiter ein iveit grötzercr als

beispielsweise in Deutschland , und der Anreiz , ihr beizutreten , ist weit

grötzer und die Propaganda für sie ist eine unter gesetzlichem Schutz
stehende Sache . Die erörterte Gefahr ist deshalb vielleicht weniger
grotz als sie uns erscheinen mag . die wir »atürlich immer zuerst
unsre eignen Zustände als Matzstab anzulegen geneigt sind .

Jedoch sei noch darauf hingewiesen , datz bei der Organisierung
nach Betrieben der Einflutz der Geiverkschaft auf den Kampf über -
Haupt , seinen Ausbruch , Fortgang nnd Beendigung geschwächt werden
kann . Dieser Einflutz ist aber sehr wichtig , um ein plaumätziges
Vorgehen gegen die Unternehmer zusichern , den richtigen Zeitpunkt zn
wählen und die Leistungsfähigkeit der Kriegskasse berücksichtigen zu
können . Dann sind Differenzen zwischen verschiedenen Gewerkschafteii
möglich , da nicht deren Vorstände , sondern ihre Mitglieder in dem
betreffenden Betriebe entscheiden .

Es soll aber zugegeben werden , datz starke Gewerkschaften bei

geschickter Leitung namentlich dann , wenn ihnen nicht bei jedem
Schritt polizeiliche und gesetzliche Futzangeln im Wege liegen : auch
diese Schwierigkeiten überwinden und sich den nötigen ausschlag -
gebende » Einflutz sichern können . Es wird besonders eine

Stärkung der örtlichen ' Gewerkschaftskartelle nötig und vielleicht auch
die Folge sein .

Ei » autoritatives Urteil über die Wirkungen eines solchen Gesetzes
wird man allerdings nur abgeben können , wenn man die Er -

sahrungen kennt , die etwa anderwärts mit ähnlichen Einrichtungen
schon gemacht worden sind .

ES ist als ein Mangel bezeichnet worden , datz das Anssperrungs -
recht der Unternehmer ganz unberücksichtigt bleibt . Geivitz , es könnte

etwas darüber gesagt
'

sei». Aber in der Praxis gestaltet sich doch
eine Ausspenimg auch so, datz der Unternehmer an die Arbeiter

Forderungen stellt und ihnen durch die Drohung mit der Aussperrung
mehr Nachdruck giebt . ES steht dann bei den Arbeitern , sofort das

Schiedsgerichtsverfahren einzuleiten und die Situation ist dieselbe
wie beim Streik .

Mit der ganzen Wucht seiner revolutionären Energie schlägt
Parvus auf die Vorschrift , datz die Abstimmungen geheim sein
müssen . Die ganze komische Entrüstung hätte er sich sparen können ,
wenn er fleihiger die Abteilung Gewerkschaftliches in nnsrer Partei -
presse gelesen hätte . Daun würde er wissen , datz es in der deutschen
Gewerkschaftsbewegung längst schon der Brauch ist , in Strcik - Ver -

sammlungen mit Stimmzetteln abzustimmen . Mit gutem Grund !
Ein Streik , der aus freier überzeugungsvoller Entschließung jedes
Einzelnen beschlossen und fortgeführt wird , bietet viel mehr

Sicherheit gegen Abtrünnige und viel inehr Aussicht auf
einen Sieg ,' wie der unzertriimmerte „ Massenwille " , der im
Streik eine ziemlich unzuverlässige Größe ist . Die Streiken -
den sind nicht während der ganzen Dauer des Streiks
in einem Corps vereinigt . Jetzt stimmt der „ Massentville " in der

Versammlung für den Streik und dann gehen zehn der revolutionär
mit Fortgerissenen hin und werden zu Streikbrechern , selbst wenn man

ihrer Abstimmung durch die Drohung mit Schädeleinschlageu
revolutionär nachgeholfen hat . Schauderhaft ! Es werden sich Richter
finden in Paris , wenn jemand zn seinem Tischnachbar sagt : „ Du
Lump , Dir schlage ich den Schädel ein !" Ich vermute , dafür iverden

sich nicht nur in Paris , sonder auch anderwärts Richter und Gesetze
finden auch ohne ein Millerandsches Streikgesetz .

WomandenArgumentendesGeuossenParvus auch nachgeht : Worte ,
nichts als Worte ! Aber blendend revolutionärer aufgeputzt ! Nur noch
sein Zahlcnbeispiel fei untersucht . Ohne das Gesetz Millerand könnte
die Arbeit in den Fabriken A. nnd D. kaum noch fortgeführt
iverden , so datz der Streik schon zienilich viel Aussicht auf Erfolg
böte ; seine Aussichten sinken aber sofort auf Null , sobald das Gesetz
Millerand kommt und den llntcrnchmer zwingt , die Bude ganz zn -
zumachen , selbst wenn er den Streikenden zum Trotz gern noch weiter

wurstelte in der Hoffnung auf Streikbrecher .
Also die gänzliche Schlietznng der Fabrik , die die Arbeiter gern

erzwingen wollten , deren Erzwingung auch Parvus sehr nützlich
scheint , die sie aber aus eigner Kraft nicht durchzusetzen ver -

mögen , die wird ihnen zum Fallstrick , sobald das Gesetz
kommt und sie anordnet ! Das sind doch keine ernsthaften
Argumente mehr . Das ist nicht mehr objektive Prüfung , sondern
das ist eigensinniges Beweifenwollen um jeden Preis .

Posfibilismns ! Wie glücklich können sich die deutschen Arbeiter

schätzen , datz sie unter solchen possibilistischen Simpeleien nicht zu
leiden haben I Sie haben keine Arbeitskammern und keinen Arbeits -

rat , zn denen nur die Gewerkschaftsmitglieder wählen dürfen , ihre
Gewerkschaftskartelle brauchen sich nicht durch Subventionen aus

öffentlichen Mitteln korrumpieren zu lassen , ihre Streikbeschlüsse
werden noch lange durch kein Gesetz geschützt werden . Dafür haben
sie revolutionäre Streikpostenverbote , Koalitionsverbote , dafür werden

sie mit dem Verluste ihrer Kasseneinlagcn bestraft , wenn sie streiken ,
dafür werden ihre Organisationen aufgelöst , wenn sie sich mit „Politik "
beschäftige » — kurzum , sie haben den Klassenkampf in so reiner Form ,
datz deni Genossen Parvus das revolutionäre Herz im Leibe lachen
mutz . Noch besser sind freilich die russischen Arbeiter daran . Sie

haben noch weniger zu befürchten , in solche possibilistische Siinpelei

zu geraten und können ihre volle socialrevolutionärc Kraft im Kampfe
mit Väterchens . Schergen stählen . Sie sind noch glücklicher . —

Ii . w.

Prozeß Sternberg .
36 . Verhandlungstag .

Lange vor Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden Land -

gcrichtsdirektor M ü l l e r ist der Zuhörerraum dicht gefüllt ; ins -

besondere wohnen zahlreiche Juristen , Richter , Staatsanwälte und

Rechtsanwälte der Verhandlung bei . Auch die Oberstaatsanwälte
Dr . W a ch l e r und Dr . I s e n b i e l sind anwesend .

Beim Aufruf der noch nicht vereidigten Zeugen fehlt die Zeugin
Schnörwange . Staatsnnwalt Braut erklärt : die Schnör -
Wange sei eine sehr wichtige Zeugin . Sie soll seit drei Tagen nicht
nach Hause gekommen sein . Wenn sie nicht erscheine , so würde ohne
ihre Vereidigung auf ihr Zeugnis im Urteil keine Rücksicht zu nehmen
fein. Er bitte die Verhandlung auf eine halbe Stunde zu vertagen .
Er werde noch einmal in ihrer Wohnung nachforschen lassen und

telephonisck bei den Gefängnissen anfragen , ob sie dort irgendwo
sitzt . Eventuell müsse er sich später weitere Anträge vorbehalten .

Rechtsanwalt Fuchs I stellt namens der Verteidigung noch zwei
Anträge . Zunächst beantragt er die Verlesung des Protokolls über
die in Paris erfolgte kommissarische Vernehmung des mehrfach ge -
nannten Ebstein gen . Söbh . Ferner beantragt er nochmals : die Ans -

setzung des Verfahrens , bis es möglich sei , die

Untcrsnchnugsakte » in den Sache » Thiel und Wolf

nnd Genossen vorzulegen . Er stützt diesen Autrag auf § 264 der

Straf - Prozeß - Ordnung . Er habe schon bei der Begründung dieses

Antrags gesagt , datz er ' es ablehnen müsse , einen bestimmten Para -
graphen zu nennen , sich vielmehr auf die gesamte Straf - Prozetz -
Ordnung stütze nnd auf die allgemeinen Rechtssätze im Strafprozctz .
Er wiederhole den Antrag jetzt auf Vorlegung der Akten wider

Thiel und Genossen zum Beweis dafür , datz Margarete Fischer
wahrheitsgemätz bekundet habe . es sei zwischen Sternberg
und Frieda Woyda gar nichts vorgekommen , und um die Aussagen
der hierher gehörenden Zeugen vor dem Untersnchnngsrichtcr kennen

zu lernen . Eventuell beantrage er die Aussetzung des Verfahrens ,
bis sich die Vorlegung dieser Akten ermöglichen lasse . Staatsanwalt
Braut hat gegen die Verlesung des Protokolls ans Paris nichts
einzuwenden . Ob die Miller wahrheitsgemäß ausgesagt habe , werde

durch Vorlegung der Akten Tiel nnd Genossen auch nicht nach -

gewiesen werden können .
Der Gerichtshof beschließt die

Verlesung deS Protokolls

über die Vernehmung des H e r r n E b st e i n - S 4 b h , die

am 13. Oktober in Paris stattgefunden hat . Er heißt danach
Charles S . Söby , ist Maklerqchilfc seines Vaters gewesen und
in Paris in industriellen Gesellschaften thätig . Er erklärte

zu Protokoll , datz er dem Angekl . Sternberg sehr dankbar sei und

sich gern in dessen Interesse bemüht und für ihn zwei Reisen nach
New Jork unternommen habe . Er habe bei seiner Unterredung mit

Margarete Fischer und Auta Wender nicht erfahren , datz mit Frieda
Woyda in der Wohnung der Fischer unzüchtige Handlungen vor -

genommen worden seien , er sei ebenso wie Herr Lnppa überzeugt ,
datz Stcrnberg der Thätcr nicht sei . Margarete Fischer und die
Wender haben beide in Gegenwart der Frau Suchard gesagt , datz
mit der Frieda Woyda nichts passiert sei . Der Zweck seiner Reise
nach New Uork sei gewesen , einem guten Freunde beizustehen und

wichtige Zeuginnen herbeizuschaffen . Er habe die Margarete Fischer

dazu bringen wollen , ihre Aussage vor dem Generalkonsul abzugeben .
Sie habe dafür 20 OOS M. verlangt und zugegeben , daß sie
den Brief an Frl . Pfeffer nur geschrieben habe , nni sich ihren Verwandten

gegenüber zu entlaste n. Die Mittel zur Reise habe er aus dem

Sternbergschen Bureau in Höhe von 8000 M. erhalten mit der Matz -
gäbe , später abzurechnen . Außer den Kosten der Reise sollte er täg -
liche Spesen von 2S M. in Europa und 40 M. in Amerika erhalten .
Die Suchard sei zu dein Zweck hinübergereist gewesen , um ihn bei

ihrer alten Freundin Margarete Fischer einzuführen . Er habe dann
im Auftrage Luppas noch eine zweite Reise nach New Jork gemacht ,
um nochmals zu versuchen , die Margarete Fischer zu einer Aussage
vor dem kaiserlichen Generalkonsul in New Jork zu bestimmen . Der
frühere Rechtsanivalt Dr . Fritz Friedmann habe auf sie eingeredet ,
doch durch Boreuthaltung einer ivahrheitsgemätzen Aussage Stern -

bergs Lage nicht unnütz zu verschlechtern . Sie habe darauf gesagt ,
daß sie es nur thun wolle , wenn Sternberg sein ihr gegebenes
Versprechen , ihr vierteljährlich 1000 Wl. zu schicken , erfüllen würde .



Der Zeuge , der nicht vereidigt worden ist , hat schließlich zu Protokoll
erklärt , daß er sich niemals Kapitän Wilson genannt
habe ,

Der Vorsitzende läßt hierauf eine halbstündige Pause eintreten ,
um abznivarten , welchen Erfolg die Recherchen nach der Schnörwange
haben .

Die Schnörwange bleibt verschwunden .

Der Gerichtshof beschließt , den Antrag der Verteidigung ab -
zulehncn , u. a. weil die Thatsache , daß die Zeugin Miller auch
beim Untersuchungsrichter unter ihrem Eide bestritten hat , daß
Sternberg mit der Frieda Woyda unzüchtige Handlungen vor -
genommen , schon durch ihre Aussage in dieser Verhandlung bestätigt
worden ist .

Im übrigen beschließt der Gerichtshof , die Verhandlung bis
Donnerstag 9�/3 Uhr zn vertagen , um zu versuchen , ob die

Schnörwange noch gefunden und vereidigt werden kann . — Verteidiger
Rechtsanwalt Fuchs : Wenn der Gerichtshof auf der Vereidigung
der Schnörwange bestehen sollte , dann beantrage er die Vorladung
von zwölf weiteren Zeugen , um die Unglaubwürdigkeit der Schnörwange
darznthnn . — Der Staatsanwalt Braut häl' t diesen Antrag fiir

unwesentlich . Für die Schuld des Angeklagten komme es schließlich
auf das Zeugnis der Schnörwange nicht so sehr an . es bilde nur
einen der Bausteine für das Urteil , auf dessen Verwertung er event . ,
ivenn die Schnörwange nicht gefunden werde , auch verzichten könne .
Der Vorsitzende weist darauf hin , daß die Verteidigung auf
dieselben Anträge bereits verzichtet habe ; die Sachlage habe sich gar
nicht verändert , und er glaube doch , daß die Verteidigung mit der

Erneuerung der Anträge zu weit gehe . Verteidiger Rechtsanwalt
Fuchs hält die Anträge jedoch aufrecht , da es ihm scheine , als lege
der Gerichtshof großen Wert auf das Zeugnis der Schnörwange .

Staatsanwalt Braut : Die Sache liege doch sehr einfach . Das

Gesetz schreibe vor , daß eine vernommene Zeugin vereidigt werden
soll , aber — ultra posse nemo tenetur ( Unmögliches kann nicht ver -

langt werden ) . Wenn wir sie nicht haben , können wir sie nicht ver -

eidigen : so war es schon in Nürnberg !

Rechtsanwalt Fuchs verbleibt bei seinem Antrag . Der Ge -

richtshof beschließt , die von der Verteidigung über die Glaubwürdigkeit
der Schnörwange benannten 12 Zeugen zu Donnerstag
9- /2 Uhr zu laden .

Briefkasten der Redakkivn .

Dr . E. H. B . „ Münchener Post " , München , Senefelderstraße .
G. N. 6. Ist angenommen .
Richard K. Das ist uns nicht bekannt . — H. X. 1. Nein , die Bs ,

treffende soll sich an die Polizei wenden . 2. Nein . 3. Die Herrschaft hastet
für die Kurkosten und Pflege auf die Dauer von sechs Wochen , ist aber be-
rechtigt , den Lohn anzurechnen . Ist aber das Dienstmädchen nachweislich
infolge des Ueberniatzes von Arbeit erkrankt , so haftet die Herrschaft ohne
Fristbcschränkung und ist zur Anrechnung des Lohns nicht berechtigt. —
A. 2 . 13 . 1. und 2. Es kann Ihnen ein Paff erteilt und Ihnen von
der Militärbehörde Urlaub aus zwei Jahr « erteilt werden . 2. Wenn kein
Urlaub erteilt ist, mühten Sie znrücklehren . — A. Z. IVO . Ohne Zweifel .
— 999 . Die Gültigkeit eines Vergleichs über die Alimente des unehelichen
Kinds hängt von der Zustimmung des Amtsgerichts ab. DaS gilt sowohl
hinsichtlich der Höhe der Alimente , wie hinsichtlich Zahlung einer einmaligen
AbfindungSsumine . — F. Allee 12' . ) . Der Wirt könnte sich an die Sachen
halten und braucht dieselben vor Zahlung des bis zum Ablauf des Miets -
Vertrags fälligen Mietszinses nicht herauszulassen . — A. 8. 9. AuS dem
nicht Brennenden strömt mehr aus . — E . W. 1999 . 1. Zur Züchtigung
ist der Dienstherr seit dem 1. Januar 1990 nicht berechtigt . 2. Nein . —
Rix . 31 . 1. Sind Sie in Ihrem Wohnrecht beeinträchtigt , so können Sie
Abstellung des Miststauds vom Wirt verlangen . 2. Erhalten Sie von der
Polizei keinen Bescheid , so wenden Sie sich an das Präsidium . — 99 . Ja .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Perantwortnng .

T lfvntev .
Donnerstag , 20. Dezember .

Opernhaus . Die Zauberflöte . An-
fang 71/, Uhr .

Schanspielhans . Die Welt in der
man sich langweilt . Anfang
7»/ , llhr .

Reue » Opern > Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Deutsches . Die Macht der Finster -
nis . Anfang ?>/ , Uhr .

Lessing . Johannisfeuer . Anfaiig
Uhr .

Berliner . Ueber unsre Kraft . An-
fang T/2 Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 7>/z Uhr .

Neues . Die Liebesprobe . Anfang
T/2 Uhr .

Westen . Der Bettelstudent . An-
fang 7' / , Uhr .

Central . Geschloffen .
Seccssiousbühne . Der Leibalte .

Anfang 7 % Uhr .
Schiller . Die Tochter des Herrn

Fabricius . Anfang 8 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

T/ , Uhr .
Luisen . Der Roland von Berlin .

Anfang 8 llhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Der Tugendring . Ans. Tfr Uhr .
Carl Weift . Geschsossen .
Bellc - Alliaiice . Der Passions -

spielcr von Oberammergau . An-
fang 8 Uhr .

Metropol . Svecialitätenvorstellung
Eine tolle Nacht . Anfang T/2 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorslellnng .
Fräulein Lorcley . Ans. 8 Uhr .

Palast . Spccialitätcn - Vorstellung .
Der Sätlgling . Anfang TU Uhr .

Reichshalle » . Stcttincr Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Specialt '
täten - D - Vorstellung . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Tanbrustr . 48/19 . ( Im
Thcalersaal ) Abends 3 Uhr :
„Weltausstellung in Paris . "

Jnvalideiistrafte S7/9L .
Täglich abends von b- - - 10 Uhr :
Sternwarte .

CWttWliter
, Wallner . Theater » .

Donnerstag , abends 3 Uhr :
Zum erstenmale : VI « DvoUte » .

de » Herrn Fabricius .
Schauspiel in 4 Aufzügen von Adolf

Wilbrnndt .

Freitag , abends 3 Uhr :
IHe Tochter

de « Herrn Fabrlcin « .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Hie Tochter

des Herrn Fabrlclns .

Sonntag , abends 8 Uhr :
— Hie ÜIiiNchinenbnner . —

CarlW elss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Donnerstag und Freitag geschloffen.
Sonnabendnachmittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung (kl. Preise ) : Sneewitt -
che » und die sieben Zwerge . —
Abends geschlossen . Sonntag , zum
erstenmale : Der Hexenmeister vom
Teufelssee . Hierauf : vis »and ,
oder : Der Prozeh ohne Ende . An-
fang 8 Uhr . — Montag geschloffen

Dienstag : Dieselbe Vorstellung .
Am 3. Feiertag , nachmitt . 3Vj Uhr

Kindervorstellung (kleine Preise ) : Die
Beilchenprinzessin . _

Erntvnl Tlzvtttov
Heute Donnerstag u. morgen Freitag

keine Vorstellungen .
Sonnabend , den 22. Dezember , zum

erstenmal « :
Die Schöne von New Jork ( The
belle of New York ) . Burleske
Operette in 3 Akten von Benno
Jacobson , Musik von Gustav Karker .
Sonntag , den 23. Dezember , nachm .
3 Uhr zu halben Preisen : Die
« eisha . Abds . 7l/z Uhr : Die Schöne

von New Kork .
DienStag , den 2S. , Mittwoch , den
23. , Donnerstag , den 27. , nachmittags
3 Uhr zu halben Preisen : Die
Geisha . Abends Tfr Uhr : Die

Schöne von New Kork .

Thalia Theater
Dresdencrstr . 73 .

Heute und folgende Tage :

Amor von heute .
w _ — '

Gesang
*. Kren

Sanda .
Herren : Thomas . Thielscher , Helmer -

ding , Junkermann , Paulniüller
und die Damen : Milton , Milaui , Boje ,
Wannovius , Wchling , Junker - Schatz .

Ansang 7' / , Nhr .
An allen Weihnachts - Feiertagen :

. Amor von heute .

KANIA « üe

„ Hie

Tnubenatr . 48/40 .
Im Theater

abends 8 Uhr :
Weltnnsstelliins in

Paris " .

Invalidenstr . 57/00 .

Tägl, Sternwarte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr.

CASTANS

PANOPTICÜM
Friedriohstr . 165.

Neu ! Oahomey - Oorf . Nea
38 wilde Weiber von der

Leibgarde des Königs Behanzln .
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exercitien , Nationaltänze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stündl .
. . Allerseelen " , neue Illusion !
Buss . Damenkapelle Zarina .

Bntree 5Ü Pf .
19 Militär u. Kinder 25 Pf .

Fassage - Theater
Unter den I . inden SS .

D - Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr bis

abends II Uhr.

Tägl . Auftreten

The brazil Girl
Jenseits der krummen Lanks .
2. SeBbataillon 3 Compagnie

10 X nnnnerii .
Eintr . ( soweit dei Eaum
reiohtjinkl . PanoptioumOo *

SwflioMlriiljMf .
Alexnnderstr . 49 .

SHT " Her Ueibaltc . - Mg
Komödie in 3 Akten v. Lothar Gchiuiot .

Morgen : Dieselbe Vorstellimg .

Donnerstag , 20. Dezember , TU Uhr :
- - - F. lite - Abend . " TWi

Zitm 22. Male :
( (

Grosses histor . Manegen - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

FnroptUisehe Kavallerien .
Grosse Quadrille , geritten in Original -
uniform samt ! . Staaten Europas aus

10 Schnlpstrden .
Ferner vorzügl . Programmnummer » .
MW - Morgen , abends 7 Uhr :
Festvorstellnng zum Besten des In -
valideuheims der Kaiser - Wilhelm -

Stistung bei Ncu - Babelsberg .
Sonntag , den 23. Dezember , nach -

mittags 4 Uhr : Berliner Land -
Partie » , wozu jeder Erwachsene aus
allen Sitzplätzen 1 llind frei hat ,
weitere Kinder die Hälfte .

_ _

Cirkus

Schumann .
Heute , Donnerstag , 20. Dezember ,

abends präc . ?>/ , Nhr : Elitc - Äbcnd .
Gala - Progrnmm . Möns . Alphons
Althoff . Vollständig neuer musikal .
Akt zu Pferde . Miss Mabel O' Brien .
Troupe Balaguers . Freres Rinaidi .
Mister Powell . Troupe Alex . Mlle .
Aida . Miß Daiseh . Mlle . Eugenie .
Mister Joe Hodgini . Mister Lloyd .

rl . Dora Schumann . Mlle . Adrienne .
sie neuesten Original - Dreffuren de «

Direktors Alb. Schmmnm . 9' / » Uhr :
Das größte Manegen - und Wasser -

Schaustück :

Bilder aus der Gegenwart in 3 Ab-
teilunge » vom Hos - Balletineistcr A.
Siems . In Seen « gesetzt und mit
>anz neuen Wasser - und seenhasten
lichteffekten versehen vom Direltor

Albert Schumann . 000 Mitwirkende .
Sämtliche Einlagen .

Freitag , den 21. d. M. Wohlthätig -
keitS - Vorstellung zum Besten des
b. Lokalkommiffariats deS National -
dank für Veteranen . _

Cirkus Jansly .
Schöneberg , Hauptstrasse .

Von Montag , den 17. , bis infl .
24. Dezember bleibt der Eirkus wegen
baulicher Veränderung geschlossen .

Wiedereröffnung : 1. WcihnachtS -
Feiertag .

PrmÜolii $b( ihntTäglich um 8 Uhr :

Fräulein Loreley .
Horence Esdaik ,

Cäcilie Carola ,
Milli Capel «,

Miss Eresina ,
10 Specialitäten .

Neueste Aufnahme des Mester -
schon Kosmograph : F. inziijs : »II
serer Chiii ] itrii | ipcn in Berlin

am 18. Dezember .

Passage - Panopticuni .
Neu ! China in Hcrlin .

Kra » , Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

tjlxn . das 12jähr . Rielciimäbchen .
Eintritt cinschlicßl . Theater 59 Pf .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Bnrgslr . 22.

Wege » Lorbereitniig zn den
Feiertagen bleibt das Theater
bis inkl . S4 . Dezbr . geschlossen .

Vom 25. Dezember ab :

Riesen - Weihnachlsfest -

Programm .
— Viele neue Sensationsnummern . —

Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf.
Die Ehrenkarten haben bis inklusive
Sonnabend , den 20. Dezember keine

Gültigkeit .

Sonntag : , L3 . Hezembcr , nacliniittngs 23/t Uhr ,
IV . Ab teil « iir , im Lessing - Theater :

I > er Band der Jagend
von Henrik Ibsen

( die folgenden Abteilungen am 30. Dezember 1900 ,
1. und 6. Januar 1901) ;

gleichzeitig im Carl Wclss - Theater VI . Abteiinn £ ,

nachmittags 2 % llhr :

lieber unsre Kraft . (II. Teil. )
Achtnns ! Am ersten Welhnachtsfeiertag , Dienstag , 35. Dez. ,

21:
üeber unsre Kraft .

Cellttlilverbaild der Maurer
Deutschlands

Zahlsitclle Berlin II .
Am 16. Dezember , nachm . 4 Ufjt ,

verstarb unser Mitglied , der Maurer

Paul Vodriev ,
im Alter von 20 Jahren .

Der Tote ist ein Opfer der fehlenden
Schutzvorrichtungen , da derselbe durch
den am 30. November erfolgten Ab¬
sturz von einem sich in der 3. Etage
befindlichen Bau sich schwere innere
Verletzungen zugezogen , die den Tod
als Folge hatten . 190/19

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 20. Dezember , nachm . 2 Uhr ,
vom Krankenhaus Moabit aus statt .
Um rege Beteiligung der Kollegen
wird gebeten . Die Verbandsleltung .

2 Uhr : VII . Abtcilnng ; : Carl Weiss - Theater :

Am zweiten Feiertag , Mittwoch , 26. Dezember , 2�/« Uhr ,
im Carl Weiss - Theater :

- m
ier , 23/4 Ub

i . Abtönung : Lumpazivagabundus .
Im Lessing - Theater sind während der Weihnachts¬

feiertage keine Vereins - Vorstellungen .
Die Mitglieder sind verpflichtet , pünktlich zu erscheinen

und dürfen nur die Voratcllnng Ihrer Abteilung
beHiichen . Auchzitglcr haben kein Anrecht auf
einen Platz im Theator . 235/4 *

Hervorstand . I . A. : G. Winkler .

rerwWwWwwöwwWwwjS

Reichshallen .

BeHrenstr . 55/57 .
Henry Bender als Debüt .

EMit

vollständig neuer
Ausstattung

» VI i.
Vorher :

Das Dezember >Specialitäten -
Programm .

Anfang der Specialitäten Vjfi Uhr ,
Anfang der „tollen Nacht " V�iUhr .

Rauchen überall gestattet .

Sanmmonei
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
H o kTm a n n s

Nordd . Sängrer .
Anfang Sonnlags 7 Uhr .
Entree » 9 Pf . Von 5 —7 :
ilntexhaltiings - Mnstk .

Wochentags 8 Uhr . Entree
39 Pf . Nach jed. Soiree :

Tnnshrttnsched .
Wochentags Tanz frei .

Vereins - und VorzugSbilles Wochen
tags gültig . Säle zu Festlichkeiten

und Versammlungen .

veuisvde
KouzertliaUen

Spandnnei ' Brücke .

MT Täglich

4 ausländische J
Kapellen rt

Gr. Theater -Vorstellung .

Täglich :
Stcttincr

üiiinger .
Anfang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

Gröftte
schönste WeihnilllitsNeise und

im

Zllexandrinenstr . 119 .
Täglich Konieert v. !» Kapellen .
Illusionen . Varietes . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung aus
der übersinnlichen Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u. Nordpol . Höllen -
Variöte . Sonntags : Gr . Ball bei
29 Mann starker Kapelle . Entree

frei und 19 , 29 , 39 Pf .
Dir . Hrnn « .

W. Noacks Theater .
Bruniieuflrasse 16.

Oe�chlossen
bis Sonntag , de » S3 . Dezember .

Am 1. WelhnachtS - Feiertag :

König Allgold
oder : Tie drei Thränen .

auf Teilzahlung
in der Pabnk

H. Roggensack,
Inh . H. Kranta ,

BERLIN N. 7,
Rupplnar - Strasse 5.

Wellwlits - Aimrkaiif !
Puppenwagen | außer «
Kinderwagen > ordentlich
Sportwagen | billig ! !
Max Brinner , Jerusalemerstr . 42.

Filiale : Brunnenstr . 9 . ( 201L «

Spielwaren - Lager
von 1667b

Helene Hiller .

Chausseestr . 72 ,
empfiehlt seine alS

reell n . spottbillig
bekannten Waren .

VeiitMeiUsiräume
stehen snr meine Freunde u. Gönner
dillig zum Verlauf . Engeos & detail .

DrWeil - HllltM
Stcttincr Bahnhof .

16660 Otto Pritsche .

Wer auf gute nnd reelle »

StSppdevI� « a
reflektiert , kauft nur direkt v. Anfertiger

G. Schmerzler . Blumenstr . 13 I.

Lrtskrlinktnkltsse der �ttler
u. verw . Gewerbe zu Berlin .
Montag , den 17. Dezbr . , verstarb

das Mitglied

MW Klokmaun .
( Werkstelle von O. MelzowJ

Die Beerdigung findet Donnersiag ,
den 20. Dezbr . , nachm . 2 Uhr , vom
Trauerhause , Hessifchestr . 7, aus statt .
274/20 G. Assmann , Rendant .

kSmp fehle allen Freunden u. Bekannten
w mein Weins - , Bnj rlsohbicr -
und gr . Mpeiscgeschürt . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch a la
carte von 30 Pf . an. 2 VereinSziinmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Wtrannn , Rest. , Ritterstr . 183 .

Freunden eines wirtlich guten
und sehr wohlbekömmlichen Trauben -
weinS empfehle ich meinen garantiert

unverfälschten [ 44/1 *

I8 & 8ct Rotwein .

Derselbe kostet in Fässern v. 30Ltr . an
Sil Pfg . pr . Ltr .

u. in Kisten von 12 Fl . an 60 Pf . pr . Fl .
von ca. 3/< Ltr . Inhalt einschl . Glas .
Als Probe versende ich auch 2 Fl .
nebst ausfiihrl . Preisliste per Post .
Zahlreiche Anerkennungen liegen vor .
Varl Th . Oehmsn , Cobleni a. Rh .

Weinbergsbesitzer u. W einHand l.

ese !
Reisemuster , ausschl . Modelle .
Jaikets , schwarz u. farbig , v. M. 6,00
JacketS a. Sde,elig . verarl ' . , v. M. 10,50
SaitpaletotSm . u . o. Futt . v . M. 7,50
Fr >,uencaPeS,90 - 100cml . v . M. 12,00
Zlbeiidinüntel . schw . u. sarb . v. M. 6,50

Damen - Mäntel - Fabrik
Seydelstr . 2, 1 Tr . am Spittclmarkt .
Abends bis 9 Uhr , Sonntags 8 —10

und 12 - 8 geöffnet . 416L »

Das s231L »

Krausenstr . 14 I. Etage ,
fertigt nach Ha » w unter

g - nranticrtcni Mitz :
Hochelegante Wlnterpalstots für 36 M,

Hochelegante Anzüge für 30 M.
Hochseine Beinkleider für 10 —12 M,

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
SonntagS 5 Uhr . lZ ; pso1ail . tätzSB .
Jeden Sonnabend «ach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlnug

Direktion :
J . 31. Hütt .

Ballons . Boiifiliimi , MliiiiM ».
Baumbehang

F . fileinscli ,empfiehlt
2S6L »

Elsasserstr . 22
( Ecke Garlenstraße ) .

Hermann Howe & Co .
Berlin VO . , Gr . Frankfnrterstr . 39 3252 »

empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller Instrumente , ivlusi klvcrke , selbst -
spielend und zum drehen , in allen Preislagen . — Beste Gnitarr - Zither
M. 12, —. — Leierkästc » von M. 1,50 . — Harmonikas von 3,25 . —
Geigen mit Kaste » und Bogen von M. 10. — MnndhariiionikaS ,

Trommeln , Glockenspiele usw. in nur bester Qualität .

_ NBf Eigne Fabrikation und Rcparatur - Werkstärte .

Lsuutks�LSk . lSi� . iiiiN
> - aller Arten . »

Et . Wurzel & Co . ,
Wrrngel - Sirussc 17 , Ecke Manteuffel - Strassa .
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Ueberall zu haben .

irnri
Aktien - Gesellschaft .

Bilanz

am 80 . September 1900 .
Debet .

An GriinMcks - Tonto . 1 200 000, -
„ Gebauoe - Eonto , . 1 277 000, —
„ MaschineniEonto . . 80 000, —
„ Lager - Faftageil - Conto 27 SOO, —
„ Transp, - Nastag . - Cto . 2 500, —
„ Pferde - u� Wagen - Cto , 22 000, —
„ Jnventaricn - Conto . 5 00l, —
„ Rcstaurations - Conto 1, —
„ Elektr . Anlage - Conto 1, -
„ Kanalisations - Conto 1, —
„ Knutions - Conto . . 200 000, —
„ Verstcher - Präm, - Cto . 6 325, —
„ Hypoth - Amort�Cto . 23 288, —
„ Wechsel - Cunto . . . 8 840,95
„ Caffa - Conto . . . 58 848, —
„ Conto - Corrent - Cto . . 515 569,60
„ Diverse Bestände . _

326 385, 16
3 750260,7t

Credit .
Per Kapital - Tto . b. Aktien

vom Jahre 1900 . 1 634 400, —
„ Reservefonds - Conto . 3 310,78
„ Delcredere - Conto . 57 073,37
„ Reorganisations - Cto . 40 000, —
„ Hypothcken - Coilto . 1158 700, —
„ Grundschuld Conto . 200 000, —
„ Vorz . - Akt - Einl . - Cto . 2 098,10
„ StammiAktie » - Eiu -

Uisungs - Conw . . 1 148, —
„ Vorz . - Aktien - Divi -

denden - Conto Nr. 10 42, —
„ Hypoth . - Zinsen - Cto . II 730,50
„ CoutoiCorrentiCto . 555 762,45
„ Gewinn - u. Berl - Cto . 85 995,51

3 750 260,71

Gewinn - und Verlust - Conto
am 30 . September 1900 .

Debet .
AN Handl . - Vnkosten - Cto . 63 856,93
,. Gespann - Unkost . - Cto . 59 357,07
„ Abgabe ». Conto . . 3 050,42
„ Hypoth . - Zinfen - Cto . . 39 592,40
„ Jnteresicn - Eonto . . 25 233,42
„ Jnseraten - Conto . . 2 666,35
„ B aurcp a raturen - Cto . . 6 057,11
„ Spesen - Conto . . . 35 721,10
„ «viortisations - Conto 56 000, —
„ Bilanz - Conto Rein -

gewinn . . . . . 85 995,51

V Oy Gy-

Bett- ii.
letztere nur eignes Fabrikat .

Kleiderstoffe
grossartige Auswahl . [ 366L *

Unterröcke , Korsetts .

V - NoraiaUJnterzeuge .
Westen , Handsclinlie , Strümpfe .

.

Tisch - ,

Kommoden - ,

Divan - Decken ,
Schlaf - und Reisedecken .

leppicle, Gardirn
Läufer stofFe, Bettvorleger !

Portieren , Felle , Fries .

Pelz - Baretts und - Muffen ,
Pelz - Boas und - Kragen .

Kinderkleidchen , Knaben - Anzüge .
Capes , Jacketts , Mäntel .

Knaben - nnd Herren - Joppen .

Regenschipme, Krawatten,

Hosenträger ,

Manschetten ,
Kragen ,

\ Schürzen ,

� N * *

377 530,31

Credit .
Per Bier - Conto . . . .
j , Gruudstillks - ErtragS -

Conto Johannisftr . l ?
„ Pacht - u. Miete - Cto .

374 988,73

2 466,58
75, —

377 530,31

Berlin , im Dezember 1900.
Der Aufsichtsrat .

Wilhelm Hansen .
Die Direktion .

Max Sauren haus . Locchel .

SalontWich .
ertragrobe ? Prachtexemplar ! ! «,00 ,
wunderschön « Zimmerteppiche 8,00 .
prachtvoller Säulcntrumeau 30 . 00 .
wundervolle , gestickte Uebergardinen ,
Portieren . Spachtelstores , Salon -
Uhren , Muschelspicgel , Sofastoffbezlige ,
Steppdecken , Remonloiruhren , Salon -
bilder , PIVschdccken 6,00 . gediegene
Nuhbaummödel , Pancelsofas , Plüsch -
garniiuren , ganzeEinrichtungen werden
beim »ulcttonstor , ASclcornstr . 137
( tinksltor 8»bnbok ) , naobmlttag , zwei
bis acht Uhr spottbillig verkaust , lieber -
nehme ganze Warenlager , Wirtschaften ,
Nachlässe zum Berkauf und zur Ber -
steigeriing . Gekaufte Möbel können
in meinen großen Lagcrspeichereien
unentgeltlich lagern . 157359 *

MIKADO
Pufzpomadey uustremg das beste

Metall - Putzmittel der Gegenwart [ 305L *

Carl Sauber & Sohn , Atexandw�nÄ . . « s * .

Germania - Glanzwichse - Fabrik .

Reinhold Wankel,
Berlin ST. ,

Brunnenstrasse 163,
nahe der Anklamerstrasse ,

ältestes Geschäft der Brnnnenstrasse ,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager [ 338L *

Brillanten , Uhren , Gold- ,
Silber - u . Alfenide varen

Herren - Uhren
mit Goldrand 7 Mark ,

Goldene Damen - Uhren ,
starke Gehäuse , von

20 M. an ,
Gold . Herren - Uhren

von 35 Mark an
dl » zu den feinsten Stücken ,
vnter Sjiihr . achrlftllcher

Garantie .

Grossartige schöne
*

1Schmucks "

Opalen , Smaragden , Illr »
kisen und Perlen .

J . Brunn
( Michof Körst ) gMMtt Markt Nr. i .

Billige

Weihnachts - Eesclienke .
Nach beendeter Engros - Satson gelangen nunmehr große

Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen !

S�spl ) Jevksii ! BsHtisnsn !

zu lliißergtivöhiiliih billigeit Preisei ! zu ».

Ansverkanf !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

für dl © Hälft © des Wertes .

Original [ 269L '

KOnstler - Walzen
nnemicht In Tonn . Klangfülle

Sensationelle Neuheiten .
Hochinteressant .

Tadellos funktionierender

Phonograph 4 wäUJO » !
Phonographen - Versandhana

Leopold Buben
Berlin , Or . Frankiarterstr . 90

Im

WchllllW - AMMls
enorm billig !

Jaekets
5M . 6 M. 8M . 10 M.

Stoff - Capes, M/oM .
Wattierte Räder

Avend - Mantel
grosse » l - ager In allen neuen
ssarhen und Fagons mit den

neuesten Pelzarten garniert
6 , 8 . 10 . 15 M.

Fertige Kleider
�Blusenkleid , sehr beliebtes
Wcihnachts - Geschenk . aus rcin -

wolleuem Winter - Cheviot

13 M . SO Pf .
Baiiilieider 1s . 20 . 25M .

Schvarie ffieider
18, 20, 30 M. [ 363C»

Seidene Kleider 40, som

Unterröcke , Blusen¬

hemden , Matinöes ». . d

Morgenröcke
» M. , 3 M. , 4 M. , 5 M.

Kleider - Röcke
in den neueste » FagonS .
schwarz und farbig , auf Futter
0 M. , 7 M. , 10 M. , IS M.

Zurückgesetzte
Kleider

früher 30 bis 50 M.

jetzt 9 , 12 , 15 M .

Kommandantenstrafte ,
Ecke Lindenstrastc .

Goldene Ketten ,
8- und 14karätig ,

— nach Gewicht . —

Möbel �
Special - Geschäft «qt [*

bürgerl IcheElnrlchtnngen

Fr. G. Schulz vorm . A. Rienz,
Landsbergerstr . 41, 1, Teilzahlung .

i
l alle Qual . feiten billig !
. Gelegenheitskauf :

Mocquett - Plüsche 5,35 M .
per Meter ( 130 orn breit ) . [ 2902 *
Muster I). näherer Au gäbe franeo .

Emil Lefbvre , o�Ä

Mäßig

Genossen
ist der echt Carl Saftsche

StralsttnderKorn
die beste Medizin . 4242 *

Wohlschmeclenb , fuselrein ,
bekömmlich .

Vorrätig in allen grüß . Destill .
p . L. tr . I MTk.

General - Depot : Nsedomstr . 31,
Amt IM , 404.

2. Niederlage : Neue Jaiobstr . 8.

Meudt WeihilllchtSMeuke
Uhren nnd Goldvraren .

P . A. WollT , pratt . Uhrmacher
Berlin C. und Juwelier ,

4- 5.
erren - u. Damen -
0 M . an, goldene

von 14 M . an,
oldene Ringe von 1,50 M . am

Gros ? « Auswahl in Broschen .
Ketten . Ohrringen . Fächerkette «
mit hübschem Schieber ' von
1 . 50 M . an.

Auf jede gekaitfte Uhr leiste 3 Jahre
schriftliche Garantie . 3871 . »

ilbcrne
uhren von 8,
Dameunhren

Grosses Lager
in

Brillant-, Opal-, Türkis-, Simill-, Korallen-

und Cranat-ScInniiGks .
Goldene Ketten n. Gewicht u. billigst . Fafonberechnung .

Dukaten - Trauringe
in jedem Gewicht am Lager .

H. Zimmermann
206 . Oranienstrasse 206 .

Gold - nnd Silberwaren - Fabrik .
Eigne Werkstatt für Neuarbeit und Reparatur .

Telephon : Amt IVa , 6549 . 283L *

Uhren- Grosshandlung.
Glashütter - Uhren .

Grösstes Lager
in goidenen und silbernen Uhren .

Goldene Damen - Uhren Mk . 15,75 an .
Silberne Herren . Uhren mit Kette Mk . 10, —
Goldene Herren - Uhren Mk . 30, — an .



. Jandorf & Co .
C > Sp ittel mar ' kt 16/17 & SW , Leipzigerstrasse 64 & SW . Belle - Alliancestrasse fl/2 «

ZATÄMiM ÄÄLÜWSÜj
Prima Qualität

£ Pfund 5 Pfund 10 Pfund

33 pf . 80 pt

MattbeKn ,

jeoMk.

selbstlockerndes Backmehl

mit Kuchengewürz

1 Pfund 5 Pfund

Graue Packung

Rosa Packung .

88 Pf .

88 Pf

ISOMk.

I ? 5

Zacker , gemahlen . . . . . .

Krystall - Zucker , gemawen .

Puder - Zucker

. . . . . . Mk.

75
Mk .

Pfund 28 Pf -

Pfund 28 Pf .

Pfund 8 8 Pf -

FF . Qualität

2 Pfund 5 Pfund 10 Pfund

No . Z

Brutto

täglich frisch

geröstet Ä 40 50 CO 70 80 90 pt

Braune ICuchenformen
s « » i ? Zs pf . ss 45 48 ss pc

t Ausstellung von Puppen , Spielvvaaren , pkekkerkuelien ,
BL Christbaumschmuck und Kerzen .

Vormittags

Gralis -

Photographie -
Bons .

Paris 1900

„ GpandPrix "
Höchste Auszeichnung .

Dic echte »

Singer Nähmaschinen
. . r _ __ _ _ _ _ _ _o _ _ _ _ s. . . ftetÄ aimcfiirmihe Wfifnh hl » fi »i

Unftc neuen Familien - Maschinen Haben de »

leichtesten , ruhigsten Gang , sind von einfachster

Handhabling und unübertroffen für alle

im Haushalt vorkommenden Arbeiten Ivie

für die moderne Kunststickerei und Hohlsaum -
Arbeit .

Kostenfreie Unterrichtskurse in allen häuslichen Näharbeiten wie in moderner Kunststickerei .

Slektromotore » für einzelne Maschinen zum Hausgebrauch .

Slitgtr Co. Ulihmaschlilkn Alt . Ges.
Filialen in allen Ttadtgegenden .

nntzlichsten

Meihnachts Geschenke .

Der stets zunehmende Absatz , die hervor »

ragenden Auszeichnungen auf allen Aus «

stellungen , das nahezu SOjährige Bestehen dcx

Fabrik und der Weltrufs den sich unsre Ma -

schinen erworben haben , bieten die sicherste und

vollständigste Garantie für deren Güte .

Lager von Stickseide in großer Farbenauswahl .
2S3L *

Hauptgeschäft :

Lei' Iin , Xronenistr . 11.

Erstes Detailgeschäft :

Berlin , BelpriZ�tr . 86 .

Kleine Anzeigen , K
Wort f ett . Worte mit mehr als JBk 4b ä 41 ***■ � jÄSF JN K&ng ZZ W Hp in de

W Buchstaben zählen doppelt , mSOSRA 4 » 4 « < M| A w b

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr3
in der Hauptexpedition Beuthstr . S

bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Tchwiegeriiiutterliqueur ( hoch¬
fein im Geschmgii ) , darf auf keineiii
Weihnachtstisch fehlen Literflasche
1,25 inklnssw , sowie Runi , Arrak ,
Coguac , Punsch , Grogk , Glühwein ,
siimtliche Lianenre enipfiehlt hestens
A. Geisler , Berlin , Beteranenstraize 4.

Mnlzkrnftbier , blutbildend , für
Blutarme , Bnrftkrqnke, ' Schivilchliche ,
Gewichtsziinahnle , bessere Gesichts
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ejit -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernanerstrasie 119. 38/3 «

Lexika . Meyer , BrockhauS , Brehms
Tierleben , sowie jedes wissenschastliche
Werk liefert komplett ohne Anzahlung
Wilke , Grunewaldstrabe 88. Be -
stellung Postkarte . _ 37211 *

Ntoabit . Lager von Herren - ,
Damen - und Kinder - Stiefeln . Filz -
fachen grobe Auswahl . Verkauft billig .
Friese , Beiisselstrabe 14.

_ [ 430. K*

Slogante voriährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hansGermania , Unter den Linden 21 II .

�Kiiabeiiauzüge , Paletots , Mädchen -
ikleider , Mäntel billig zu verlaufen .
Hoffmann , Velemnenstrahe 14. j328R *

Tameiihemden mit hübscher Hand -
pickerei , wenig angeschniuyt , 1,30.
Donig , Wäfchesabrik , Aleranderstr . 30
1 Vorderhaus . . 43111 *

Gardi nenhaiis Grobe Frankfurter
strahe 9, parterre . 15416

Winterpaletots , spottbillig Leih
Hans Neanderslrabe K. _

Betten , Sleppdecken ,
Leihhaus Neanderslrabe 6.

spottbillig
45/18 *

Remoutoiriihre » , Regulateure ,
Operngläser , spottbillig Leihhaus
Neanderslrabe K.

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstrabe 8.

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniedcrlage Grobe Frankfurter
strahe 9, parterre . 1542b

Möbelfabrik , Oranienstrabe 2a,
Miischelipinde 27, Spiegelipinde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten . Rohrlehn
stuhle 5, Kleiderspinde , Wäfchespinde ,
Auszugtlsche 15, Säulentrumeau ,
Milschelbelten , Marmortoiletten 27,
Plüschgarnituren 95, Paneelsofa 75.
Vollständige Einrichtungen allerbilligst .
Eventuell Theilzahlung unter solidesten
Bedingungen . _ 341K *

Nähmaschine » aller Systeme ver -
kauft Gustav Schmidt , Alexandriiien -
strahe 7, Hof 2 Treppen . _ 1438 *

Nähmaschinen : Adler , Asrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
maschinell auf Teilzahlung , Koschwitz ,
Wrangelstrabe 118. _ _ 1433b

Nähmaschiiie » , beste - Ringschiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
liing , wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte . Freise , Reue
Königstrabe 82, Laden . j369A *

Musikwerke . Leierkästen , Har -
monikas , Violinen , Mandolinen ,
Gilitarren , Zithern . Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparfeld , Perleberger -
strahe 50. _ [ +82*

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterricht . Langschiffchen , Ring -
schiffchen , Rundschiff - Schnellnäher .
Nähmaschinengeschäst Rixdorf , Ber -
linerstrabe 84, nahe vermannplatz . [*

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft , ohne Anzahlung , wöchent -
lich l, —, fünsjährige Garantie . Singer -
Ringschiff , Bobbin , Adler , auch rück-
wärtsnähend . Ftitze , Tnrmstrabe 39 ;
II . Geschäft Bernauerstr . 49. Schnellste
Lieferung auch durch Postkarte . [ 1841b

Petroleumkocher .
ruchlos . Gasanzünder ,
Schleifstein - Abdreher .
Lindensttahe 37.

dochtlos , ge-
Lohnrechiier ,

Kretfchinann ,
[ 16576 *

Gaskocher ! Praktische Weihnachts¬
geschenke ! Sparsysteme ! Zweiloch -
kocher ö, —, Dreilochiocher 10, —. GaS -
plätteffen billig ! Gasbratösen 12, —.
Gasheizöfen ? , —. Wohlauer , Walliier -
thcaterstrab « 32.

_
13906

Papageien . Kanarienhähne , Weib¬

chen, Waldvögel , Aauarien . Vogel -
bauer , Vogelfutter , Dahn , Brunnen -
strahe 101, Bahnhof Gesundbrunnen .

Kaiiaricnhähiie , billige Auswahl ,
lautsiiigende Rotkehlchen . Vogelhand -
lung Oranicnsttahe 87. [ 1659b *

Pianino , Ruhbaum , Blumentisch ,
Paneelbrett , Steppdecken , neu , grobe
Zmchadewanne verkaust billig Frucht -
strabe 24 vorn IV rechts . 1665b

Ringschiff - . Bobbin - , Adler -
Maschinen . Schnellnäher , vor - und
rückwärtsnähend . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark . Lieferung sofort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands -
bergerstrahe 3b. Kein Laden . [ +139 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Fronksilrierstraße 9, parterre .

Melizenhanerzither . Notenblätter ,
8,00 . Kastanieuallee 27, Weinhandlimg .

Toudleketteu , Prachtmuster ,
Garantie ans Haltbarkeit . Leihhaus
Reue Schönhallserstrabe 11. 89/1

Damenuhre » ,
billig . Leihhaus
stratze 11.

verfallene , spott -
Reue Schönhauser -

Vermischte Anzeigen .

Sonntag bis abends geöffnet für
Verkauf vorjähriger nnd nach Maß
angeferligter feinster Winter - Herren -
garderobe . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 424L *

Pivnektio » ! Wer sich über diele
ruchloseste Grausamleit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Vivi -

sektion , welche unentgeltlich versendet
lverden vom Tierschntzverein Berlin ,
Königgrätzerstrabe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbesterverewe ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ �5b

Kunslslopscrei von Frau Kolosky ,
Steinmetzstrabe 48.

_

Bnchbinder - Nrbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , Vi . Bülow -
strabe 56, 2. Hof parterre . 2387b

lliifallsachen . Klagen , Eingaben ,
Reklamativilen . Pntzger , Steglitzer -
strabe 65. _ 1654b *

Gisen - und Metallbruch taust
Broderick , Oppelnerstrabe 16. [ 1566b *

Ladewig ,Pereinszimiiicr frei .
Kommandanteiisrratze 65. 283K *

Pereiliszimmer empsiehlt Lier
Alle Iakobstrabe 119. [ 238R *

Saal und Vereinzimmer
Jannaschk , Jnselstrabe 10.

empfiehlt
[ 206K *

Bereinszimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schknidt ,
Stromstrabe 42. [ +82*

Groffes und kleines Vereinszimmer
zu vergeben Skalitzerstrabe 94d , Dalg .

Rechtsbureau Andreasstrabe 63.
Gewissenhafter Rechtsbeistand . [ 1668b

Wernaus Restaurant und Fest -
säle , Schwedterstrabe 23/24 . Mein
Lokal zu den Feiertagen bestens
empfehlend , Theater - Vorstellungen ,
Tanz , Volksbelustigung aller Art ,
2 Kegelbahne ». Zum Besuch ladet
ein Wernau . [ 432K *

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Suche Wafchstelle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
67vb

Blinder Sttihlflechter bittet nm
Arbeit . . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraste 27.

Im Slrbeitsinartt durch

besondere » Druck hervorgehobene

' Ilnzeige » kosten 40 Pf . pro Zrtte

Berliner [ 15786

Schriftsteller ,
akad . geb. , perf . Stenograph , wünscht

Versalümlilligsbenchte it .
sowie Theaterkritik , Bücher -
besprechuug zu übernehmen . Offerten
unter A. 1 an die Exp. d. „ Vorw . "

Aohtnns ! Aedtunj »

pgsliklldlsslsnlffös!
Folgende Finna ist gesperrt :

Görlitz - Elaffen . Parkett - Fabrik .
Die Kommission .

Achtung , Anschläger !
Bei der Astma haben

di « Kollegen aus dem Bau Andrews -
und Frankfurterstraben - Ecke wegen
Lohlldifserenzen die Arbeit niedergelegt .
Die Firma ist demnach für die
Kollegen bis auf weiteres gesperrt

Die Lohnkoliimissio ».

Verantwortlicher Redakteur : Paul John in Berlin . Für de » Lilfferatenteii verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i » Berlm .



Bt. 296 . 17. IchrgWg. 2. Seillllje
Berliner Partei - Angelegenheiten .

Zur Lokallistc . Den Mitgliedern der Lokalkommission von
Verlin . insbesondere aber denen der Umgegend zur Nachricht , das ;
am 13. Januar 1901 die nächste L o k a l i i st e erscheint . Ich ersuche
daher dringend um eine genaue Aufstellung für die nächste Liste .
Für den Kreis Niederbarnim sind alle für die Lokalliste bestimmten
Aenderungen und Neu - Aufnahmcn zu senden an P a u l K e t t e ,
Friedrichsfclde , Lichtenberger Prinzen - Allee 20a ; für Teltow - Becskow
an Hermann Q n i t t , Nixdorf , Hobrechtsir . 82 l V. ; für Potsdam -
Osthavclland an E. Nie g er , Spandan , Moltkestr . 3 ; für diverse
Orte an R. S a I o m o n , Wriezen a. O. ; für Berlin an Carl
Scholz , Wrangelstr . 110 . Alle Zusendungen müssen bis spätestens
den 8. Januar in den Händen der genannten Parteigenossen sein ,
spätere Znstellungen können nicht berücksichtigt werden . Die Lokal -
kommission . I . A. : Carl Scholz , Wrangelstr . 110 .

Von Parteigenofsc » des vierten RcichstagSwahlkreiseS
sind zum Dienstag , 1. Weihnachtstag , bei Keller , Koppen -
strahe 29 , und zum Mittwoch , 2. Wcihnachtstag , im Konzert -
Hans Sanssouci , Kottbuscrstr . 4a , grohe Matineen ver -
anstaltet . Bei Keller treten die Steinmetzschen Qnartettsänger auf ,
in Sanssouci Hoffmanns Norddeutsche Sänger ; außerdem ist in
beiden Lokalen für eine Reihe anderweitiger interessanter Ver -
anstaltungen Sorge getragen . Die Matineen ' beginnen 12 Uhr . Die
Kasse wird um 11 Uhr geöffnet . Ein zahlreiches Erscheinen der
Parteigenossen erwartet Das Komitee .

Die Mitglieder des focialdemokratischen Vereins Groff -
Lichterfcldc - Lankwitz , welche mit ihre » Beiträgen noch im Rück -
stände sind , werden ersucht , dieselben schleunig st an die
Bezirkskassierer abzuführen . Am 1. Januar findet der
Anschluß an den Central - Wahlverein statt und muß bis dahin die
Abrechnung des Hauptkassierers fertiggestellt sein . Der Vorstand .

Samaritcrkiirsus für Arbeiter und Arbeiterinnen . Die
Mitglieder werden nochmals auf die heute abend 3 Uhr in der
Dresdenerfftraße 4S stattfindende Versammlung aufmerksam gemacht .
Es gelangen die Plakate , welche in den Krankenkassen - und Arbeiter -
Verkehrslokaleu ausgehängt werden sollen , zur Verteilung . Ferner
erhalten die Kolonnenmitglicder gegen Rückgabe ihrer alten neue
Legitimationskarten . Das Erscheinen ist Pflicht jedes einzelnen .

Votntnmtsles .
Pensionierung städtischer Arbeiter . In der gestrigen dritte »

Sitzung des Ausschusses , der zur Vorberatung der Vorlage betreffend
die Bewilligung von Ruhegeld und Hinterbliebenen -
Versorgung für die ohne Penstonsberechtigiing im Dienste der
Stadt bauen , d beschäftigten Personen eingesetzt ist, ' gelangte zunächst
der Antrag »nsrer Genossen zur Beratung . die Altersgrenze
für die Unterstützung Hinterbliebener Waisen von IS Jahren ,
wie die Magistratsvorlage vorschlägt , auf 16 Jahre zu erhöhen .
Der Antrag wurde abgelehnt , trotzdem andre Pensionsordnungcn

. B. auch Charlottenburg , eine Altersgrenze von 16 Jahren
estgesetzt haben . —

Eine lebhafte Debatte rief der Antrag unsrer Vertreter hervor ,
Bezüge auf Gnind der Unfallgesetzgebung auf die städtische
Rente gar nicht in Anrechnung zu bringen , da die Reichsgesetzgebinig
alle Lasten aus der Unfallversichernng mit vollster Absicht den Unter -
nehmern auferlegt hätte ; Bezüge auf Grund dcS Jnvalidenversichc -
rungS - Gesetzes sollen nur mit der Hälfte des Betrags in Anrechnung
gebracht werden , wenn und soweit diese Bezüge zusammen mit dem
städtischen Ruhegeld den Jahresbetrag von 600 M. übersteigen . Der
Antrag wurde von der Mehrheit des Ausschusses zustimmend auf -
genommen , doch wurde die Beschlußfassung ausgesetzt , bis durch amtliche
Anfragen beim Rcichs - Versicherungsamt über einige hier eingreifende
Bestimmungen des Jnvalidenvcrsichcrungs - Gesctzes Klarheit geschaffen
wäre . — Die Bestimmung der Magistratsvorlagc , nach der der Magistrat
unumschränkt Renten hätte bewilligen , ändern oder entziehen können ,
wurde auf Antrag unsrer Vertreter dahin eingeschränkt , daß in all '
den Fällen , in denen der Magistrat Rente verjagen oder die ans -
gesprochene Bewilligung ändern oder ganz entziehen will , eine Mit -
teilung an die Stadtverordncten - Versainmlnng resp . ein G e m e i n d e -
b e s ch l u tz erforderlich ist . Die genaue Formulierung dieses
Paragraphen wurde für die zweite Lesung vorbehalten . —

Die übrigen Bestimmungen der Magistratsvorlage fanden glatte
Annahme . Die Beratung über den wichtigen Antrag unsrer Ver -
treter , nach dem Personen , die 10 Jahre oder länger im städtischen
Dienst stehen und damit Anwartschaft auf Renten erworben haben ,
nur auf Grund eines Magistratsbeschlusses entlassen werden können ,
und nach ivelchcm solchen Personen , denen aus Gründen gekündigt
wird , die nicht in ihrer Person liegen , Ruhegeld und Hinterbliebenen -
Versorgung zu gewähren ist , auch wenn sie nicht dauernd arbeits -
unfähig sind , wurde wegen der vorgerückten Stunde für die nächste
Sitzung zurückgestellt . _

UokÄles .

Die englische GaSgcsellschaft kündigt jetzt ebenfalls ihren Ab -
nehmern die bisherigen Lieferungsbedingungen , um mit Rücksicht
auf die von den städtischen Gaswerken beabsichtigte Einführung
eines Einheitspreis es auch ihrerseits die Gaspreise ent -
sprechend zu ändern . Zwischen Stadtgemeinde und Gesellschaft
besteht ein Abkommen , das beide Teile gegen eine einseitige
Preisfestsetzung des Konkurrenten sichert . — Die G a s -

Produktion der englischen Gesellschaft ist übrigens keines -

ivogs unbedeufend . Die Gesellschaft hat im Jahre 1399/1900
innerhalb des Berliner Weichbilds 41 Millionen Kubikmeter abgesetzt ,
während sich die Produktion der städtischen Gaswerke in demselben
Jahre auf 138 Millionen Kubikmeter belief . In dem Stadtteil zwischen
Potsdanier Brücke und Schöneberg , der erst 1861 aus Schöneberg nach
Berlin einverleibt wurde , muß sogar die Stadtgemeinde , wiewohl
sie selber Gasproduzentin ist , Abnehmerin der Engländer sein . Auf
Grund des ehemals von Schöneberg mit der Gesellschaft ab -

geschlossenen Vertrags dürfen hier die Flammen in den Straßenlaternen
genau so wie die Privatflammen nur mit Gas ans den englischen
Anstalten gespeist werden . Dieses Abhängigkeitsverhältnis
zeigt , zu welchen geradezu unwürdigen Zuständen es führen
kann , wenn Gemeindeverwaltungen sich privaten Unternehmern
gegenüber nicht beizeiten vorgesehen haben . Das Privilegium der

englischen Gesellschaft läuft für das ehemals Schöneberger Gebiet
noch bis 1904 .

Die Große Berliner verlegte vor einigm Wochen den Ausgangs -
und Endpunkt ihrer Linien , die vom Kreuzberg nach dem Gesund -
brnnnen führen , vom Bahnhofe , gegenüber dem Victoriapark , weiter
nach Westen , nach der Katzbachstrage zu. Die Erwartung der Be -
wohner des westlichen Teils der Kreuzbergstraße und der Katzbach -
stratze , daß das für sie eine Verbesserung bedeuten werde , hat sich
nicht erfüllt , für die Fahrer und Schaffner aber ist die Verlegung
eine erhebliche Verschlechterung . Für die Umsetzung der Motor - und

Anhängewagen von einem Geleise auf das andre istnur eine einzige Weiche
vorhanden . Infolgedessen geht das Umletzen so langsam vor sich, daß die
Ankommenden fast nie sreie Bahn ffiiden , sondern minutenlang
warten müssen , bis sie diese Zwischenarbeit besorgen können . In -
zwischen müssen die Leute natürlich bei ihren Wagen bleiben , und
die paar Minuten , die sie sonst bis zur nächsten Abfahrt zu ihrer
Erholung frei hatten , gehen ihnen so zum großen Teil verloren .

Dazu kommt noch ein zweiter empfindlicher Üebelstand . Gegenüber
der alten Haltestelle gab es Bedürfnisanstalten , sowohl auf dem

Bahnhof wie im Victöriapark . Beim neuen Ausgangspunkt fehlen

des LmSrls "
diese . Nun wurde früher der Zaun , der das Aufmarschgelände von
der Straße trennt , mit Borliebe für Zwecke benutzt , für die er nicht besteht .
Seit einiger Zeit aber hat die Revierpolizei durch Ausstellung be -
sonderer Schutzmannsposten diesen für die Anwohner nichts weniger
als angenehmen Zustand ein Ende gemacht . Aber eine Bedürfnis -
anstalt zu errichten , daran hat man noch nicht gedacht . So bleibt
den Führern und Schaffnern nichts andres übrig , als in die be -
nachbarten Schaniwirtschaften zu gehen . Was unter solchen Um -
ständen die ganze Verlegung für einen Zweck haben soll , bleibt den
Leuten , die im praktischen Dienst stehen , ein Rätsel , sie vermuten
aber , daß die Herren „ oben " , die sie vom grünen Tisch angeordnet
haben , es ebenso wenig wissen .

Der Sternberg - Prozeß ist gestern noch einmal vertagt worden ,
weil die Zeugin Schnörwange , die vereidigt werden sollte ,
nicht erschienen war . Staatsanwalt und Verteidigung schienen auf
die Zeugin kein großes Gewicht zu legen , doch der Gerichtshof be -

schloß , die Verhandlungen auf heute zu vertagen , um die Zeugin
womöglich noch vereidigen zu können . Wie Ivir erfahren , ist die

Schnörwange jedoch nicht verschwunden . Ein Mitarbeiter

unsres Blatts hat das Dämchen Unter den Linden getroffen , und

auf dessen Frage , warum sie nicht vor Gericht erschienen sei , hat sie
mitgeteilt , sie habe geglaubt , das nicht mehr nötig zu haben . Ver -

mutlich wird das etwa 16 jährige Fräulein , das Unter den Linden

wohlgemut ihrem — sagen wir — Gewerbe nachzugehen schien , nun

heute vor Gericht erscheinen .

Die neue Verhaftung im Sternberg - Prozeß , die gestern
angekündigt wurde , ist nunmehr erfolgt . Es handelt sich nach dem
Vernehmen des „ B. T. " um einen S u b al t e r n b e a m t e n , deni
die im Besitz der Staatsanwaltschaft befindlichen Protokolle
zugänglich waren und der von dem Inhalt derselben Luppa Kenntnis
gab . Der Verhaftete soll bereits ein Geständnis abgelegt haben . —
Als Kriminalkommissar Thiel am Dienstag voriger Woche
sein Geständnis ablegte , erregte es bekanntlich Aufsehen , als sich der

Zeuge ausließ : Luppa habe seine Wicderverhaftung befürchtet und
ihm ( Zeugen ) aufgegeben , sich danach zu erkundigen , aber abzuwarten ,
bis die Sache erst eingegangen sei , damit er sich nicht verrate . „ Er
mußte also andre und bessere Verbindungen haben . Aehnliche
Kenntnis hatte Luppa auch , als es sich um die Unterbringung
Frieda Woydas handelte . " Hinter den Eonlissen mußte also hier¬
nach noch eine andre Persönlichkeit stecken , die Luppa Jnfonnationen
erteilte . Die angestrengten Untersuchungen , die von der Staats -
anivaltschaft nach dieser Richtiing hin angestellt wurden , wären nach
obiger Meldung von Erfolg gewesen . — Der 39jährige Direktor
Sternbergs , Max Popp , Schöneberg , Barbarossastr . 80 , sowie die
44jährige Elise Souchard , Schöncbcrg , Grunewaldstr . 127
wohnhaft gewesen , werden jetzt vom Uiitersuchnngsrichter beim Land -
geeicht l Berlin strcckbrieflich verfolgt . Gegen beide ist wegen Be¬
günstigung bezw . Verleitung zum Meineide die Untersuchnngshaft
verhängt , welcher sie sich, wie ivir meldeten , durch die Flucht ent -

zogen haben . Ihr Aufenthalt ist noch nicht ermittelt .

Auch tu dieser Weihnachtszeit werden zur Bewältigung des
Eisenbahn - Personenverkehrs auf den preußischen
Staatsbahncn sechs Sonderzüge und Vorzüge zu den
sahrplnnniäßigcn Fernzügen eingelegt werden . Ankündigungen solcher
Züge liegen unk aus den kgl . Eiscnbahudirektiousbezirken Berlin ,
Breslau , Stettin und Hannover vor .

Arbeitslose und Feuerwehr . Recht unangenehme Erfahrungen ,
so berichten uns einige Arbeitslose , mußten wir am Mittwochinorgen
bei einem hiesigen Warcnhnuse niachcn , als wir uns dort zur ans -
hilfsweisen Beschäftigung meldeten . Während der zwei Stunden , die
wir warteten , wurde uns mehrfach angedeutet , daß Persoualmaugel
sich bemerkbar mache und wir Aussicht hätten , eingestellt zu werden .
Endlich wurden wir durch das Erscheinen eines großen Trupps
Feuerwehrleute überrascht , die anscheinend in Be -
schäftigung genommen wurden . Wenigstens erhielten wir
nunmehr nach langem Warten den Bescheid , daß auf
unsre Hilfe verzichtet werde . Die Arbeitslosigkeit macht
sich mit jedem Tage schlimmer sühlbar und mancher Familienvater
denkt mit Angst daran , ivie er zum „Feste der Liebe " für seine
Familie ein Stückchen Brot schaffen soll . Ist eS da billig , daß die

Feuerwehr den Arbeitslosen Konkurrenz niacht ?

Soldaten alS Posthclfer . Eine große Anzahl Berliner

Gardisten , Unteroffiziere und Mannschaften sind mit dem gestrigen
Tage zur Ober - Postdirektion kommandiert worden , um im Pnketdicnst
Verwendung zu finden . Das Kommando dauert bis zum zweiten
Wcihnachtsfeiertag . Ein kleiner Teil der llntcroffizicre wird auch
bei der Bahnpost eingestellt , unr während der Fahrt Packdienste zu
leisten . Als Entgelt erhalten die Unteroffiziere pro Tag 3 Mark , die

übrigen Leute 2,50 Mark . Die „ Bahnpostcr " beziehen außerdem
Kilometergelder . Auch hier ist die Frage am Platz , ob es nicht
möglich war , aus den Reihen der Arbeitslosen genügend Vertrauens -
würdige Hilfskräfte anzustellen ?

Gefangenentransport im Omnibus . Ein Leser schreibt unS :

Sonnabcndnacumittag 53/4 Uhr kam ein Gendarm mit einem an beiden

Händen geschlossenen Gefangenen vom Stettiner Bahnhof und bestieg
mit deni Gefesselten den bereits von mehreren Personen besetzten
Omnibus Nr . 108 der Linie Stettiner Bahnhof —Krcnzbcrg . Der

Fall erregte natürlich einiges Aufsehen . Als jemand den Beamten
darauf aufmerksam machte , daß eS in Berlin nicht Sitte sei , den
Omnibus zum Gefangeneutrnusport zu benutzen und daß zu solchem
Zweck vielmehr Droschken zweiter Klaffe zur Verfiignug ständen , er -
hielt der Mann vom Gendarmen die forsche Antwort , daß sich nie -
mand darum zu kümmern habe , wie er seinen Gefangenen trnns -

Portiere . Hoffentlich wird dafür gesorgt , daß solche Ungehörigkciten
nicht wieder geschehen .

Wegen KindcömordS ist die 24 Jahre alte Dicnstmagd
Auguste Tietz , die in der Bülowstraße 82 in Stellung war , verhaftet
worden . Sie hatte ihr neugeborenes Kind gestern morgen auf dem

Hofe in den Müllkasten geworfen und sich dann in das Krankenhans
in der Gitschiuerstraße begeben . Dort ermittelten sie Kriminal -
beamte , nachdem der Pförtner des Hauses das Kind im Müllkasten
als Leiche gefunden hatte , und brachten sie als Polizeigefangene in
eine Anstalt .

Der Polizeipräsident bringt den Erlaß des Ministers für
Handel und Gewerbe vom 6. Oktober d. I . über die Beschäftigung
von jugendlichen Arbeitern und Sl r b e i t e r i n n e n in
Werkstätten mit Rtotorbetricb mit dem Bemerken zur öffent -
lichen Kenntnis , daß die Auszüge aus den Bestimmungen für die
Werkstattsbesitzer demnächst gedruckt im Handel erscheinen werden .

Die Aufhebung der Weihnachtsgeschenke an Angestellte
ist Zeitungsberichten zufolge von verschiedenen Firmen in den letzten
Tagen durch Cirkular kundgegeben worden . Begründet wird diese
Maßnahme , die überall Aufsehen erregt , mit der Teuerungsperiode ,
die in manchen Brauchen geradezu verhängnisvoll wirke . Durch die

Preissteigerung der Rohprodukte , heißt es , sei der Herstellungspreis
der Waren um ein so Bedeutendes gestiegen , daß man sich genötigt
sehe , eine Streichung oder wenigstens Einschränkung der nicht
absolut notwendigen Ausgaben vorzunehmen . Dieser Umstand ver -
anlasse die Aufhebung der üblichen Weihnachtsgeschenke , andre Ein -

schränkungen in den Ausgabe » würden folgen . Man kann sich
lebhaft vorstellen , wie eine solche Ankündigung auf diejenigen wirken

niuß , die das Weihnachtsgeschenk in bar als einen willkommenen

Zuschuß zu dem knapp bemessenen Gehalt oder Lohn anzusehen ge -
wohnt waren . Man mag über diese Gratifikation denken , wie man
will , aber die Begründüng , nnter der sie verweigert worden , ist
höchst fadenscheinig. ' Das nun zu Ende gehende Jahr ist für das

.
Domerstilg, 20Jtpltttl90 «.

Unternehmertum im ganzen durchaus befriedigend verlaufen ; zu den
„ Notleidenden " gehört diese Gesellschaft wahrlich nicht .

Der „ Giftmördcr vom Tenfclssce " Töpfer Jänicke , ist nach
Untersuchung seines Geisteszustands gestern aus der Anstalt in das

Untersuchungsgefängnis zu Potsdam zurückgebracht worden . ES ist
festgestellt , daß er geisteskrank ist ; er leidet an xarsnoia
chronica .

Die Flnßschiffahrt muß trotz der milden Witterung auf einem
Teil der märkischen Wasserstraßen , von Berlin nach dem Osten ,
zwischen Havel und Spree einerseits und Oder , Warthe , Netze ze.
andrerseits , am 1. Januar geschlossen werden , iveil mit diesem Tage
die Schiffahrtskauäle Ivegen Erneuerung der Schleusen ze. gesperrt
werden . Dagegen kann die Schiffahrt westlich von Berlin nach Hain -
bürg und Magdeburg noch fortgesetzt werden , bis starke Eisbildung
deni Verkehr ein Ziel setzt .

Von biermaliger Brandstiftung innerhalb drei Tagen
hcimgcsncht wurde die Schokoladenfabrik von Th . H i I d e b r a n d t ,
Pankstr . 18. Nachdem , wie wir berichteten , am Sonntag ein etiva
30 Meter langer Lagerraum samt Dachstnhl eingeäschert war , wurde
am Montag in einem Zuckersiederaum ein kleiner Brandherd vor -
gefunden , der lmzweifelhaft vorsätzlich angelegt war , aber noch mit

Leichtigkeit beseitigt werden konnte , ohne daß die Feucrlvehr be -

nachrichtigt wurde . Dagegen wurde sie letzten Dienstagabend
10 Uhr ' wiederum nach der genannten Fabrik gerufen .
weil hier ein mit Holzwolle gefüllter Schuppen in

Flammen stand . Die Ablöschung geschah ziemlich schnell , doch
verunglückte dabei der Oberfeuermann Sterze vom Löschzng der

Paukstraße dadurch , daß er von einer an den Schuppen gelehnten
Leiter herabsiel . Er hatte Verletzungen im Gesicht und Verstauchungen
davongetragen , so daß er nach der nächsten Unfallstation und später
nach iciner Wohnung befördert werden mußte . Ob innere Ver -

letzuugen vorlagen , ließ sich noch nicht feststellen . Während die

Wehr noch mit dem Ablöschen des Feuers beschäftigt war , drang
auch Rauch aus dem zweiten Stock eines in der Nähe
liegenden Fabrikgebäudes . Es zeigte sich , daß hier ein Kasten
mit Verpackungsmaterial böslvillig in Brand gesetzt >var , der aber
im Keime erstickt wurde . Angesichts dieser Beobachtungen gewinnt
die Annahme Berechtigung , das ; auch der große Brand am Sonntag
auf Brandstiftung zurückzuführen ist . Man neigt zu der Ansicht , daß
der Thätcr in Beziehung zur Fabrik stehe und die durch den Schuppen -
brand verursachte Aufregung benutzte , um unbemerkt das zweite
Feuer anzulegen .

Zu dem Unfall im Geschäft des Herrn Goldstein , Kastanien -
Allee 36 . teilt uns der Firnieninhaber nnt , daß dem Unfall möglicher -
weise ein Versehe » des verunglückten Hausdieners zu Grunde liege .
Dieser habe übrigens keine sehr schweren Verletzungen erlitten und
könne wahrscheinlich in gut acht Tagen aus dem Kraukenhause ent -
lassen werden .

Fenerbericht . WohnungSbrände waren gestern Skalitzerstr . 45 ,
Wilhelmstr . 69 und Petersburgcrstr . 73 abzulöschen . Putbnserstr . 7
brannte Gerümpel im Keller , ebenso Bauhofstr . 11. Ein Balken -
brand verursachte einen Alarm nach Liuienstraße 108 . Kirchbach -
siraße 13 gingen verschiedene photographische Artikel in Flammen
auf . Nachmittags einstand Goutardstraße 3 in einer Destillation
durch Unvorsichtigkeit des Dienstmädchcus ein kleiner Wohuungs -
brand , der ohne Beihilfe der Wehr beseitigt werden konnte . Gegen
Abend mußte in der Victoriabrauerei ein kleines Schadenfeuer ab -

gelöscht werden .

Im wiffenschaftlicheu Theater der Urania wird der mit so
schönen Lichtbildern nach Originalaufnahmen ausgestattete Vortrag �
„ Die Pariser Weltausstellung " , da derselbe nur noch bis Ende dieses
Monats auf deni Repertoire bleiben wird , noch heute , Donnerstag ,
und Freitag zur Wiederholung gelangen . Am Sonnabend kommt �
der dekorative Ausstattungsvorträg „ Auf den Wogen des Oceans " �
zur Aufführung und am Sonntag ' bleibt das Institut geschlossen .

Im Verein zur Förderung der Knust wurden am letzten
litterarischen Abend vier junge Dichter eingeführt : Luise Becker .
Roland Abramczyk , Leonhard Wetzlar und Hermann
K r o e p e l i n. Die Rccitation der einzelnen Gedichte hatten

Hedwig Reichar , Johanna Löwin söhn , Hans ,
Liebert und Adolf L ö >v e übernommen . Besonders Beifall
fanden Luise Becker mit einem Gedicht „ Es ist alles bereit " und
Leonhard Wetzlar mit seinen ruppigen , doch lebensprühenden
„ Gasscnjnngen - Liedcrn " . Diesen Vorträgen schloß sich eine Traner -

feier zum Gedächtnis an den unlängst verstorbenen Dichter Ludwig
Jacobowsky an . Herr Dr . R. Steiner hielt die Gedächtnisrede .

Ans de » Nachbarorte » .

Ein Soldat durch einen Wachtposten erschossen . Ein

furchtbares Drama hat sich in der Nacht zu gestern in Spandau

ereignet . Ein bei den Pulvermagazinen zu Nieder « Neueudorf

postierter Wachtposten hat ans Versehen einen andren erschossen . Die

Wachen stellte das ö. Gardc - Grcnadierregiment aus Spandan . Gester »

hatte die 7. Compagnie die Wache . Ein Soldat faßte nun nachts den

unseligen Entschluß , seinen auf Posten befindlichen Freund in Furcht '
zu versetzen . In gebückter Haltung näherte er sich ihm in der

Dunkelheit , indem er , um eine seltsame Gestalt darzustellen , hüpfend

vorwärtssprang . Der Posten , der die Gestalt bemerkte , rief dcrVorschrift

gemäß mehre remal „ Halt !" Als die Gestalt ihr sonderbares Thun

fortsetzte und sich auch nicht zu erkennen gab , feuerte der Soldat ,

nicht wissend , wen er vor sich habe , einen Gelvehrschuß ab und —

tötete den „ Spaßmacher " durch eine Kugel , die den Kopf durch -

bohrte . Das Kommaudanturgericht hat die Untersuchung des Vor -

falls eingeleitet .
Seit dem Fall Lück sind Soldaten , welche auf Wachtposten

Civilisten , von denen sie behelligt wurden , erschossen haben , bekannt -

sich vom Kaiser durch Beförderung geehrt worden . Ob die Unter -

suchung des Konimandanturgerichts in diesem Falle ähnliche Folgen

haben wird , bleibt abzulvarten .

Zu den Rixdorfer Stadtverordnetenwahlen wird uns mit -

geteilt , daß nach einer „Feststellung " des Magistrats unser mit

großer Mehrheit gewählte Kandidat Tischler Schneider nicht für

gewählt erachtet worden ist , da er nur Mitnutznießer eines

Grundstücks ist . dieses Recht überdies bis gestern auch noch nicht

grundbuchamtlich eingetragen war . Daraufhin beschlossen
die Wahlvorstände , die auf Schneider entfallenen
Stimmen für ungültig zu erklären .

Somit mußten diejenigen als gewählt betrachtet werden , welche
nach Schneider die meisten Stimmen erhalten hatten . Im 2. Bezirk
wäre dies der Kaufmann Kuhlmey gewesen , welcher 102 Stimmen

erhalten hatte . Da aber Frau Kuhlmey Mitbesitzerin
des Hauses ist , konnte auch diese Wahl nicht für gültig
erklärt werden und so kam eS, daß der nächste Kandidat , Steinsetz -
meister Wickel , welcher 6 Stimmen erhalten , als gewählt proklamiert
werden mußte . — Im 6. Bezirk wurde Maurermeister Löwe mit
15 Stimmen , im 13. Bezirk Kohlenhändler Pärschke mit 12 Stimmen ,
im 14. Bezirk Bierverleger Müller mit IS Stimmen und im
IS . Bezirk Zimmenneister Hesse mit 04 Stimmen als gewählt proklamiert .
Mit Ausnahme von Wickel sind die sämtlichen Gewählten durch
unsre Genossen gewählt worden . Ob dieselben die Wahl annehmen
und wie sie sich in diesem Fall zu unsrem Programm stellen werden ,

steht noch nicht fest .



Wie die Angelegenheit mich ausgehen wird , auf jeden Fall zeigt
die Rixdorfer Affaire , daß nach dem Urteil des Ober - Verwaltungs -

gerichts das Gemeinde - Wahlrecht unhaltbar geworden ist . Wenn

auch keine Riicksicht auf die Gerechtigkeit maßgebend ist . so niüßte
die Regierung um ihres eignen Ansehens willen , wenn ihr hieran

gelegen ist , für eine Reform eintreten .

Superintendent Max Vorberg , der Oberpfarrer von Schöne -
berg , ist gestern abend im 64 . Lebensjahre plötzlich an einem Herz -
schlag gestorben . Herr Vorberg war lange Jahre hindurch auch
Kreis - Schnlinspektor und als solcher ungemein orthodox . Bei den

Reichstags - Wahlen 1898 war Vorberg der konservative Gegen -
kandidat ' unsres Parteigenossen Z u b e i I. Als solcher ließ der Herr
Superintendent es geschehen , daß von seilen feiner Parteigenossen
der Kamps mit den häßlichsten Mitteln gegen uns geführt wurde .
Die schmutzigsten persönlichen Verleumdungen socialdemokratischer
Parteiführer wurden damals in konservativen Flugblättern kolportiert ,
ohne daß Herr Verberg Anstoß daran nahm .

Ncu - Wcißcusec . Die Gemeindevertretung hat endlich einer

Forderung zugestimmt , die schon längst von unsren Parteigenossen
erhoben worden war . Die zur Festsetzung des Brennkalenders für
1901 eingesetzte Kommission brachte in Vorschlag , auf den Straßen
an M o n d s ch e i n t a g e n auch Licht brennen zu lassen . Der Referent
der Kommission , Lambertus , bezeichnete dies unter der Iu -
stimmung der Vertretung als eine Notwendigkeit . Diese plötzliche
Sinneswandlinig der Mehrheit , so erfreulich diese auch ist , erscheint
etlvas verdächtig , wenn man bedenkt , in welcher Weise dieser von
unsren Genossen Jahr für Fahr gestellte Antrag bekämpft wurde .
Die weitergehende Forderung , nun ' auch die Sträßenbcleuchtung in
den Sommermonaten unbeschränkt durchzuführen , wurde von der
Mehrheit , unter Hinweis auf andre Vororte Berlins , abgelehnt .

Zu den Vorarbeiten für den projektierten Nordkanal wurden
wiederum aus Mitteln der Gemeinde 1S0 M. bewilligt . Außerdem
fand eine an den Magistrat zu Berlin gerichtete Resolution Annahme ,
in welcher dieser ersucht wird , dem Projekt seine Unterstützung nicht
zu versagen .

Das Kuratorium für die Gemeindewerke beantragte , für die
Straße narbeiter zur Aufbewahrung des Handwerkszeugs
sowie zur Unterkunft für die Arbeiter während der Pansen eiiie
transportable Baubude aufzustellen . Die Kosten hierfür wurden
ohne Widerspruch bewilligt . — Gcmeindevertreter Gersten berger
lSoc . ) interpellierte wegen des Transports der . sogenannten
A r m e n l e i ch e n nach dem Gcmeindefriedhof . Aiis allen
möglichen Arten von Karren oder Wagen würden jene Leichen
nach ihrer letzten Ruhestätte befördert , trotzdem das Anerbieten
gestellt sei , andre , passendere Transportmitttcl zu diesem Zweck zur
Verfügung zu stellen . Vom menschlichen Standpunkte ans betrachtet
erscheine dies wenig rücksichtsvoll ; solcher Zustand müsse sofort
descitigt tverden . Der Gemeindevorsteher erklärte eine sofortige
Durchsicht des in dieser Sache niit eineni Unternehmer abgeschlossenen
Vertrags vornehmen zu wollen und der nächsten Vertretersitznng
Bericht zu erstatten . — In der darauf folgenden geheimen Sitzung
wurden u. a. dem Gemeindevorsteher 900 M. zur Verfügung gestellt
zur planmäßigen Verteilung un die Gemeindebeamtcn als ' Weihnachts -
gratifikation und Teuerungszulage .

Pankow . Nach Feststellung der Volkszählung am 1. Dezember
wurden in unsrem Orte 10 478 männliche und 11 026 weibliche Per -
sonen gezählt . Bei der am 2. Dezember 1895 stattgehabten Zählung
betrug die Einwohnerzahl 11932 , so daß während dieser Zeit eiii
Zugang von 9572 Personen — 80,22 Proz . stattgefunden hat .

Aus Rixdorf . Der städtischer Wege - Aufseher Coriiclins über -
raschte am Dienstagabend am Maybach - IIfcr zwei Müllkntscher ,
welche an verbotener Stelle Schutt „versetzen " wollten . Der Beamte
suchte dies zu inhibieren , wurde aber von den Müllkntschern über -
fallen und durch Steinwürfe dermaßen zugerichtet , daß er bewußt -
los liegen blieb . Später fanden ihn Passanten und brachten ihn
nach der Unfallstation in der Steinmetzstraße , von wo aus er nach
Anlegung von Notverbänden nach seiner Wohnung gebracht wurde .
Hier liegt er schwer danieder . Die Thätcr sind leider unerkannt
entkommen .

_

Vevssnttnluttgen .
Der Wahlverei » fUr den vierte » RcichStagS - WahlkreiS

t Südost ) hielt am Dienstag in Graiimanns Saal eine Versamm -
lung ab . Zunächst ehrte man das Andenken des verstorbenen Genossen
S in k e in der üblichen Weise . Auf der Tagesordnung stand ein

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Zube ' il . Der Redner be -

leuchtete die Zustände in unserm Eisenbahnwesen und trat für Ver -

billigung der Pcrsonentarife und zeitgemäße Reformen des Verkehrs -
Wesens ein . Beim Punkt „ Vereinsangelegeiiheitcn " beantragte Zumpe :
Die Redaktion des „ Vorwärts " zu veranlassen , daß sie vom 1. Januar
ab in jedcrNummer in Verzeichnis der darin vorkommenden Fremdwörter
nebst Uebersetzung derselben bringen möge , und falls sie es nicht
thut , solle sie die Gründe für diese Unterlassung angeben . — Der

Antragsteller meint hierzu , er sei durchaus kein Feind der Fremd -
Wörter und wolle den Gebrauch solcher nicht verwerfen , aber über -

fetzt müßten sie werden , denn sonst gehe den Arbeitern der Sinn

ganzer Sätze verloren . — Der Antrag wurde der Preßkommission
überwiesen . — Petereit ersuchte den Vorstand , im Verein einen

Vortrag halten zu lassen , „ aber nicht nach dem System des Ge -

nossen Göhre " .

Die Verwaltungsbeamten der Ortskrankenkafse » hatten am
14. d. M. in den Arminhallen eine Versammlung anberaumt , in der
die Lohnkommission Bericht erstattete , speciell über die VerHand -

Iniigen , betreffend die Dienstverträge . Bei einigen Ortskrankenkassen
ist es der Kommission gelungen , die Vorstände zur Abschlietzung von

Verträgen zu bewegen, ' wenn auch nicht überall der in der öffent -
lichen Versammlung festgesetzte Dienstvertrag angenommen wurde .

Dagegen hatten sich mehrere Vorstände direkt ablehnend verhalten ,
weil eine Aeuderung des Krankenkassengesetzes vorläufig nicht zu er -
warten sei . In die Gewerkschaftskommission wurde in der vorigen
Versammlung Albert Kohn gewählt .

Der Verein der Zimmerer hielt am 16. Dezember seine

regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Zunächst wurde vom Vor -

sitzenden
'

nochmals der Fall Obst zur Erörterung gebracht ;
weil in der vorletzten Versammlung die Mitglieder mit

dem Beschluß , der in der Vorstandssitzung gefaßt worden

ist , nicht einverstanden waren . Nachdem nochmals einige
Redner die Handlungsweise des Obst verurteilt , wurde ein Antrag ,
über die Angelegenheit zur Tagesordnung überzugchen , angenommen .
Zur Vervollständigung der Bibliothek wurden 50 M. bewilligt . Der

Vorsitzende teilte der ' Versammlung ferner mit , daß sich der „ Verein
für Wohlfahrtspflege " an ihn gewandt habe , und macht bekannt , daß
der betreffende Verein Billets für volkstümliche Kurse vertreibe . Billets

a 60 Pf. sind ini Bureau zu erhalten . Fischer regt an , ob es nicht

angebracht sei , nachdem die Abänderungen des Unfall - und Jnvaliditäts -
versicherungs - Gesetzes eingetreten sind , selbst Kandidaten als Beisitzer
aufzustellen . Nach kurzer Debatte wurde Juppenlatz vorgeschlagen .
Außerdem machte der Vorsitzende den Versammelten bekannt , daß
die Zimnierer der Vertrauensmänner - Centralisation laut Beschluß
des letzten Kongresses verpflichtet sind , für die streikenden Maurer in

Halle prozentual bis auf weiteres wöchentlich 500 M. zu zahlen .
Nach Erledigung einiger kleiner Angelegenheiten schloß der Vorsitzende
die Versammlüng mit der Ermahnung , daß die Mitglieder im

nächsten Jahre noch eifriger für die Interessen der Organisation ein -

treten mögen .

Die Brauer hatten am 16. d. Mts . eine Generalversammlung
anberaumt . Vor Eintritt in die Verhandlungen ehrte man das An -
denken des verstorbenen Mitglieds Carl Chyr in der üblichen Weise .

Auf der Tagesordnung stand der Kassenbericht vom verflossenen Jahr .
Die Sektion der Brauer hat in diesem Vereinsjahr eine Zunahme
von ca. 150 Mitgliedern gehabt , so daß nach Abzug einiger Fahnen -

flüchtiger und sonstigen unsicheren Elementen ein Mit -

glieder - Bestand von 413 verbleibt . Der Vorsitzende gab
der Hoffnung Ausdruck . daß wenn nur einigermaßen jeder
Kollege seine Pflicht thue , im kommenden Jahre wohl das fünfte
Hundert der Mitgliederzahl überschritten würde . Ein reiches
Agitationsfeld liegt noch vor und giebt es immer noch Brauereien ,
in denen wir fast gar keine Vertretung haben . Die Bezahlung der

Beiträge ließ auch im vergangenen Jahre zu wünschen übrig . Sehr
zu bedauern ist es , daß viele Kollegen immer noch kein Verständnis
für den Wert der Statistik haben . Es sei deshalb nochmals darauf
hingewiesen , daß beim Kollegen Preutz , Neue Friedrichstr . 20 , ein
Meldebuch ausliegt , das den Ziveck verfolgt , eine Kontrolle der
Unterstütznngs - Änszahlnng auszuüben und zur Aufstellung
einer genäuen Kranken - und Arbeitslosen - Statistik dient .
Es kann also niemand ohne die vorgeschriebene Meldung Unter -
stützmig erheben , während andrerseits auch der nicht Unterstützung
bcanspnichende Kranke oder Arbeitslose zur sofortigen Meldung ver -
pflichtet ist . — Eine Kritik wurde an der Thätigkeit des Vorstands
nicht geübt . In den neuen Vorstand wurden gewählt : Vorsitzende :
Hodapp I . , Preuß II . , Schriftführer : Funk I. , Reichhardt II . ,
Kassierer : Gärtner I. , Wirth II . Zu Revisoren wurden Weiß ,
Heider , Knechte ! ernannt . Es folgten alsdann verschiedene Ab -
rechnnngen . Die Bibliothek hat einen Kasscnbestand von 12,10 M.
Der Urania - Besuch ergab einen Ucberschutz von 48 M. , die Stern -
warte - Billets einen solchen von 5,90 M. , das Stiftungsfest 73,50 M.
Außerdem hat das Komitee noch Außenstände von 10 —15 M. Samt -
liche Ueberschüsse fallen in die Lokalkasse .

Eine Versammlung der Töpfer , cinbernfen von der hiesigen
Innung , vollzog am 17. Dezember die Wahlen zum Gesellenausschnß
und der Beisitzer zum Jnnungs - Schiedsgericht . Die vom Verband
aufgestellten Kandidaten wurden einstimmig gewählt , eine Gegenliste
war nicht vorhanden . _

Bereinskalender .

Oeffentliche Bibliothek mid Lesehalle zu unentgeltlicher Bc -
Nutzung für jedermann . Berlin , Alexandrinenstr . 26, Gartenhaus . Geöffnet
werktäglich von BVj —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1
und 3 —6 Uhr . Reichhaltige Bibliothek und nahezu 400 Zeitungen und Zeit -
schriften jeder Art und Richtung .

Lese - und Diskntierklnbs . Tonnerstng : „Brüderlichkeit " , jeden
Donnerstag nach dem 1. und 15. bei Haselosf , Lands bergerstr . 8. — „Freies
Wort " , jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. , Franke , Paliisadenstr . 9. —
Lese- und Dislutierklub „Südost " , Tolkodorf , Görlitzerstr . 58.

Arliciter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vorsibender :
Stich. Thate , Schöneberg , Grunewalds » . 99. Erster Kassierer : Seikrit ,
Fidicinstr . 16. Alle Aendcrungcu im Bcrcinskalcndcr sind zu richten
an Otto Rasche , 8. O. , Reichenbergerstr . 115a . Tonnerstag . Abends
9 —11 Uhr : Ucbungsstundc und Aufnahme neuer Mitglieder . — Männer -
chor „St . Urban " , Zimmer , Slinienstraste 9. — „ Vorwärts II " , Ad. Neu¬
mann , Brunncnstr . 150. — „Flöter ' schcr Gesang «. " , Wiedciuanii , Zorndorfer -
und Löwestraheu - Ecke . — „Gesangv . Berliner Kürschner " , Feind , Weinstr . 11. —
„Einigkeit I", Gr. - Lichterfclde , Pagel , Chäiisscestr . 104. — „ Morgenroth II ",
Köpenick , Stippekohl , Schariilvcberstr . 5. — „Fröhlich " , RummclSbnrg ,
Schröter , Mozartstr . 7. — „Bineta " , Schmidt , Swinemünderstr . 65. — „ Wach
ans II " , ( Alt - BlessiU bei Flemming ) übt bei Hilgenfeld , Bergstr . 60. —
„Alpenrose " , Kunze , Forsterstr . 36. — „Deutsche Eiche H" , Brandenburg a. H. ,
Wnthenow , Wredowstrasie . — „Freiheit III " , Bernau , Elusinni , Berlinerstraste .
— „Lorelei ) ", Schumann , Hochsir. 32 a. — „ Kornblume " , Gold , Gr . Franl -
furterstr . 133. — „ Oberon " , Gründer , Köpiiickcrstr . 100. — „Sorgenfrei " ,
Möhring , Admiralstr . 18c. — „ Morgengranen " ( Bäcker ) , Neumaiin , Bnuinen -
straxe 150 ( nachm . 4 —6 Uhr ) . — „Möbclpolirer " , Kautsch , Fruchtstr . 61. —
„ Oranienburger Vorstadt " , HumboldthaNcii , Hussitenstr . 40. — „Steiimclke " ,
Sachs , Lindowerstr . 26. — „Sangeslust " , Werder a. H. , Martin , Kugelweg 58. —
„ Hoffnung III " , Friedrichsberg , Böker , Friedrich Äarlstr . 34. — „Seile -
selber II ", Brandenburg a. H. , Zur Glocke , Kl. Gartenstr . la . — „Felsen¬
burg " , Schulz , Blumcnstr . 38. — „Stiitli ", Friedenau , Grube , Stnbeuraiich -
strahe und Kmser - Allce Ecke. — „Freiheit West " . Werner , Bülvwstr . 59. —

. �Sangeslust I ", Rciuiann , Putbuicrstr . 30. — „ Verein Wilhelmsberg - Hoheu -
Schünhauseu " , Hohen - Schönhauser ! , Krause , Bcrliuerstrasic 12. — „ Tnpo -
graphia " , ArmiuhaUeu , Kominandanteiistr . 20. — „Libcrte " , Link , Wrangel¬
stra he 86. — „Lorbeerkranz " , Spät , Weinstr . 28. — „Manrcr - Ges . - Bcrein " ,
Wilmersdorf , Witte , Berlinerstr . 40. — „ Männer Chor Süd - Ost I ". Becker ,
Köpuickerstr . 191. — „Lyra " , Charlottenburg , Bartich , Seesenhcnncrstr . 11. —
„Liederkranz " , Brandenburg , a. H. , Mengerts Volksgarten , Bergstraste . —
„Ges . - Abt . des Arb . - Btld . - Vereins " in Velten , Grunow , Wilhelmstr . 19. —
„Keramik " , Charlottenburg , Prcstel , Osuabrückerstr . 1. — „ Zukuuft IU " ,
Nicdcr - Schönhauscu , Scttekoni , Liudcnstr . 1. — „Liederzweig " , Hermsdors ,
Schulze , Berlinerstr . 2l . — „ Frohe Stunde " , Klein , Lausitzer Platz 8. —
„Freiheit II " , Wcistensee , Schmutz , KönigSchausiec 38a . — „Iris " , Dalg ,
Sialitzerstr . 94k . — „Einigkeit III " , Waimsee , Krüger , Fürstenhof . —
„Linde II " . Frankfurter Allee 53 im Restaurant .

Arbciter - Simicherbiind Berlins und der Umgegend . Aendcrungeii
im VercinSkalender sind zu richten au Albert Liebctrcu , Putbuser -
straste 44, IV . Donnerstag : „ Mebr Licht ", Weistcusee , Sorrer , Straß -
burgstraste 56. — „Glühlicht II ", Schaft , Liebenwnldcrstr . 4. — „ Kamerun " ,
Badtke , Tilsiterstr . 48. — „Glühlichtl " , Ncii - Wcistenscc . Schröder , Streristr . 3. —
„ Unverzagt I ", Lehniann , Kopvcnstr . 17. — „ Grüner Hain " , Schulz ,
Elbingerstr . 4. — „Portoriko " , Conrad , Breslaucrstr . 25. — „ Bruderhand " ,
Lange , Lichtenberg , Frankfurter Chaussee 178. — „ EolumbuS " , Hübner ,
Plan - Ufer 75. — „Lustig " , Barthels , Brunnenstr . 116. — „Feste Brüder " ,
Rixdorf , Zacher . Hennannstraste 232. — „Virginia " , Schnieder , Admiral -
straste 21. — „Alter Hussit " , Reumanu , Uscdomstr . 28. — „Eiserne Pscife " ,
Logan , Schulstr . 113. — „Berolina " , Kupsch, Teltow , Hoher Stemwcg 41.
— „ Du ahnst es nicht ", Schmidt , Tilsiterstr . 32. — „Feigenblatt " , Adam ,
Rukestr . 5. — „Mailuft " , Strastburger , Reu - Weißensee , Elsaststr . 16. —

Grüne Rose " , Kube , Friedcnstr . 91. — „Colorado " , Klinge , Reinickendorfer -
straste 56. — „Fidelio " , Stephan , Lausitzer Platz 12. „Einigkeit II " ,
Wähner , Gubenerstr . 57. — „Einigkeit IV " , Albert , Reu - Zittau . — „Gloria " ,
Goyke , Cöslinerstr . 11. — „ Grüne Quaste " , Rost , Rirdorf , Jägcrstr . 46.

tfentral - Raucherbund . Zuschriften an Max Koch, Rixdorf , Hcrmamt -
straste 34. Donnerstag : „ Blaue Wolke " , Rixdorf , Martinius , Jäger -
straste 4. — „Fricdensciche " , Rirdorf , Wendt , Mühlcnstr . 18. — „Weichsel -
blatt ", Rixdorf , Christow , Lessingstraste . — „Alte Linde " , Berlin , Plötz ,
Gräscstr . 34. — „Edelweiß " , Steglitz , Schimrock , Düppelstr . 7. — „Felix -
Brasil " , Potsdam , Segebrecht , Schützenstr . 26. — „ Sumatra " , Potsdam ,
Puttke , Spandanerstr . 25. — „Friedenspfeife " , Lankwitz , Dahn , Kaiser Wilhelm -
straste 34. — „ Brennende Liebe " , Rixdorf , Lahns , Fricdelstr . 3.

Gesaug - , Turn - und gesellige Bcreine . Donnerstag . Orchester -
chor „ Vorwärts " , Rixdorf , Münzer , Bergstr . 7. — „Ztthcrklub Nordstern " ,
Beiger , Templinerstr . 11. — „Zithertlub Mcnzenhaucr " , gemischter Chor ,
Andreasstr . 3. — „ Vergnügungsverein WaldeSgnm " , Hoppe , Schlesischestr . 46.
— „ Berein Fiebigscher Tanzschüler und Schülerinnen " , Brunnenstr . 49. —
Rauchklub „Kernspitze " , Böhl , Rüderödorferstr . 8. — Skat - Klub „ Grand -
Schwarz " , Dimke , Winsstr . 56. — „Kegelklub Unermüdlich " , Warschauer -
straste 59.

Berliner Ruderverei » „ Borwärts " . Sitzung 9 Uhr abends im
Bootshause , Stralau , Tunnelstr 17.

Arbeiter Radfahrervereiu „ Berlin « . Jeden ersten Donnerstag im
Monat bei Wilkc , Andreasstr . 26. Jeden Donnerstag nach dem 15. im
Monat bei Raabe , Kolbergerstr . 23.

Arbeiter - Turiierbnnd . Touncrstag : Titniv . „Fichte " , Berlin ,
abends von 8 —10 Uhr : 2. Damen - Abteilung , Ackcrstraste 67 ; 7. Lehrlings -
Abteilung , Wasserthorstr . 31. — Tnnivereüi „Eiche " , Köpenick , Damen -
Abteilung von Va8 —VjlO Uhr , Hotel Klein , Wilhclmsplatz . — „Freie
Turnerschaft Rixdorf - Britz " , III . Schüler - Abtcilung abends lN/z —S' / . Uhr ,
HI Männer - Abteilung abends 8V2 —lOVa Uhr , Thomas ( Apollo - Theater ) ,
Hcrmannfir . 48 —50. — „Freie Turnerschaft Stralau - Ruinmelsdurg " , Lokal

Neuseeland " , Männerabteilung : Montag und Donnerstag . Lehrlings -
abteilung : Mittwochabends von 8 —10 Uhr und Sonntags von Va2 bis
V- 4 Uhr .

Arbeiter - Bildungsverein „ Eiutracht " . Zürich . Nemnarkt 5, Ber -
einssitzung alle 14 Tage je Donnerstag abends 8Va Uhr .

Zwaugslose Znsommeiikünfte mit Damen im Restaurant des
Gewerkschaftshansrs . Donnerstag : Metallarbeiter .

Eiugegangeue Trurkschriften .
Internationale socialistischc Revne bei Charles H. Kerr u. Co ,

Chicago ( Amerika ) . Preis pro Jahr 1 Dollar , pro ( Monats - ) Heft
10 Cents — 40 Pf . Das Decemberhest enthält u. a. : Zur Einigung der
auicrikaiiischeii Socialisten von Professor Georg v. Herron . Der Nieder -
gang des persönlichen Eigentums in Europa von Emile Banderveldc .
Ethische Probleme von Wood Simons . Bücherrcvue ; Rundschau .

VevmiMkes .
Die erste Volkszählung in Samoa , die in der Zeit vom

13. August bis zum 30 . « eptemver d. I . veraiisialtetswurde , hat für die

Insel Üpoli 17 755 ( 8920 männliche und 8835 weibliche ) , für Manona
und Apolima 1038 ( 483 männliche und . 555 weibliche ) , für Sabaii

14 022 ( 7491 männliche und 6531 weibliche ) , für baS gesamte
Deutsch - Samoa also 32815 ( 16 894 männliche und 15 921 weibliche )
Einwohner ergeben .

Marktpreise tio » Berlin am 18 . Dezember 1900

Kartoffeln , neue , D- Ctr .
Nindsieisch , Keule 1

do Bauch „
Schiveinesieisch „
Kalbsieifch
Hammel slctsth
Butler
Eier
Karpfen
Aale
Zand »
Hechte
Barsch «
Schlei «
Bleie
Krebse

60 Stück
1kg

per Schock

6, -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,80
5 . -
2,20
250
2 50
1,80
1,60
3, -
1,40

12 -

4 -
1 20
1 -
1,10
! , —
0 90
2 _
3 ' -
1,20
1,40
1,20
1, -
0,80
1,20
0,70
2,50

*) ab Bahn , t ) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt am IS . Dezember . Getreide . Der heutige
Verkebr war vorwiegend schwach bei wenig veränderten Preisen . Das An-
gebot sowohl aus der Provinz als auch aus Rußland war ziemlich reichlich .
Durch die reiche Ernte ist letzteres exportfähiger , als man früher annahm .
Die amerikanischen Notierungen lauteten ebenfalls schwächer . Lieferungs -
preise für Weizen waren unverändert . Roggen 0,25 Mk. niedriger . Später -
liin erhöhten sich Weizenpreise auf höhere ungrische Meldungen . Roggen
blieb unverändert . Safer fest , laufender Monat 0,50 Mk. anziehend .
Rüböl auf Paris 0,30 Mk. höher .

Spiritus . LocospiriMs 70er notierte 44,60 Mk. unverändert .

Städtischer Schlachtvichmarkt . Berlin , 19. Dezember 1900 . Aml -
licher Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 819 Rinder
2655 Kälber , 1390 Schafe , 14 495 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mar ! ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) vollfleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, b) junge fleischige , nicht aus -
gemästete und ältere ausgemästete 00 —00 ; 0) niäbig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; d) gering genährte jeden Alters 00 —00. — Bullen :
a) vollfleischige höchsten Schlachtwerts 00 —00 ; b) mästig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; 0) gering genährte 45 —50 . — Färsen und
Kühe : . i / vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 —00 ;
b) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachbverts bis zu 7 Jahren
00 - 00 ; et ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; d) mästig genährte Kühe und Färsen 43 —46 ;
e) gering genährte Kühe und Färsen 38 —41 . — Kälber : a) seinfte Mast -
kälbcr ( Vollmilchmast ) und beste Sangkälber 78 —80 , b) mittlere Mastkälber
und gute Saugkälber 66 —70 , v) geringe Saugkälber 50 —58 , d) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 32 - 36 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
hainiiiel 60 —64 , b) ältere Masthammel 48 —55 , c) mästig genährte
Hammel und Swasc ( Mcrzschase ) 42 —45 , d) Holsteiner Nicderungs -
schafe ( Lebcndgewickit ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige der feineren
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu IV « Jahren 220 —280 Pfund
schwer , 54 —55 ; b) schwere , 280 Pfund und darüber ( Käser ) 56 ; 0) fleischige
62 —63 ; d) gering entwickelte 49 —51 ; 0) Sauen 48 —49. Für 100 Pfund
mit 20 pCt . Tara .

Verlauf und Tendenz . Vom Rinderaustrieb blieben gegen
300 Stück unverkaust . Der Kälberhandcl gestaltete sich ruhig . Bei den
Schafen fanden ungefähr 500 Absatz . Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wird voraussichtlich geräumt .

Am Mittwoch , den 26. Dezember , findet kein Markt statt .

WitterniigSübersicht vom IS . Dezember ISV » , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 20 . Dezember 1000 .
Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , vorherrschend wolkig mit geringer

Niederschlägen und ziemlich frischen südwestlichen Winden ,
Berliner W e t t e r b u r e a n.

Ticuetog , den 22 . Dezember ( 1. Weihuochtsseicrtng ) .

in Kellers Festsälen , Koppenstraße 29 :

Große Matinee ,
veranstaltet von 215/17 «

de » Parteigenossen des vierten Wahlkreises .

Alistreten der Tteinmetz-Lllartettsiiilger inrä Himorifltn.
Kasscnöffnung 11 Uhr . Anfang 12 Uhr . Billet 25 Pf. , an der Kasse 30 Pf .

Zahlreichen Besuch erwartet Das Komitee .

M' alvümn der Bildhauer .
Mittwoch , den 26 . d. 2) 1. , ( zweiten Feiertag ) , abends 7 Uhr ,

im Gewerkschaftshans ( großer Laak ) ,

Welimaclitsfest
Billets . a 30 Pf . inkl . Tanz sind zuhaben im Bureau Engel - User 15, v. III ,

Zimmer 27, 11 —1 und Va ®—7: bei Trautvetter , Krautstr . 28, III , und
Noack, Sorauerstr . ll , I.

_ 21/12 _ Der Vorstand .

Mime ! Goldsehnittmaeher !
Morgen , Freitag , den 24 . Dezember , abends 8' /e Uhr , im

Gewerkschaftshans , Engel - Ufer IS :

IM " Vevjtouttnlunn .
Tages - Ordnung :

I. Konsuiiigenosieiischasten und ihre Bedeutung für die Arbeiter , Referent
Kollege Stadtv . IVIIN . Conr » « ! . 2. Verschiedenes . 45/8

Der Vertranensiuann .

Achtung ' ! Ach tu ii g !

Berliner Konsumverein
eröffnet in der Petersburgerstr . 4a ani Freitag , den 21. Dezember , ein «

neue Verkaufsstelle .
Abteilung I Annenftr . 9 ,

„ II Osten Krautstr . 7 und Petersburgerstr . 4a ,
„ III Moabit , Waldstr . 12 und Beuiselstr . 56 .

IV Rummelsburg , Türrschmidtstr . 0.
Ausilahmcii werden m allen Verlaufsstcllcli entgegengenommen . ( 287/12 »

Denheililllikrkkr -Kreillikiikeffe
für Berlin u. Nmgegend ( Eingeschriebenr Hilfskassc Skr . 118 ) .

Den Mitgliedern geben wir hierdurch bekannt , daß das revidierte Statut
genehmigt ist und mit dem 1. Januar 190t in Kraft tritt . Mitglied kann
werden scdcr Maurer , Stnecatenr , Töpfer . Zimmerer . Das Eintritts -
geld beträgt 1 M. , der monatliche Beitrag 2 M. Ter Borstaud .

&£ £ ' Bureau : Gipsstr . 40 , geöffnet von morgens 9 bis nach -
mittags 5 Uhr . 38/12

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlm . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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